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Borrede 


Hiemit überliefere ich dem Publikum dag 
Reſultat meiner Beobachtungen über Ame: 
rika. Zweimal war ich dorf. Vom Gep: 
tember 1791 bis den 23. Julius 1792, 
und vom 30. September 1795 bis den 
7. Oktober 1796. 
Bei meiner erſten Abreiſe nahm ie 
nicht ungünftige Begriffe Yon Amerika mif, 
" Eine durch die Winde der Leidenfhäften 
. wenig bemegfe motalifche Atmoſphäre hins 
ferließ imie den Eindruck mehrerer Gutmü— 
thigkeit und ſchüldloſerer Gitten, als wir 
im verderbten Europa bemerken. Heroiſche 
Republikaner glaubte ich die Amerikaner 
nun wohl nicht; allein weniger egoiſtiſch 
haſſend, ala die Europäer, ſchienen fie mit 
zu ſeyn. Alles diefed war Taäuſchung, 


durch jene anfcheinende Stille der Leiden: 
ſchaften veranlagt. Denn fogleidy nad) 
meiner zweiten Ankunft fand ich Alles ganz 
peränderf. Die fon vorhandene, aber 
nur nicht fo in Bewegung gefeßfe moras 
liſche: Verderbtheit, war durch Umftände in 
Handlungen ausgebrodyen. 

Eine Zeitlang verfheidigfe ich indeß 
noch die Tugend der Amerikaner gegen 
das einflimmige Zeugniß aller Fremden; 
aber endlich unterlag auch id) -der Evi 
denz, und Die- offiziellen Briefe des Gene 
tal Washingfon brachfen mich denn, in 
Rückſicht des Nationalcharakters, völlig 
Ä auf⸗ Reine. 

Dieſe Gradationen der Meinung wird 
man in meinen Briefen aus Amerika, welche 
in der Minerva des Herrn von Archenholz 
abgedruckt find, fehr leicht bemerken, Die 
erften. laufen weit vortheilhafter für die 
Ameritoner als die-folgenden, und die Teß 
ten am allernachtheiligſten. Wie gering 


aber anch immag das Berdienft diefer Briefe 
in andrer Rüdjicht ſeyn mag,. fo wird 
man dorh darin eine anfrrhfige Liebe zur 
Wahrheit leicht erkennen, die alle Rückſich⸗ 
terı bei Geite teft, uud deren einziger Ends 
zived die Aufklärung Des Benticken Publi⸗ 
kums über einen Gegerſtarrd ii, weden 
eigennüßige oder bevorurihelte Ebrittfick 
ler in ein fo falfches Licht zu itellen inchew. 
Bieleicht aber war: der Saervck ge 
genmwärfiger \lnmoralität zu leikait, wu 
-mit kolter lUinparfheilidyleit zu Teen; 
vielleicht muß man die Dinge, maddem 
men fie in der Nähe gefehen, auch im Ber 
Entfernung befradyfen; und fo wären Deus 
die erften Monathe nach meiner Fusid: 
tunft in Europa, wenn die in Ameriie 
empfangenen @indrüde noch Im kl 
Andenken find, die ſchicklichſte Ze, Sie 
Amerikaner fo zu fhildern, wie fie, win . 
Meinung nah, find. In diefer Er 


iſt aljo alles enthalten, was ich mus is 


Sn 


mer zu ihrem Bortheile fagen kann. . Daß 
nicht beleidigter Egoismus mir meine Ur: 
theile eingegeben hat; daß ich perfünlich 
weder von irgend einem Amerikaner betro- 
gen tvorden ‚bin, noch irgend ein anderes 
Unrecht von ihnen erlitten habe: das wird 
man vielleicht bezweifeln, da an keine reine 
Wahrheitsliebe heutiged Tages mehr ge: 
glaubt wird, Man wird fi) überdem 
nicht überreden Fönnen, daß ich bhne Haß 
fhreibe, da die Wahrheit öfters das An- 
fehn der Gatyre hat, Bon: Haß bin ich, 
freilich befeelf, allein es ift Haß gegen das 
Safter, und nicht wider Individuen, als 
nur in fofern fie lafterhaft find, 
Den 27: Märg 1797: 
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a  Erfter Abſchnitt. 


Unzulänglichkeit der Reifcbefihreibungen, in Nückſicht der 
Kenntniß des Nationalcharakters. Doctor Gchöpf, 
Briffof, ChateNüs, Wangenheim, Bartram u. fı w. 
Die Geſchichte charakteriſirt hauptſachlich. Die Ab: x 


ftammung. 


lm von einem Volke ein richtiges Urtheil zu‘ 
fällen; legt der unpartheyifhe Beobachter fein 
großes Gewichte auf Privatberichte der Reifen 
den. Denn, wenn man bedenkt, welchen Ein. 
flug der Egoismus auf die Ausfprüche derfel« 
ben zu haben pflegt, fo wird man geftehen,: dag 
man nicht berechtigt iſt, fie für Orakel anzu. 
nehmen. Überdem ijt der Wirfungsfreis eineg, 
oder weniger Keifenden fo beſchränkt, daß fie , 
nicht füglid davon auf das Allgemeine ridhtig 
fliegen Förmen. Wie viel Reiſende endlich), 
Ua 
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4 
ſind denn wohl im Stande, durch richtigen 
Beobachtungsgeiſt geleitet, allgemeine Wahr: 
heiten zu abftrahiren? Wie viele ftreuen, aus 
ftrafbarem Eigennug angettieben, wiſſentlich fal⸗ 
ſche Berichte aus? ine Übereinftinmung vie— 
ler Reifenden würde uns freilid) der Wahrheit 
nahe bringen; allein, da einer dem andern fo 
oft widerſpricht, fo wird man niche viel durd) 
die Journale derfelben belehrt. 

Allerdings aber hat es Reifende gegeben, 
die mit Genie und Beobadjtungsgeifte beſchenkt, 
uns ein treues Gemählde der Volker lieferten, 
die ſie beſuchten. Da aber ſelbſt ſo viele vor— 

trefliche Eigenſchaften des Geiſtes nicht hinläng— 
| (ih waren, uns wahr Karafterifirende Reifebe: 
ſchreibungen zu liefern, wenn nicht ſtrenge 
Wahrheitsliebe, und Beratung aller perfönli«. 
hen Rückſichten fie leiteten; fo, glaube ich, wird 
man es mie nicht verargen können, wern id) 
‚behaupte,. dag ‚fie zu den feltenen Phänomenen. 
gehören, und daß bei weitem die größere An— 
zahl zu der Klaſſe muß gezähle werden, deren 
ih. fo eben erwähnt habe. 

Unter den Reifenden, welche die veteinigten 
Staaten durchwanderten, und ihre Bemerkun— 
gen befaunt machten, verdient Doctor Schöpf 


5 
als derjenige genannt zu werden, mweldjer die 
Dinge am meiften der Wahrheit gemäß fdhil- 
derte; und fo hat auch hierin wiederum die 
deutfche Nation das Berdienft, am mehreften 
geleiftet zu Haben. Briſſot hat die Men— 
fen, bei feiner ſchnellen Durchreife, entiveder 
- untichtig beurtheilt, ‘oder ihnen abfichtlidy an: 
dere Eigenfchaften beigelegt, ‘al8g er an ihnen 
Bemerfte. Denn, wie einer feiner $reunde in 
AmeriPa mid, verficherte, habe er, feiner eig: 
nen Äußerung. nad, die Quäker als Mufter 
der Tugend befchrieben, um den Srangofen beim 
Anfang ihrer Revvfution, das Bild eines voll 
fommenen Republifaners, zur Nachahmung vor: 
zuhalten. Es war wohl eine fonderbare “dee, 
die Penfylvanifchen Quäker als Modelle einer 
lebhaften und Eriegerifhen Nation, mie die 
Stanzofen, zu betrachten. Chatellur, wel: 
Her mit der franzöfifinden Armee einen Theil jes 
nes Landes durchzog, war wohl niche in der 
Lage, mit dem Charakter des Volks hinläng» 
lid befannt zu werden. Die Bemerkungen ei: 
nes talienifchen Grafen, und des Herrn von 
Wangenheim, betreffen meiftens nur Die 
Teblofe Natur, und diejenigen eines Englifhen 
Officiers, welcher 3. B. der Landſtadt Lancaſter 
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zehntaufend Einwohner giebt, währen) fie de 
ren nod) jegf nur viertehalb taufend hat, find 
eben fo altäglich, als unrichtig. Die Briefe eis 
nes Amerifanifhen Landmannes fhildern mit 
einer Naivität, welche zwiſchen Ruftirität und 
feiner Cultur in der Mitten fteht, das [ländliche 
. Wohlfeyn einer Epoche, die mit der Revolus 
tion aufhörte. Die Schriften endlich der Amer 
tifaner felbft, des Ymlag und Bartram, find. 
partheyifh, Zum Vortheil ihres Landes einfeis 
tig, ſchwerfällig derlamatorifh, und na) übel 


“angebrachten Blumen des Style hafhend, Man 


hat alfo Urſache zu behaupten, das bis ist 
über Amerika Gefihriebene fey, in Rüdfiche 
der Charakteriſtik des Volks, unzulänglid), 
Man wird alfo nad) andern Quellen‘ fi) 
umfehen müfjen, als Reifebefchreibungen, um: 
Daraus über den Charafter einer Nation auf 
Eärende Belehrung zu fhöpfen, und die Haupen 
quelle wäre denn wohl die Geſchichte. Denn, 
fo wie die Summe der Handlungen, oder das. 
Leben pines einzelnen Menfıhen, den Charakter 
deffelben ins Licht jtellet, fo werden die Hands 
lungen eines Bolfs, mwelthe die Geſchichte def: 
felben ung erzähle, auch der bejte und anſchau— 
lichſte Sommentar über den National:Charafter 


7 
abgeben. Gind wir nidye mit: dem National: 
Charakter der Griehen, Römer und Carthagi- 
nenfer, aus der Gefchichte diefer berühinten 
Bölfer des Alterthums, hinfänglidy befannt?. 

Die politifdye Berfaffung eines Bolfs wird 
ein anderes charafterijirendeg Kriterion feyn, 
welches aber in der Geſchichte enthalten: ift. 
Nächftdem kommon die Gefege, oder die Civil: 
verfafjung, in Betrachtung. Diefe aber bezeich⸗ 
net meiftens mehr die Regierung als die Na: 
tion, weil vermöge der politiſchen Einrichtung 
der meiften. Bölfer, die Regierungen die Ge 
walt, Geſetze zu geben, bejigen, und folglidd nur _ 
bei ſolchen, wolche felbft das Gouperänetäte- 
Recht, oder die gefeßgebende Macht, ausüben, 
Geſetze, als Ausflüffe des allgemeinen Willens, 
ein Volk darafterijiren fönnen. Bei Reprä: 
fentanten = Berfaffungen wird dieß Bis zu einem 
gewiffen Grade der Sal feyn. Allgemeine Sit⸗ 
ten, Gebräude, Urtheile und Meinungen, die 
Art des gefelligen Umgangs, der allgemeine 
Gefhinad und die öffentlihen Bergnügungen, 
Tribunalvorfälle und charakteriſtiſche Anekdo— 
ten, find endlich ſolche Züge, welche das Eigne 
der National-Individualität ungemein bezeichnen. 

Das Clima, die Organifation des Landes, 
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mit einem Worte, die natürliche Beſchaffenheit, 
find endlich ſolche Dinge, denen man allgemein 
eine äußerft beträchtliche Einwirkung in den 
National⸗Charakter zugeiteht, Wenn man nun 
durch hierauf fid) gründende Schlußfolgen ber 
weifen Fönnte, ein Volk müffe diefe oder jene 
Beſchaffenheit haben, im Fall nicht audre mäd): 
ge Urfachen entgegenwirfen, und wenn die 
Geſchichte eine Beftätigung diefer Räfpnnernents 
a priori ift, fo daß es fiheint, als wenn die 
Natur des Landes porherbeflimmte Harmonie 
des darin wohnenden Volks war, fo wird 
ein jeder, mie ich glaube, gerne gejtehen, daß 
‚eine ftarfe Vermuthung vorhanden fey, man 
babe ſich nicht gar weit von der Wahrheit ent: | 
fernen fönnen, 

Die Abftammung eines Volks, ich meyne 
die Befchaffenheit feiner Bäter, muß bei einer 
Unterfuhung über den Jtational: Charakter, 
aus Gründen, die ich entwideln werde, fehr in 
Erwägung gezogen merden; und der Religion 
werde id), der heutigen allgemeinen Meinung 
zutider, einen großen Einflug zufchreiben; 
warum? werde ich weiter unten zu bemeifer 
fuchen, 


Dies wären denn, wig ich glaube, die Datı 
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von denen, zufamenen genommen, und mit ein» 
ander verglichen, ſich ein ziemlich richtiges Ur— 
theil über eine Nation abſtrahiren ließe. Dies 
wären ohngefähr die Facta, auf welche ich 
meine Unterſuchungen, in Rückſicht des Volks 
der vereinigten Staaten von Nordamerika, 
gründen werde; und zwar werden allgemeine 
Schlußfolgen, und, um bis zum Urſprung hin 
aufzufteigen, die Boreltern der heutigen Ame: 
rifaner, mid) zuerjt befihäftigen. | 
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Zweiter Abſchnitt. 


Wichtigkeit der Abſtammung, durch Rafpnnemenss a priori 
bewiefen. 


Wan wem alſo ftammen denn die Amerifaner 
ab? Allein, wird man vielleicht eintwenden, 
ivarum von der Beſchaffenheit der Bäter auf 
die Eigenfihaften der Kinder fihliegen? Hat 
nicht Helvetius bewiefen, dag die Erziehung, 
das beige, die Umſtände, im weirläuftigften 
Ginne des Worts, den ganzen Charakter des 
Menſchen beftinnme? Iſt jene Meinung: «die 
Eigenſchaften der Bäter pflanzen fidy fort,» nicht 
eine unphiloſophiſche Idee, welche zum Bei— 
ſpiel die eitlen Anſprüche des Adels fanetioni- 
ren würde? Nlan erlaube mir hier meine Ideen 
zu entwickeln. 

Daß im Allgemeinen die Kinder ihren Vä— 
tern gleihen, fann niemand läugnen, welcher 
die Ähnlichkeit in der äußern Geſtalt zwifchen 
beiden, die gewöhnlich ſtatt findee, in Betrad): 
tung zieht. Woher fonft die charakteriſtiſchen, 
‚fie von andern Bölkern unterfcheidenden Züge 
der Nationen? Wer wird wohl nie leicht ei- 


II 


nen Juden erfennen? wer nicht einen Franzoſen 
von einem: Engländer zu unterſcheiden wiſſen? 
Läßt fi aber nie von der Ahnlichkeie der 
äußern Organifation, anaglogiſch auf diejenige 
der innern, oder des Gemüths fehliegen? Denn 
dag die Örganifatipn, oder die Configuration 
aus einander eriftirender Theile, der innerften ' 
Rudimenta der menſchlichen Geftalt, die Be: 
fhaffenheit desjenigen, was man Geele nennt, 
beſtimmt, mödjte wohl mit fehr ftarfen, Grüns“ 
den zu eriveifen möglich ſeyn. Die Seelen oh⸗ 
ne Geſtalt, oder die ganz einfachen Weſen, 
von denen man keine Begriffe ſich bilden kann 
— denn ſelbſt die Vorſtellung wie von einem 
Hauche, Winde, einer dünnen Wolke, oder et— 
was Lebendiges enthaltenden Luftgeſtalt, in 
welcher die Phantaſie das Bild dieſer einfachen 
Seele formt, hat Ausdehnung, fo unförmlid) 
die Geſtalt auch ift — find eine Erfindung des 
Teuern, und waren den Alten unbefanng *). 





— — 


' *) Thales von Milet ſagte: «das Waſſer ſey das 
«Prinzipium aller Dinge, und Gott jene Intelligenz, wele 
«che alles durch Waſſer hervorbrachte. Warum eins mit 
«dem andern vereinigen, vorausgefegt, eine ntelligenz 
«könne ohne Körper erijliren? Anarimander glaubt, 
«die Götter wären unzählige Welten: kann man aber 
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Diefe Meinung gründet fidy auf die Boraus: 
fegung: alles Ausgedehnte befteht aus Theilen, 
und alles aus Theilen beitehende, ift der Zer⸗ 


\ 





«einen Gott annehmen, der nichf ewig fe? Anafime 
«nes bebaupfef, die Luft ſey Gott: allein da die Luft 
«Feine Geſtalt bat, wie fönnte fie Gott ſeyn, weil Gott 
seine ſehr ſchöne Geſtalt haben muß? Anaragoras 
ewar der Urheber jener Meinung, die Ordnung des 
«Weltgebäudes ſeh der Weisheit und Mache eines un. 
«endlichen Geiftes zuzuſchreiben. Diefer Philoſoph wollte 
«diefen Geiſt mit feinem Körper bekleidet wiffen. Mir 
«(Cicero) fiheint aber, das unfer Berftand feinen Be: 
«griff von irgend einem-einfachen und reinem Geifte faſ⸗ 
efen könne; wenn man niche efwas, das ihn der Em» 
pfindung fahbig made, binzufügl. Pypthagoras 
«Blaubt, Gott fen eine Seele, welche in alle Weſen der 
«afur verbreiter ift, und von welcher die menſchlichen 
“Geelen Ausflüſſe find. Gott würde alfp in Stücke zer 
eriffen werden, wenn dieſe Geelen ſich pon ihm abfon: 
«bern; er würde jin einem Theile feiner ſelbſt Ieiden, 
«ıpenn fie leiden, wie es bei den mebrften der Kalt it. 
Warum übrigens, würde der Beift des Nlenfchen nicht 
«alles wiffen‘, wenn er Gott wäre? Endlidy, wenn die: 
«fer Gott durkhaus nichts als eine Geele wäre, auf wel. 
«che Urt würde er ſich mit der Welt vereinigen? XKeno: 
ephbon fagt: Gott fep ein unendliches Ganze; und er 
«füge eine Intelligenz hinzu. Was diefe Intelligenz be: 
«triff, fo- iſt ſie ein Irthum, den er mif andern gemein 
«bat; allein er iſt noch mehr zu fadeln, wenn er be: 
«baupfet, das Unendfidye ſey der Empfindung fübig, und 
«man könne efwag hinzufügen. Parmenides bat fid 
aetwwas eıner Krone gleiches eingebildet; einen glänzen: 


u 
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ftöhrung unterworfen, oder ‚wird durch Aufla- 
fung der Partikeln vernichtet *); da nun die 
Geelen unjterblih find, fo müſſen fie einfad) 





«den Kreis den er Gott nennet. Wo findek er in diefem 
Kreiſe die göttliche Geſtalt? und welche Wabrfceintich- 
«Leit, daß Leben darin enfbalten ſey? Demokrit giebt 
«den Bildern, weſche uns tinen Gindrud verurſachen, 
«und der Natur, melde uns dieſe Bilder zuſchickt, die 
«göttliche Eigenſchaft. Plato fagt im Timarus: ber 
«Bater der Welt könne nicht genannt werden; und in dem 
«Buche von den Gefegen : daß man nidyE neugierig feyn 
«müffe, zu wiffen, mans Gott fey. Bent er fügt: Gott 
«en unlörperlicdh ; -fo heißt das von einem unbegreiflichen 
«efen (prechen, welches weder Eınpfindung noch Teig» 
«bei, noch Vergnügen haben fönnte, welches doch we—⸗ 
“fentlidye Attribuie der Götter find. Er ſagt auch im 
«Timaeus und in den Befegen: daß die Diele, der 
«Himmel, die Sterne, die Erde, Bort ift. Diefe Mei« 
“nungen, zufammen genominen, find widerfprechend, und 
«befonders betrachtet, offenbar falfh.» Man ſieht, da 
Cicero den Begriff einer Geele ohne Geſtalt für ungereime 
hält. (Cicero de natura deorum.) 


) Es ift wohl nichts einleuchtender, als daß jeder 
Gedanke und jede Neigung bis ins Unendliche theilbar 
find, ſo wie es jede Linie, jeder materielle Punkt iſt; und of 
fenbar, daß im Verhältniß die Gedanken theilbar find, 
man mweife iſt. Der Botaniker ſieht unendlich viele Dinge 
in einer Pfiange, die einen gewöhhlichen Auge wie ein 
einfaches dunkles Weſen etfheint. Woher denn fonjt die 
Überlegenbeit der gründlichen Gelehrten über die ober 
flächlichen, als daß Legtere im Allgemeinen, Grftere im 
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fenn. Sie verdankt aud) folgender fchnellen 
Urt zu fehliegen ihr Daſeyn: die Materie ift 
ausgedehnt, alfo ift alles Ausgedehnte, Materie; 
die Geelen find nicht Nlaterie, folglich find fie 
auch ımausgedehnt.: Ohne hier über dergleichen 
Schlußfolgen weiter etwas zu bemerken, fen es 
mir erlaubt, die Anhänger det Lehre von den 
denfenden Monaden, oder den einfachen See— 
len ohne Geſtalt zu erſuchen, uns begreiflidy 
zu machen, vermöge weldyer Berührungspunfte 
die einfache Geele,auf den ausgedehnten Kör: 
per wirken Fönne? Folglich auch, wie die Gott: 
heit, welche doch auch, nah ihren Syſtem, 
eine einfache Seele ſeyn muß, auf die Materie 
wirken fönne? Ferner, wie es denn zugehe, 
daß dieſe einfache geſtaltloſe Gubftäng, nur ge⸗ 
ftaltete Ideen denkt; denn felbft Abftraftionen 
fann der Berftand nicht anders, als unter dem 
Bilde einer fubjefeiven Form bewerfftelligen? 


— EEE TEE — — 





Beſondern ſtark ſind; denn das Allgemeine enthält unend⸗ 
liche Beſonderheiten: die Tiefdenkenden haben alſo une 
zäblige Begriffe, wenn die Oberflachlichen Einen haben. 
Jedes getheilte Ding wird darum nidye einfacher, fon- 
dern um fo mebt tbeilbarer, oder mannigfaltiger, weil 
dns Getheilte und wiederum (Bribeilte, in eben dem Dex 
hältniſſe dem Unendlichen ſich naher. 
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Endlich, was denn ‚aus diefem Weſen ohne Be- 


ſchaffenheit — denn alle Prädikate find in den 
Modifikationen der Geſtalt gegründet — in dem 
Leben nach dem Zode wird? Gie denkt in Ei: 
nem fort, antworten die Monadiften. Wie? fie 
denkt, ohne Organe zum Denken? Es wäre 
in der That zu wünfden, daß diefe Herren 
uns das Geheimniß begreiflich madjen möchten, 
mie man ohne Gehirn denken könne. Empfin⸗ 
dee dieſe einfache Geele vielleicht aud ohne 
ſinnliche Werkzeuge? Hört fie ohne Ohren, 
fieht fie ohne Augen, u. f. w.?. Bis zu diefem. 
Grade des. Unfinns hat man in der That. die 
Sache nit getrieben. Man hat der unglüds 
lichen einfachen Geele,. während der ganzen. 
langweiligen Ewigkeit, alle Empfindungen bes 
raubt, und fie zum immermwährenden Grübeln - 
verurtheil. Wahflich, Fein beneidenswerther 
Zuftand! ch glaube, die meiften diefer armen 
einfachen Geelen zögen eine Vernichtung vor. 
Jene Herren fagen endlich: die Geele fen voll: 
kommner wie der Körper; allein Organe zu Be«: 
figen ift vollfommener,. als derfelben beraube zu 
feyn. Sa, es findet keine Vollkommenheit ſtatt, 
ohne Geftale; fie ift Einheit im Mannigfalde: 
gen, oder Übereinftinwmung ‚aus einander .cad« 
ziftirender Theile zu Einem Zwecke. 
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Dieſe ungereimte und abgeſchmackte Exiſtenz 
eines Weſens ohne Geſtalt, eine Ewigkeit hin⸗ 
dureh, und auf der andern Seite, die Unfähig: 
keit finnliher Menſchen, ein Dafeyn in einem 
andern als dem materiellen Leibe, den wir in 
diefer Welt haben, zu begreifen, hat unter den 
Ehriften die ungeheure Lehre, über welche wir 
nie genug erröthen können, und von der in der 
heiligen Schrift Fein Wort fteht, einer Aufer- 
ftehung und Wiedervereinigung diejes zerftäub- 
ten Körpers, mit der Seele, die bis dahin var, 
man weiß nit mo? und fortdauerte, man 
weiß nicht wie? an einem laͤcherlichen jüngften 
Zage, den ir erwarten, und wohrſcheinlich 
eben fo vergeblich, wie die Juden ihren Mefe 
fias, veranlaßt. Jedoch, dem Himmel fey. es 
gedankt, ich Habe nicht nöthig, eine foldhe ſchänd⸗ 
liche Aberration des menſchlichen Beijtes zu bes 
Fämpfen, ‚indem in diefem aufgeflärten Zeital« 
ter das fogenannfe orthodoxe Chriftenthum ent: 
weder gänzlich vernichtet, oder in den Köpfen 
der Menfchen doch fo modificirt worden, daß 
man fagen Bann, es fey nidye mehr vorhanden. 

- Eben diefe Urfachen haben bei den ſoge— 
nannten reinen Deiften, dder natürlihen Spi⸗ 
risualiften, eine Meinung veranlafßt, über die 

el wir 


— 
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r edenfalls fcherzen könnten; allein, da die 
»kenner der natürlichen Religion Philofophen 
d, fb ihre Dies "allerdings. Bermegenheit. 
ı man alfo hiebei gar füglid) dasjenige ans 
nden kann, was ein triviales Sprüchwort 
n dee Gefahr, welche mit dem Geören in 
espennieftern Verbunden feyn foll, uns erzähle, 
wollen’ wir. nur mit einer heiligen Befürch— 
ig, die Glorie fo großer Mlännee zır verlegen, 
nz furchtſam einige untertfänige Zweifel ges 
» die Orokelſprüche fo erhaßener Yncelligen« 
t zii außern wagen. Die Deiſten glauben 
mlih zum Theil eine Seelenwanderung von 
en Planeten nach dern andetn. Kine Geele 
9, weiche der Tod von Ihren Kötper auf 
fer Erde entfeffele, eile in den Jupiter, oder 
en andern Planeten, der, wie fie fagen, auf 
er höhern Ctufe der Vollkommenheit ſteher, 
en andern Körper zu beleben. Dies waͤre 
n das Loos der guten Seelen; die öfent; 
ihrſcheintich, würden denn wol auf noch um 
Ikommenete Erden, wie die unſrige, derfege, 
'an kõnnte nun freilich fragen, watum denn 
ade von unfeter Erde alle dieſe ſchönen Er: 
rfioneh "ins Weltgebäude anfangen? denn 
er erinnert ſich niemand, ſo viel ich weiß, daß 
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er ſchon einen andern Planeten bewohnte; m 
iſt auch noch keiner vorgekommen, der gefaı 
hätte, er ſei ein Bürgermeilter im Monde, od: 
ein Sähmid im Jupiter geweſen. Die He 
sen Erfurjioniften würden aber antivorten, me 
unfer Planet auf der unterjten Stufe ftehei 
weil unter den ſchlechteſten er der allexſchled 
teſte iſt. Hier muß ich aufrichtig geſtehen, da 
ſie ziemlich guten Grund haben, Dies zu bi 
haupten, daß er ganz und gar darnach aus 
ſieht, und dag wahrſcheinlich das Reſultat mei 
ner Unterfuchungen- über die Amerilaner de 
Sache nicht mwiderfprehen wird. Nur weil 
man alsdann nicht, wo man mit.den ſchlechten 
Geelen hin foll; denn wenn fie auf vollfomm 
nere Planeten verfege werden, fo werden fie ji 
belohnt, ftatt der Beftrafung, die fie verdienen 
230 bleibt hier die praftifche Gerechtigkeit? — 
Und daß es nody elendere Planeten gebe, mi 
unfere Erde, ijt ja fihmwer zu glauben. War 
sm Pönnten'denn endlid) diefe Seelen nicht auf 
ihrem Planeten wiederum andere Körper bele: 
ben? Gind endlich diefe Weltförper nicht eben 
fo wohl Materien, mie die Erde? Auf diefe 
Art findet ja gar Peine Aszenjion aus der Mas 
terie zu höhern Etufen ftatt. Oder, wenn eine 
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seele wicht ohne einen materiellen Keib eriſti⸗ 
n. kann, ‚weichen Körper ‚hat .die Gottheit? 
Hefe Geelenmanderung iſt alfe vielen Cintwüre 
a ausgeſetzt. 
Diefe Ungereimtheiten, walche a alle von dem 
jegriffe. dee Seelen ohne Geſtalt, ihren Um 
wung nehmen, haben die Zahl De. Materialie 
en ungerhein. vergrößert. ‚Allein. ine Hypos 
jefe, vermöge welcher man fi die Geile als 
inen den Körpes erfüllenden,. in, vollkommenes 
ienſchlicher Geſtalt daſelenden Geiſt denkt, inels 
er innere Menſch in det MAußern, oder dem 
heper, wie die Ueſacha in der Wirkung, wohnt, 
che, wie ich glaube, Küra und Meganftinde 
nparteiiſch abgeinsgen, dert Angriffen ber Mate⸗ 
ialiſten pielleicht miderftahen koͤrnen. Die Erfaha 
ung der Urſachen qua den Wirkungen macht ee 
othwendig, dieſar geiftigen Niateris eine ſolchs 
Jelozitaͤt zitzuſchreiber, daß: fuͤn fe. Zein: Raum 
orhanden, daß, fie im Raume uhns Raum iſt; 
enn dies müſſen auch die Materioliſten antıehe 
zen, weil für die Gedanken und Neigungen kein 
daum exiſtirt. Endlich kann die Feinheit dieſer gel 
tigen Materie ſig gat wohl einer ewigen Dauer 
ahig machen. Ich bediene mich des Auadruck⸗ 
Mptgeig, weil Ich von etwas Geſtaltatem zebe, 
3 


weldyes man nur von der Materie heutiges 
Tages begreifen kann. Keinesweges aber iſt 
es ein Widerfpruch, die geiltige Materie für 
geftaltet, folglih für ausgedehnt zu halten, 
und dermod zu fagen, fie fei ohne Raum; denn 
alle Schwierigkeit fälle weg, wenn man an: 
nimmt, daß die Klüchtigfeit, ‚oder Inhärente 
Aktivität diefer Materie, verurfarht, dag Beim 
ermeßliche Ausdehnung "für fie vörkanden iſt, 
wohl. aber .eine unermegliche, oder der Anſchein 
des Raums, weldyes man fo ausdrüden Tann: 
fie ijt ein Raum ohne Raum. 

Übrigens müßten allerdings diefe Appdrene 
zen von Nähe und Kerne unter den geiftigen 
Eubftanzgen dur andere Urfadjen determinirt 
werden, .als Die. Abftände in der materiellen 
Welt, welche ic) die Naturwelt nennen will; und 
diefe Urſachen Pönnten denn tool Feine ander. 
feyn, als. die Affinicät der Neigungen und Ges 
danken, oder fompathetifche Attraktionen, - mel; 
che, gleich der anziehenden, oder von der Gonnd 
berrührenden, ftogenden Kraft in der natürle 
hen Welt, wahrſcheinlich in der geiftfichen, oder 
geiftigen Welt, alles in Ordnung erhalten -' 

Diefer den Körper bewohnende Geiftmenfeh 
koͤnnte ſelbſt nur eine -aufnehmehde Form des 
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dem ˖einzigen, felbftftändigen Weſen ausflie⸗ 
zen Lebens ſehn, und dieſe Quelle alles Les 
s iſt die Gottheit. Wer kann fo rafend 
‚ zu behaupten, die Geelen der Menfchen 
en das Leben in fich felbft? Auf diefe Are 
den fie ja Gott ſeyn. Die Berfchiedenheis 
der⸗Gemuͤther  laffen ſich nur einzig und 
n -aus der «Mannirhfaltigkeit der aufneh⸗ 
den‘, Geftalten erflären. Das Licht der 
wne.:iik unveränderlih. Die verfdhiedene 
aniſation ˖ des Dornſtrauchs und- Weinftods 
Ye, daß »die⸗Wärme und das Licht der 
tſonne in beiden Pflanzen - fo verſchiedene 
kungen „hervorbringe. - 
Wer Bann. alfo wohl -Läugnen, daß die 
ıüfher der. Kinder, das heißt, ihr Verſtand 
Wille, nicht denjenigen der Eltern," und 
erlicy des Vaters, ähnlich. fegn follten, da 
Organifation des innern. Menfchen doch die 
Haffenheit des Verſtandes, und. der Tendenz 
Willens ihre Richtung geben? Denn Die 
tfeinlichfte, und ‚einer aufgeflärten Ber: 
fe angeineffenfte Theorie der Zeugung lehrt, 
in dem Gaamen des DBaters die Geele 
z enthalten ift, das heißt, die innerften Rus 
ente der menfchlichen Geſtalt, und daß diefe 
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Seele in der Gebährmutter ſich mit einem ihr 
ähnlichen Körper bekleide. An der That iſt je 
der Niann die aktive, und dag Weib die paf 
five Urſache der Fortpflanzung, und nur das 
"aktive Prinzipium kann vernünftiger Veiſe den 
Saamen in ſich haben, 

Dieſe von den Eltern herftämmenbe, Ariger 
Sohrne Art der Kinder, welche Bed wohl die 
im Allgemeinen obtvaltende Ähnlichkeit der 
Neigungen gwifchen beiden hinlanglich beſtä 
#igt, ift der wahre Begriff der Erbfünde;: Divfe 
Lehre von der Webfünde, melde bis jegt der 
Begenftand des Gpottes aller denkenden Men 
fhen war, meil fie pon den Chriſten ganz ent⸗ 
ſtellt worden, iſt, ſo wie andere in den heiligen 
Bichern der Chriſten enthaltene Gaͤtze, nicht 
ollein der durch Philoſophie erleuchteten Der 
nunft voͤllig angemeſſen, ſondern, es iſt auch 
nothwendig, ſie auzunehmen. Daß durch Pas 
Apfeleſſen eines gewiſſen Adams alle ſeine 
Nachkommen verdammt wurden, iſt Unfinn; 
und wer wird hierin nicht eine Allegorie erbli⸗ 
den? Allein, daß die Fehler und boͤſen Nei⸗ 
gungen der Eltern auf die Kinder forterben, 
und daß dieſes Böſe, wenn es nicht gebrochen 
wird, bei folgenden Generationen bis ins dritte 


und vierte Glied Beftändig wächſt, folglid die 
Günden der‘ Eltern heimgeſucht werden an den 
Kindern, wie die Bibel ſpricht, das beftätiges 
aife Erfahrung, und id) glaube, es fo eben mie 
flarfen Gründen dargethan zu haben. 

Auf den-oben erwähnten Einwurf: der eis 
tele Ahnenſtolz des Adels, und ungerechte Bow 
"urtheile gegen Kinder laſterhafter Eltern, wür⸗ 
den durch diefe Lehre der Kortpflanzung der 
Eigenſchaften, durch diefes Gyftem von reinen 
und unreinen Ragen, beftätige; ift nur nöthig, 
in Ruñũckſicht des Adels, ein Paar Worte zu ante 
soorten, Was waren die erften Edelleute für 
Männer? Wer verleihet den Adel? und durch 
welche Mittel erhäle man ihn? Und wenn es 
Familien giebt, welche von einem großen Man⸗ 
ne abftammen, und eine Reihe großer Männer 
hervorgebradjt haben, fo wäre ja noch nöthig, 
zu beweiſen, daß auch die Mütter alle die Tu⸗ 
gend der Keufchheit, welche, wie bekannt, ſchon 
feit langer Zeit eine ziemlich feltene Waare ger 
worden iſt, befeffen haben. Nun zu den unges 
rechten Borurtheilen gegen Kinder laſterhafter 
Eltern! = a 

Die Neigungen der Kinder find denjenigen 
der Eltern ahnlich; allein, der Menſch iſt mit 
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Sreiheit begabt; das heißt, er hat die Kraft in 
fi), diefe Neigungen, welche das, was man 
Karakter nennt, . Bonjtituiren, zu ändern, und 
gänzlich in enfgegengefegte zu verwandeln, 
Diefe Operation geſchieht durch den Berftand, 
oder durch Wahrheiten, melde dafelbjt ihren 
Gig haben, Dies wird in den heiligen Bü« 
Kern der Chriften. Wiedergeburt genannt, von 
welcher aber digjenigen, welche heutiges Tages 
orthodore Chriſten genannt werden, fehr aben« 
theuerliche Begriffe mie ſich herumtragen, und 
welche daher die andern gänzlich, veriverfen, 


Diefe Wiedergeburt gefchieht vermöge eines ° 


SZampfes der Vernunft, oder des innern Men⸗ 
ſchen, wider die böfen Neigungen und Begier⸗ 
den, wider die äußere Ginnlichkeit, oder den 
äußern Menfcheit, ‚in weldyem äußere Pringis 


pien, das angeerhte Böfe, oder die Erbfünde, 
fi) befindes; oder vielmehr, fie befteht eigent- 
lid) in der Herrſchaft des fenfuellen über dag - 


rationelle Prinzipium, 

Diefer Kampf zwifhen Wahrheit und Irr⸗ 
thum, zwiſchen Tugend und Laſter, zwiſchen 
Vernunft und Sinnlichkeit, zwiſchen dem ins 
nern und äußern.-Menfchen, iſt nun die Ver: 


ſuchung des Chriſtenthums. Erliegt man, fa 
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wird man ein Eklave des Lajters oder der 
Begierden; jft man ſiegreich, fo erlangt man 
die Herrſchaft über das angeerbte Böfe, auch 
über das qus diefer angeerbten Tendenz der 
Seele hinzugekommene aftive Boͤſe, fo wird 
man Herr feiner. felbft, und erlangt hiedurd 
erft Die moralifche. Sreiheit. Freilich gefchieht 
diefer innere Streit gegen das Böfe nicht mit 
eigenen Waffen. Das Gute, welches durch die 
Wahrheit den Irrthum und das Böfe ‚befämpft, 
fliege. aus der Quelle alles Wahren und Gu⸗ 
een, ans der, mpralifhen Sonne, oder der Bott: 
heit, glei) dem Lichte und der Wärme der 
Weltſonne, in aufnehmende Geſtalten; und der 
Menſch iſt eine ſoſche empfangende Form. 

Die Nothwendigkeit eines ſolchen, vom Car⸗ 
teſius, | glaublich, behaupteten, jetzt aber allge⸗ 
mein geläugneten Einfluſſes, ließe ſich mit ſehr 
ftarfen Gründen beweifen; allein dazu ift hier 
der Ort nit. Man fieht gber, dag die Lehr- 
fäge der chriſtlichen Religion einer vernunftınd- 
figen Erflärung fähig find, wovon dag fo eben 
über Erbfünde, Wiedergeburt und Berſuchung 
geſagte ein Beiſpiel abgeben kann. 

Dieſe Verwandlung des natürlichen Men 
fen (id) nenne die angeerbten Neigungen den 
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natürlichen Menſchen) in einen geiſtlichen, (die 
Bernunft, oder die daraus fliegende Weisheit 
und Erfenntnig nenne id) den geiſtlichen Men» 
fen) oder diefe Wiedergeburt, kann nur durch 
Umftände, die fo mannidfaltig find, daß fie 
nicht alle hergenannt werden können, mittelba⸗ 
rer Weiſe bewerkſtelligt werden. Da nun die 
Umftände, in welchen fi ein Menfc befunden 
bat, unmöglich befannt ſeyn Fönnen, fo ift ein 
Borurtheil gegen den Sohn Tafterhafter Eltern 
ungerecht, obwohl. allerdings ein höherer Brdd 
bon Argwohn und Mißtrauen wider ihn, als 
wider ſolche, welche aus einer guten Familie 
herſtammen, wenigſtens, bis man mit ſeinem 
Karakter näher befannt, der Klugheit völlig 
gemäß iſt. 

Unter den Umftänden, melde auf die Bil. 
dung des moralifhen Nienfhen wirken, find 
Erziehung und Beifpiel gewiß zu den mächtig⸗ 
ften zu zählen. Welche Erziehung, im Gall fie 
häuslid) ijt, welches Beifpiel geben aber böfe 
Eltern ihren. Kindern? Die Wichtigkeit diefer 
wirkenden Urfachen iſt aber fo allgemein aner: 
Tannt, und fo hinreichend gewuͤrdigt, daß ich 
ihrer nur zu erwähnen brauche, ftatt, daß die 
innere Organifation deg Menſchen, deren Fort 
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pflanzung von den Vätern, und deren Wichtig. 
Zeit, in Rückſicht der Beftimmung des Karat: 
ters, entweder beſtritten murde, oder fogar un. 
hefanut war, und folglidy der abzuhandelude 
Begenftand erforderte, daß ich fie durch Räfon- 
nements unterſtützte, | 

So wie alfo Bei einem Menfcen, deffen 
Zaf bekannt iſt, die nachſte Stage ſeyn wün 
e: 2Iſt er regenetirt ? « fo’ müffen bei einer 
3 Aber eine Nation, nachdem die 
Vater derfelben der Gegenitand der Betrach⸗ 
tung gemwefen find, die Umftände, in fo fern fie 
die Wiedergeburt ‘ folgender Generationen ha⸗ 
ben bewirken können, oder nicht, beleuchtet wer⸗ 
den, am ein ſicheres Reſultat zu ziehen, dgffen 
Beltärigung oder Widerlegung nachgehend: 
der Geſchichte zu erwarten ſteht. 


\ 
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Dritter Abſchnitt. 
Abſtammuung des Amerikaner. Die ie Nevengiander. Die 


Ferländen - - , 7 
Nach dieſer vorläufigen Unterſuchung, die we⸗ 
gen der Wichtigkeit, welche ich auf die Abſtam⸗ 
mung lege, obwohl ein wenig lang, doch, nıgie 
ner Meinung nad), zweckmäßig war, wieder⸗ 
hole ich alfo. die Stage: a Bon, wen ſtammen 
die Amerikaner ab?« 

Die Neuengländer, melde mit ihren Kolos 
nieen in Penfilvanien, am Ohio, und in den 
ſũdlichen Staaten, (in Nordkarolina) vielleicht 
eiurtheil der ganzen Bevoͤlkerung ausma⸗ 
chen, ſind, wie man weiß, die Nachkymmen je⸗ 
ner ſtrengen Presbyterianer, Puritaner, Inde⸗ 
pendenten, Quäfer, und anderer ſchwärmeri⸗ 
fer Geften, melde unfer der Regierung der 
Gtuart's, als bedrüdte Nonkonformiften, nad) - 
den kalten und unfruchtbaren Ufern desjenigen 
Theils von Amerika, den fie Neuengland nann» 
ten, jenen Haß gegen das Königthum, als der 
politifchen Gewalt, von der fie waren verfolgt 
wprden, verpflanzten, welcher, wiewohl ge-- 
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ſchwaͤcht, in ihten Enkeln fortlebie, und diel⸗ 
leicht in unſern Tagen die Urſache der ameri⸗ 
kaniſchen Revolution wurde. Toleranz war 
Feitre. Tugend diefer "galfüctigen Schwaͤrmer, 
welche doch ſelbſt die Schlachtopfer der Intole⸗ 
fan waren; denn die in der Kolonie Maſſa⸗ 
chuſets herrſchenden Presbyterianer verbanneten 
die ſchwaͤchern Quaker und Anabaptiſten, wel⸗ 
che daher nad) Rhoͤde⸗ Island flohen, und dar 
fetßft‘ eine Kolbnie ſtifteten. Liebenswürdig 
konnten dieſe herben Heuchler "unmöglich ſeyn, 
ſndem fie die Todesſtrafe gegen diejenigen feſt⸗ 
fetzten, welche an einem Sonntage tanzen wür⸗ 
den. Strenge heuchleriſche Sitten, um, unter 
deren Mantel verdeckt, die herrſchende Steigung 
kalter Herzen, den Eigennutz, auch durch Bes 
trug, menn’es ſeyn muß, befrießigert zu Fon 
nen, ſcheint ein Karakterzug dieſer Leute gemwes 
fen zu ſeyn, welcher überdem aus ihren religid: 
fen Grundfägen folge. Cs iſt wohl ausge⸗ 
macht, daß fie meiſtens zu der geringern 
Bolksklaſſe Englands und Schottlands gehör⸗ 
ten, und wahrſcheinlich, daß eine große Anzahl 
derſelben Handwerker waren. Daß aber der 
äußere Glanz des Reichthums, allgemein ges 
nommen, die Armen mehr blendet, ‘als diejeni? 
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gen, welche duch den Genuß gleichgültiger das 
gegen find, wird wohl ein jeder eingejichen, 
welcher weiß, daß Menſchen ſonderlich das, was 
ſie nicht beſitzen, am meiften begehren. Indeß 
konnen die Neuenglaͤnder ſich dennoch der eh⸗ 
renvollſten Abſtammung unter den Amerikanern 
rühmen; denn, wie. fie behaupten, haben ſie nie 
fransportirte Verbrecher unter ſich aufgenom« 
men. Auch iſt immer das mehrfte politiſche 
Lie unter. ihnen verbreitet geweſen. Ohne 
fie hätte nie eine Revolution ftatt gefunden, 
und fie halten mehr auf Erziehung, als .die 
andern Amerikaner. In der Folge mird man, 
indeg fehen, ‚daß fie mehr von der Energie ihe 
ter Däter ausgeartet find, als man etwarten 
ſollte. u . 
Was nun die tugendhaften Damen vom, 
Bridewell, und die Herren aus Newgate und 
den Gefangenfihiffen betrifft, mit welchen die 
Ufer von Dirginien, Maryland, Karolina, u. fi. 
w. beſchenkt wurden, fo läße ſich wohl Feine. 
ſehr achtungswerthe Progenitur von ihnen erg 
warten. Die Gage, matt fei genäthige gemer. 
fen, die meiften diefer aus England Ttanspore 
tirten gu henken, iſt kaum glaublid, wenn man 
bedenke: daß deren Zapl fo groß tar; dag eig 
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terer Unterhalt auch die Ausũbung der 
brechen, wegen welcher man gehaͤngt wird, 
ner macht, wenn ſie auch gleich in den Ge⸗ 
ern, wie im Hinterhalte Hegen; ; und daß 
mie dem Hängen ip Amerika, und übers 
»e mit Beſtrafung der Verbrecher, aͤußerſt 
ſam umgeht; vielleicht aus gegenſeitiger 
algenz, oder nach dem trivialen Spruͤch⸗ 
e: »Man muß. leben, und leben laſſen.« 
leicht aber waren in jenen Zeiten die Ge 
ftrenger, weil man mit der Kunft, fid) das 
n. in Gozietät bequem zu maden, noch 
ſo bekannt war. ) 

)ie getingern Volkoklaſſen ſind immer er ſtrom⸗ 
: aus Irrland nach Amerika gewandert, 
die Haͤlfte aller Koloniſten, glaube ich, 
entweder Jerlander, oder ſtammen doch 
ihnen ab. Man weiß in. Europa zut 
ge, was es mit dieſen Leuten für eine Be⸗ 
yeniß hat. „Sie find rohe Barbaren, denen 
gewiffe Grauſamkett [heine angebohren zu 
&in Amerilaner wirb · hier mich beſchuldigen, ich 
it der Gerechtigkeitspflege in Amerika unzufrie⸗ 


weil man dert nicht gleich bänge und rädert, 
ich fdyeeibe nur für Srute, Die lefen Tannen, 
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feyn, und die eine abergläubifche Religion, der 
ren Prieftdt Verbrechen abfolviren, noch boß- 
hafter macht. .hre hauptfählich vom Deude 
des Seudalfyftems herrührende Armuth, welche 
unbeſchreiblich ift, iſt wohl die meiſtwirkende 
Urfadje der Abweſenheit desjenigen, was mah 
im teitfäuftigen Ginne moralifhe Bildung 
nennen koͤnnte. Ohnerachtet dee groben Unmif 
fenheit diefer Barbaren, find fie doch liſtig ges 
nug im Betrügen, und äußerſt ſinnreich in 
ſchelmiſchen Streichen. Dies ſcheint eine’ ange⸗ 
bohrne Fertigkeit zu ſeyn. Zweien Laſtern find 
ſie ſonderlich ergeben: der Faulheit, und det | 
Trunkenheit. Ihr fhöhes Geſchlecht fügt zu 
allen viefen fauberh Gewohnheiten noch den 
fiebenstvfiedigen Gebrauch, daß ſie Tabal rau⸗ 
hen, welches die Manner nicht thun. Daß fie 
ſchmutzig find, verſteht ſich von felbft. Det 
Hurerei find fie ergeben, Bin Engländer set 
ordnete in feinem Zeftdamente, Sei feinem Ya 
gräbniffe "follten feine itrländiſchen Bauernm“ ſe 
viel Kornbranntwein, den fe Wisfi *, nennen 
zu faufen befommen, tie fie nuc immer woll: 


*) Dder Eskuba. 
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1; zügleich e aber Meſſer ausgetheilt 
erden, teil viefe Race fi alsdann ganz ge: 
iß, im der Wuth der Trunfenheit, unter ein« 
nder vertilgen würde, melches ein wünſchens— 
erther Umstand fei. Go ijt demnad). die Mas 
rität der Väter der Republilaner Nordame— 


ka's beſchaffen. 


Bon der gebildeten Klaffe der Irrlaäͤnder, 
ner Nation, melde feit kurzem fo rühmliche 
jortſchritte gemacht, fo vortreflihe Anlagen ge: 
ige, und das nahegelegene Britannien mit 
roßgen Männern beliehen hat, melde »iefes 
ch zueignete, wandert audy wol hie und da 
ner nad) Amerifa. Bon diefen hat einer die 
merifaner ihr Land kennen gelehrt, welches 
ı einem geograpbifchen Woͤrterbuche geſchehen, 
The gazetteer of the united States « betitelt. 
ein Name ift Scott, und es ift fein Zmeir 
I, dag feine rühmliche Arbeit nit in Deutſch⸗ 
nd der amerifanifhen Nation follte zuges 
heieben werden. Im Ganzen ift es aber nur 
ꝛx Hefen des irrländifchen Pöbels, der nad) 
merifa emigriet, und von diefem gilt denn, 
idver! das oben gefagte nur zu fehr; jedodh 
ug man bemerten, daß Grobheit ihnen, im 
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Allgemeinen, nicht vorgervanigg werden Fann. 
Ich habe fie, gegentheils, eilt höflich gefun. 
den; es ift denn freilid die Höflichkeie eines 
Schelms, der hintergehen will, 
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"Vierter Abſchnitt. 


Die Dentfihen die Holländer, m. f. w. 
Son wende mich zu den Deutſchen, als den am 
werßigiten. zahlreichen unter den Hauptklaſſen 
der europäifihen Auswanderer, die Amerika bee 
völferten. ::Diefe Deutfchen waren aus den uns 
aufgeflärteften and bedrüdteften Provinzen des 
germanifchen Reichs. An ihrem Baterlande, 
der Pfalz, Heffen, und andern Gegenden des 
Rheinfteoms, gehörten fie zu der ärmiten Klaffe 
des gemeinen Volkes, denn der gut fituirte 
Bauer -emigrirt aus Deutfdland fo wenig, 
als aus audern Ländern Europens. Ob nun 
gleich viel Tüderliches Gefindel unter Ddiefen 
Beuten. war, : fo. zeichneten fie fid) doch fehr, 
duch ihre Arbeitſamkeit, vor ihren irrländie 
ſchen Mitkoloniſten aus, und die Ausfuhr der 
mittlern ‚Kolonien möchte wol ohne diefe Wai- 
zen produzicende, deutfhe Maſchinen immer 
fehr ünbeträchtlich geblieben feyn.- Die einzige 
Neigung Ddiefer Leute ohne Erziehung war der 
Eigennut, walche, auf ihre Nachkommen, aber 

Ga 
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immer mit Srugalität verbunden, forterbte, 
wenn dieſe nicht von dem Lugus der andern 
Koloniften angeftedt, oder vun der Lüderlichkeit 
des irrländiſchen Gefindels verderbt waren. 

Sn Tegterm Kalle jtellen fie das bejam- . 
mernswürdige und efelhafte Gchaufpiel eines 
Tüderlihen und Tafterhaften Barbaren; in ew 
fierm,‘ das Lädyerliche eines ſchnell emporgkſtie⸗ 
genen Menſchen, deffen plumpes Äußere und 
unſchickliches Benehmen gar pofficlid) mit der 
ihn umgebenden Eleganz Tontraftiren, dem, durdy 
ſolche Migverhältniffe befremdeten Auge des 
eucopäifchen Beobadjters dar. Die Holländer, 
Schweden, Sranzofen und andere, - find zu Ines 
nig zahlreich gewefen, um unter den Haupt 
Blaffen der Väter der Amerifaner eine Stelle 
zu verdienen. Der Einwanderungen ſeit der 
Revolution erwähne id) nicht, meil fie zu nen 
find, um Nationalftammväter, wovon hier die 
Rede ift, den Amerifanern gegeben zu haben 
Eine ganz verſchiedene Klaſſe hat feit diefer 
Epoche angefangen, dorthin zu emigriren, wos 
von weiter unten, an feinem gehörigen Orte, 
die Rede ſeyn wird. Es ift aber ausgemacht, 
dag Die Ausivanderungen, melde dem Volke der 
vereinigten Gtaaten von Amerika fein Dafenn 
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gegeben haben, aus den Hefen verſchiedener 
eutopäiſcher Nationen beſtanden, und dag folg— 
ich Fein Hoher Grad von Tugend und ppliti⸗ 
fhem Heroismus ' von ihren Enkeln zu erwar- 
ten ſteht, im Gall diefe nicht, durch die Macht 
der Umſtände, miedergebohren und veredelt 
worden find, und mwenn es gleidy unerlaubt 
feyn mödte, diefe Emigranten ein abſcheuliches 
Gemifh zu nennen. , Daß aber aud viele 
rechtliche, und. angefehene Zamilien nad) Ame⸗ 
rika wanderten, laͤugne ich gar. nicht; allein, 
da fie nur eine ſehr ſchwache Minorität aus— 
machten, fo koͤnnen ſolche Ausnahmen keines— 
weges die Richtigkeit eines allgemeinen Reſul⸗ 
tats aufheben. Wir wollen nun aber unters 
fuchen, ob dergleichen, die Wiedergeburt des 
Volkskarakters zu bewirken fähige Umjtände, 
vorhanden gemefen find. 


Fünfter Abſchnitt. - 


Die Drganifation des Candes erzeugte den Sandelsgeifl. 
Nachtheiliger Einfluß deſſelben auf die Motabität. 


Bewohnt Ihr eine ausgedehnte, mit Bayen 
und Häfen durchſchnittene Seekuͤſte, ſagt Rouf: 
feau im Contrat social, fo bededt das Meer 
mit Euren Schiffen; und Eure Eriftenz wird 
glänzend, ‘aber Furz feyn. Auf eine ſolche Kü- 
fte wurden hun dieſe Emigranten, ‘von denen 
eben die Rede gewefen, geworfen. Welch' eine 
Anreizung zum Geehandel! zumal, da der Bor 
den, den jie zu bearbeiten hatten, feiner ſchlech⸗ 
ten Beſchaffenheit wegen, wenig zum Aderbau 
gefhidt war. Da nun diefer ſchlechte Boden 
in den fürlihen Kolonien zur Erzeugung von 
Reis, Indigo und Taback tauglid gefunden 
wurde, fo gaben diefe Ausfuhrartifel von IBerth 
diefem Handel Nahrung. Die hügeligten Ge 
genden der mittlern, und audy zum Theil der 
nördlichen Kolonien, meldye fehr bald den In—⸗ 
dianern entriffen, und angebauet wurden, gas 
ben gute Erndten von Waijen und anderm Ge: 
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treide, die, "wegen der Nähe der diefe Mate—⸗ 
rien fonfumirenden und nicht produzirenden weſt⸗ 
indifhen Kolonien in Amerifa, vortreflihe Ge 
genftände des Erportationshandels ſeyn mußten. 
Die Einfuhr aber, da. die Koloniften ihre euros 
päifhen Bedürfniffe unmöglich felbjt erzeugen 
fonnten, welches überdem das Mlutterland gar 
forgfältig verhinderte, indem es den Abfinhten 
defjelben, ‚bei Anlegung feiner Kolonien, ſchnur⸗ 
ftrad?s entgegen gemwefen feyn würde, und mel: 
che folgliy bei weitem die Ausfuhr überftieg, 
gab diefem Handel hauptſachlich das Leben, 
und machte die Pflanzer nothwendig, wegen 
ihrer immer ſchon zum voraus verkauften 
Erndten, zu Sklaven der Kaufleute. Daher 
wurde das Handelsintereſſe bald herrſchend, 
und iſt es bis jetzt geblieben. Ein allgemeiner 
Handelsgeiſt verbreitete ſich über das Land, 
und die Pflanzer wurden mehr Berfäufer ro⸗ 
her Produkte, als Aderbauer. Man betradite, 
wie fehr die Drganifation des Landes diefen, 
merfantilifyen Geift erzeugen mußte. Denn, 
da: die englifhen Kolonien eigentlich ein lans 
ges, und, verhältnißmäßig, fihmales Thal zwis 
ſchen den apaladjifhen Gebürgen und dem 
Ozean waren, indem die Sranzofen alles Land 
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gegen Welten des Abigeniberges im DBefige 
hatten, fo mußten fid die Anbauer längs der 
Küfte ausdehnen, und folglidy immer in dem 
Borter des merkantilifchen Intereſſe bleiben, 
fonderlih, da verfchiedene fdiffbare Ströme 
die Verbindung mit dem Meere erleichtern. 


Eine entgegengefeste Wirkung wäre er 
folgt, wenn das Land von der Gee ab eine 
große Tiefe und einen fruchtbaren Boden ge 
habt; wenn es etwa nur von einem einzigen 
großen Zluffe, deffen Gchnelligkeit die Sabre 
aufwärts außerordentlich erſchwert hätte, durch⸗ 
ſtrömt worden, und wenn es den ankommenden 
Europäern eine ſchmale Küſte dargeboten haͤtte. 
Die Länder am Miſſiſippi find auf dieſe Are 
organifirt; daher werden dort zuerft Ackerbau 
und Manufakturſtaaten entſtehen, und durch 
die Bevolkerung jener ausgedehnten Region 
muß, im Sal die atlantifdyen und die weftli« 
chen Gtaaten vereint bleiben, das Handelsin⸗ 
tereſſe aufhören überwiegend zu ſeyn, und dem 
Aderbau- und Mlanufaktureinjluffe jenen Bor 
zug einräumen, welcher dem allgemeinen Beften 
fo gemäg iſt. 
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Alle- Umftände. aber‘ vereinigten ſich, die 
Einwohner der engliſchen Kolonien zum Gpes 
. Eulationshandgl einzuladen. Bon der einen 
Geite veranlaßte das Meer Ein» und Aus: 
fuhrfpefulationen, und gegen Weften wohnten 
die Indianer, welche man, als unerfahrne Pla: 
turmenſchen, fehr leicht um große Strecken Lan⸗ 
des betcügen fonnte.e Man Tann behaupten, 
dag die Koloniften, fo zwifhen Scylla und 
Charybdis ſchwebend, fo ſtarken Berfucyun: 
gen, ſchnell reich zu werden, ſchwerlich wider⸗ 
ſtehen konnten, und daß ihre Tugend an einer 
dieſer beiden Klippen ſcheitern mußte. 

Der Aus: und Einfuhrhandel ſollte immer, 
nicht allein auf Aderbau, das heißt, Erzeugung 
roher Produkte, fondern auch auf Verarbeitung 
diefer rohen Produkte, oder Manufakturen, bes 
suben. Im entgegengefegten Galle entſteht eine 
"Drdnung der Dinge, welche, da die mittlere 
Proportion, oder die Manufakturen, fehlt, dem 
Handel Feine folide. Bafis zu geben vermag. 
Ein Bolf ohne Manufakturen, und mis Lurus, 
muß immer vom Ausländer mehr nehmen, als 
es ihm zu geben vermag. Daher find feine 
Kaufleute, als Schuldner, ftets abhängig von 
Stemden, und das Volk ftets dDependent von 
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feinen Kaufleuten. Dies macht nun nothwen⸗ 
dig leßtere zu Herren der Gefergebung und 
Gtaatsverwaltung. Cie. felbjt find aber ges 
zwungen, das Intereſſe der Nation, unter wel 
cher ihre mehrſten Gläubiger ſich befinden, 
demjenigen ihres Landes vorzuziehen, oder mit 
“ einemmale ale Verbindung abzubredhen, ih—⸗ 
rem Foınmerziellen Daſeyn folglih ein Ende 
zu machen. Werden alſo, bei diefer Lage der 
Dinge, die Gefeße des Landes dem allgemeinen 
Beften angemeffen ſeyn? Wird niche diefer 
auswärtige Handel, durch die Begierde, Über: 
flüßigfeiten zu befißen, der Sinnlichkeit ein, 
den Gitten fo fehädliches Übergewicht über die 
cationellen Safultäten geben? und mird folg: 
lich nicht Habſucht die herrſchende Neigung ei: 
nes ſolchen Volks werden? — Wird es nicht 
durch Neid, und das ganze Heer egoiſtiſcher 
Leidenſchaften, welche die mit der Handlung 
nothwendig verknüpfte Furcht vor Konkurrenz 
erzeugt, moraliſch herabgewürdigt werden? — 
Nur beim Ackerbau iſt Konkurrenz dem Mit⸗ 
bewerber nicht nur unſchädlich, ſondern ſein 
Vortheil waͤchſt mit der Größe derſelben. Ein 
Singerzeig der Vorfehung, um anzudeuten, 
welche Befchäftigung dem Wohl des AYndivi 
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duen; ımd folglidy der Staaten, am gemäßeften 
if. 9 

Ein ſolches Land war folglich nicht fähig, 
die europäifchen Koloniften zu veredeln. Es 
wäre nun zu .unferfuchen, ob die Geſchichte 
lehrt, entweder, daß fie veredelt worden find, 
oder, daß ihre Beſchaffenheit das reine: Pros 
dukt ihrer Abftammung und ihres Landes ift. 
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* Dies wird auch noch dadurch beſtätigt, daß die 
Zahl der Kinder für den feibflarbeitenden Landmann - 
Reichthum ift, während fie für die Glüdsumftände 
eines Mannes aus jeder andern Klaſſe ein nachthei⸗ 
liger Umftand iſt. 





Sechster Abſchnitt. 


Karakteriſirende hiſtoriſche Skizze. 


Ich werde mich gar nicht mit der unbedeu⸗ 
tenden Geſchichte der. englifhen Kolonien bis 
zu ihrem Abfalle von Mutterlande befchäfti: 
gen, obgleidy die Progreffion mechaniſcher Ar 
beiten, in gewiffer Rückſicht, allerdings interefe 
ſant ſeyn mödjee. Allein das Karakteriftifdye 
der Koloniften, als Nation betrachtet, entwik⸗ 
keln nur die Begebenheiten der Revolution, 
und die Annalen der vereinigten Staaten, vom 
Stieden bis jetzt. Jene dunkle Epoche der Ent- 
ftehung diefer Kolonien, — dunkel nenne idy 
fie, nicht, weil fie unbekannt ift, fondern, weil die 
Ereigniffe derfelben, als unmwidhtig, uns nur ein 
geringeres Intereſſe einflögen Fönnen, — zeigt 
uns die europäifihen Cmigranten zu ſehr mie 
den zur Erhaltung des thierifhen Lebens noch: 
wendigen Arbeiten befhäftigt; der Geift war 
bei der ihn ausfchliegend intereffirenden Herbei- 
ſchaffung dringender Lebensbedürfniffe zu fehr 
gefeffelt, als daß bei einer fo ganz animalifcher. 
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Rebensweife deffen moralifche Natur ſich Härte 
entwideln können. Hieraus entftand eine un« 
ächte Gimplizität, eine nothgedrungene Abwe⸗ 
fenheit des Luxus, welche den Verfaſſer des 
Cultivateur americain, der das Ende diefer 
Epoche fah, täuſchte. Ich habe geſagt, »eine 
unächte Gimplizität,« weil, wie bei uns» 
ächten Edelſteinen, nur der äußere Schein die: 
fer Eigenſchaft vorhanden, und fie nicht in den 
Gemüthern gegründet war, fo wie die Unſchuld 
der :Kinder nur bloß Außerlich, die wahre Jin: 
ſchuld aber eine Frucht der Weisheit des Al— 
ters ift. 
Indeß ift doch felbft diefe frühzeitige Epoe 
de, diefe Kindheit der Kolonien, mit unerhör⸗ 
ten Graufamfeiten und fchändlichen Betrüges 
reien, die man gegen die Indianer veräbte, bes 
fleckt. Ich will nur der Ermordung fo vieler 
Indianer, durch ein Gefindel, dag fid) paxtang 
boys nannte, im dem Gerichtshauſe von Lan 
eajter, wohin ſich die fogenannten Wilden, aus 
Furcht vor den Zahmen, melde lestere auf, 
Nord ausgingen, geflüchtet hatten, und an 
welder, des" Gerechtigkeit geweiheten Gtätte, 
fie auf das unmenſchlichſte getödtet wurden, 
erwähnen. Alſo fiel auch felbft diefe animg« 
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liſche Gutmüthigkeit da gleich weg, wo das 
grobe Intereſſe der Koloniſten zu fordern ſchien, 
ſie bei Seite zu ſetzen. 

Sobald aber die Koloniſten ſo zahlreich 
geworden, um den Namen eines Volks zu ver: 
dienen, entwidelte ſich auch der Nationalkarak⸗ 
ter duch und bei dem Abfall vom llutterlande. 
Ich bin weit entfernt, diefe heilfame Revolu⸗ 
tion zu migbilligen; man iwird, weiter unten, 
fehen, wie fehr ich fie für nothivendig halte, 
wie heilfam mir deren Folgen für die Menſch— 
heit zu ſeyn ſcheinen; allein, ‚derfelben. erftes 
Motiv war der Eigennug. Das brittifche Par- 
lament wollte tariven; bier griff es die em: 
pfindlide Seite der Koloniften an. Hätte das 
Parlament ihnen moraliſche Gejege vorgefchrie- 
ben, fo würden fie es fi haben gefallen Taf 
fen; denn ihr Begriff von der Repräfentation 
erftredite fi) nur auf das Rede, allein von ſei⸗ 
nen KRepräfentanten tarirt zu werden; ein Bar 
griff, der von England herüber Fam, wo man 
die politifche. Sreiheit fat ausfchliegend darin 
beftehen läßt, Freilich machte das Parlament 
eine deflaratorifhe Bill, es habe das Recht, 
die Amerikaner auf alle nur mögliche Are eins 
zuſchränken; wodurch denn der Widerftand noth- 
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wendig wurde. Allein die Unruhen waren vor- 
handen, ehe dies Gefeg gemacht wurde, und 
da nur nod) bloß von Auflagen die Rede mar. 
Allein der Grund Ddiefer Unruhen lag tiefer, 
als in dem ftreitigen Rechte, zu tariren; aber 
immer in dem Jntereffe, und zwar in dem mer« 
Fantilifden. Denn England -befchränfte den 
Handel feiner Kolonien,. indem die Ein- und 
Ausfuhr durch Dazwiſchenkunft der Engländer 
geſchah. Die Kaufleute der Kolonien durften 
nicht unmittelbar fremden Bölfern die Produkte 
zuführen, und die Erzeugniffe legtecer mußten 
fie von Eugland holen. Die Ausfide,. einer 
uneingefchränkften Handelsfreiheit, als nothwen⸗ 
dige Kolge einer. Trennung vom: Mlutterlande, 
mußte für Leute, deren Gewinnſucht unbe 
graͤnzt ift, unwiderſtehliche Reize haben. Die 
Anınaßungen des brittiſchen Parlaments boten 
ihnen einen vortreflichen .Vorwand dar, um 
eine fo erwünfgpte Beränderung zu Gtande zu 
bringen; und fo war denn diefe berühmte Frei— 
heitscevolution, in ihrem Embryo, wenig mehr, 
als eine Handelsfpetulgtion habfüchtiger Kauf 
leute, deren Einfluß. in ihrem Lande. hbermies 
gend war. 
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Auf der andern Geite kann man ſich fhwer | 

lich überreden, daß das brittiſche Minijterium 
durch feine Magregeln Peinen andern Zwed zu 
erreichen fuchte, als Geld aus einem Lande zu 
ziehen, welches davon fehr wenig beſaß. Cs 
fiheint, als wenn die Minifter hofften, im Kal 
der Widerfeglichfeit der amerikaniſchen Koloni⸗ 
ften, ihre Land fehr leicht erobern zu können; 
und man wird fogleidh fehen, daß diefe Hoff 
nung fehr wohl gegründet war. Nach' dieſer 
Eroberung hätten fie diefe geächteten Rebellen 
aller ihrer von England herijtammenden Befege 
und Rechte beraubt, welche das Palladium ih 
rer bürgerlichen Kreiheit ıwaren, und in Ame⸗ 
rika das DBeifpiel des Despotismus gegeben, 
welchen fie naher in England einzuführen 
dachten, und den in unfern Tagen ein anderet 
Minifter dore eingeführt hat. Diefe Unterjo⸗ 
Küng Amerita’s mußte überdem, durch die Die: 
len Ländereigefchenfe und zu verleihenden Am: 
ter, ihre Gemalt bis zu einem unwiderftehlidyen 
Grade vermehren. Go find die verborgenen 
Motive der Machthaber gewöhnlid; von noch 
abfcheulicherer Beſchaffenheit, als diejenigen, 
welche fie vorgeben, fo ſchlimm legtere auch 
feyn mögen. _ 

Wie 
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- Wie nun.das Betragen des amerifanifchen 
7 / während des Revolutionskrieges gewer 
fen ift, das wird hauptſächlich karakteriſtiſch 
feyn, und das wird man. in den offiziellen 
Briefen des General Washington aufge 
zeichnet finden; ein Dokument, deffen Bollgüls 
tigkeit aud) die ärgften Rechtsverdreher nicht 
zu läugnen im Stande feyn würden. Die in 
diefen merfiwärdigen Briefen enthaltenen Fakta 
follen der Leitftern meiner Unterſuchungen feyn. 





V. 
Giebenter Abſchnitt. 


Foriſetung der karakteriſtiſchen hiſtoriſchen Skigge. 


Beim Ausbruche des Krieges im Jahre 1776 


war es ziemlich leicht, eine nicht unbeträd® 
liche Anzahl bewaffneter Menfhen zufanıyıen 
zu bringen; denn fie glaubten, die Engländer 
würde man leicht aus dem Lande, das heißt, 
von Bofton, vertreiben Fönnen, und danık 
würde denn die ganze Sache geendiget fegn. 
Diefe Engländer aber, welche Zaren forderten, 
müffe man vertreiben, war die herrfchende Mei⸗ 
nung. Auch betrug fi) die neuengländifde Mir 
liz vor Boſton mit vieler Tapferkeit. Allein 
diefe vorübergehende Energie war gar geſchwind 
verraudt; denn als die fhlimme Yahrszeit 
nahete, ıwollte niemand mehr dienen, und Ge 
neral Washington befand fidy in der beifpiek 
Iofen Berlegenheit, zwei Schritte vom Feinde 
eine neue Armee anzumerben, und mit unfäge 
licher. Nlühe Fonnte er es Faum dahin bringen, 
dag ſich die feinige nicht ganz und gar verlief. 
Die Engländer waren fo gefällig, Dies alles 
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wor ihren Augen geſchehen zu laſſen, ohne an⸗ 

zugreifen, obgleich fie die militärifhen Kräfte 
der Amerifaner durch einen Anfall gänzlich häte 
ten vernichten Fönnen. Gie waren fogar fo ges 
fällig, Bofton zu verlajfen, weldes die militä« 
riſchen Einſichten diefer Nation in gar fein vor« 
eheilhaftes Licht ſtellet. An Pulver, an Wafr 
fen. und allen Nothivendigfeiten des Krieges 
fehlte es den Amerifanern ganz. Im Anfange 
des Krieges wäre dies noch einigermaßen zu 
verzeihen; allein es fehlte auch noch an allen 
diefen Gegenftänden und an Magazinen im 
folgenden Jahrte, welches der Regierung und 
dem Volke, das ohne einige Aufopferungen die 
Freiheit erringen mollte, allerdings zur gerins 
gen Ehre gereicht. In dieſem folgenden Jahre 
ließ ſich wiederum eine ziemlich beträchtliche 
Zahl Miliz, durch Verſprechung eines hohen 

Lohns, bewegen, auf eine kurze Zeit ſich dem 
Dienſte des bedrohten Vaterlandes zu widmen: 
allein ſie gingen geſchwind wieder nach Hauſe, 
als ſie bei Neu-York allenthalben geſchlagen 
wurden, und als es anfing kalt zu werden. 
Sie kamen ohne Gewehre, obgleich ſie zu 
Haufe Flinten hatten. Die Hälfte der ange 
worbenen Truppen war unbemwaffnet; allein dies 
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fen Miligmännern mußte man doch Gewehr 
geben. Cs fehlte an Pulver; man mußte der 
Miliz doch welches reichen faffen. Wenn nun 
die Dienjtzeit diefer Patrioten verfloffen war, - 
gingen jie mit dieſem Pulver und diefen Ge 
wehren, welche dem damals fo fehr bedrängten 
Gtaute gehörten, nad) Haufe, um damit Eid: 
hörndyen zu fihiegen. Go bandelten die Frei⸗ 
heitsfoldaten Nordamerita’s! 

General Washington glaubte, blog mit ei 
ner Landmacht Neu-York gegen eine See: und 
Landmacht vertheidigen zu Eönnen, weldyes frei 
lich von einem kenntnißteichen Feldherrn kaum 
glaublich if. Er wäre unfehlbar mit aller ſei⸗ 
ner Miliz in Neu-York gefangen worden, haͤtde 
der englijhe General mit mehrerer: Aktivicät 
fid), des Pojtens von Siingsbridge bemädhtigek. 
General Lee, welcher, aus Enthufiasmus für 
die Sache der Amerikaner, die Ausſicht gläu 
zender Beförderungen und taufend Pfund Ster⸗ 
ling Einkünfte in England im Stiche gelajfen 
hatte, Fanı noch zur rechten Zeit, um. den Ge 
neral Washington das Gefährliche feiner Lage 
begreiflid) zu maden, und die Truppen aus 
der Inſel Neu-York zu ziehen. Diefer General 
Lee hat aub den Amerifanern noch andermei« 
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tige Dienfte geleiftet; er hätte aber für Yun: 
ger fterben, oder fein Brod betteln müffen, 
ohne etivas zu erhalten, wie er in feinen Me—⸗ 
moiren fpricht, wenn fich nicht ein gewiffer Herr 
Morris, feiner angenommen hätte. Daß er 
gegen den General Washington Fabalirt hatte, 
um ihn des Oberbefehls zu berauben, das war 
ein Verbrechen wider den General Washings 
ton, welches ihre Gewalt liebende Machthaber 
nie verzeihen: eg mar aber fein Vergehen gegen 


den Staat, dem er glaubte beffer dienen zu kön— 


nen, als General Washington; eine Sache, wel 
che freilich noch unerwiefen bleibt, Überdem folgte 
eine Abwechſelung im Oberbefehle allerdings aus 
feinen republifanifchen Grundfägen. Gein Ber: 
gehen in dem Gcharmügel von Monmouth 
aber ift mol noch fehr problematifih; wenig— 
ftens rechtfertigt er ſich, wie es ſcheint, in ſei— 
nen Briefen auf das vollfommenfte, und es ift 
in der That erftaunend, wie es ein Kriegsrecht 
bat veranlaffen fönnen, wenn es nicht noch 
mehr Verwunderung erregt, wie diefes Kriege 
recht ihn hat verurtheilen Eönnen. Daß der 
Kongreß diefes Urtheil ratifizirte, ift weniger 
befremdend; denn diefer Kongreß, welcher mit 
dem Eenate der römiſchen Republif wenig Ähn: 
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lichkeit hatte, beftand aus den gehorfamen Die 
nern des Generals Washington. Es bleibt als 
fo immer ausgemadt, daß der General Lee für 
fein Wohl früh genug ftarb, indem er dadurd 
dem Elende entging, aber auch fpät genug, um 
die Undanfbarfeit der Amerifaner in ein ge 
häffiges Licht darzuftellen. Ich halte es aber 
für entſchieden, dag alle Kriegsverfländige, wel⸗ 
che feine, in den Memoirs of general Lee ent: 
haltene Reditfertigung lefen, mwerden der Nleir 
nung feyn, daß fein Betragen bei dem Kanonen: 
fiHiegen im mweiten Abſtande, und dem leichten 
Scharmützel von Monmouth, welches alles die 
Amerifaner eine Bataille nennen, nicht allein 
fehlerfrei, fondern eines talentvollen Anführers, 
der die Gabe des militäriſchen coup - d’oeil ber 
figt, volllommen würdig war. 

Ich kehre wiederum zum Feldzuge von 1776 
zurüd. General Washington Eonnte ſich, aller 
Borftelungen des Generals Lee ohngeadhtet, 
dennoch nicht entfehliegen, das Sort Washing: 
ton zu verlaffen, weldjes audy auf der Ynfel 
Neu⸗York lag. Die Heffen nahmen diefes Kort 
mit Sturm ein, und madjten 2000 Gefangene; 
überdem ging viel Geſchütz und Kriegsbedürf 
niffe darin verloren. Dies zeigt, weich” ein 
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Schickſal General Washington würde erlitten 
haben, wenn fein Schutzengel, Lee, ihn nicht 
bewogen hätte, fid) aus Neu-York zu ziehen. 
Unentſchloſſenheit, bei fo vielen Kenntniffen, als 
General Washington befigt, Fann nur von ei: 
nem Nligverhältniffe zwifchen dem Lichte des 
Verftandes und der Energie des Willens her- 
rühren, oder, daß man die Nachtheile jeder Ent: 
ſchließung deutlicher fieht, als deren Vortheile. 

Es war wider alles Friegerifihe Augenmag, 
dag General Washington glaubte, ſich in Neu— 
Dark, und fogar auf Long-sland, halten zu Fön- 
nen. Bon dem Detaſchement auf Long-Island 
verlor er Zooo Mann; die übrigen liefen dw 
von. Es ift den Fehlern der englifhen Gene: 
cale zuzufdjreiben, daß nicht alle gefangen wur⸗ 
den. lan hat geglaubt, die Kongreßdeputir⸗ 
ten bei der Armee, als des Krieges unfundig, 
wären die Urfache des Entfchluffes, Teu-Dork 
zu vertheidigen, gemwefen; allein aus den nun 
erſchienenen offiziellen Briefen des Generals 
Washington erfieht man, daß es feine eigene 
dee war. 

Auf dem Rüdzuge von Neu-York bis über 
die Delaware, lief faft die ganze amerikaniſche 
Armee, bis auf etwa dreitaufend Mann, aus 
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einander. Diefe dreitaufend Mann verdienten, 
gleidy den dreihundert Epartanern, Ehrenfäu: 
len, während die ſchimpfliche Berlaffung der 
Fahnen, zu den Zeiten der höchſten Gefahr, 
das amerifanifhe Volk mit Schande brand- 
markt. Der Überfall von Trenton war für Amer 
rika, was Iherniopplä für Griedhenland mar. 
Diefer Überfall ijt eine der gelehrteften und 
kühnſten Eriegerifyen Bewegungen unfers Jahr⸗ 
hunderts. Er wird aber noch durch die Unter 
nehmung auf Princetomwun übertroffen, und beide 
Begebenheiten jind hinreichend, einen Keldherm 
in den Tempel der Unfterblichfeie zu erheben; 
fonderlid) wenn er fo, wie hier, für das Wohl 
feines Baterlandes ftreitet. General Washing 
ton geftehr felbjt, der Krieg iväre geendiget-ges 
ivefen, wenn er nur 600 Mann ftreitbare Trups 
pen gehabt hätte, um damit nad) Brunstoid 
zu marſchiren, wo das Mlagazin und die Kriege 
kaſſe der englifchen Armee fih ohne Bededung | 
befand. Geine Leute wären zu abgemattet ges 
"wefen; und dann, ſagt er in ſeinem Briefe, 
feinen übertriebenen, vorſichtigen Karakter, 
der ſtets Bedenklichkeiten findet, bezeichnend: 
war der Erfolg ungewiß. Welche Kälte des 
Karakters gehört nicht dazu, einer ſo ſtarken 
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Verſuchung, mit ein paar faufend Mann eine 
Armee von beinahe dreißigtaufend durch einen 
Ntarfh von wenigen Meilen, und einen Streich, 
der nicht fehlſchlagen konnte, aufzureiben, wi⸗ 
derſtehen zu können! — Die Vernichtung der 
engliſchen Armee war unvermeidlich; denn ſie 
wäre, aller Nothwendigkeiten beraubt, in dem 
unfruchtbarſten Theile Neu-Jerſey's an die Gee 
geklemmt worden, und mußte entweder das 
Gewehr ſtrecken, oder ſich einſchiffen. Welch' 
einen unſterblichen Ruhm würde der General 
Washington ſich erworben haben! Wäre es 
denn nicht möglich geweſen, feine Lruppen, 
durch Vorhaltung fo glängender Ausfichten, da: 
‚bin zu bewegen, noch einige (englifhe) Meilen 
zu marfhiren? — Erinnerte ſich der General 
‚Washington nicht des Wahlſpruchs des Cäfar: 
» Man hat ned nichts gethan, wenu nod er: 
was zu thun übrig bleibe!«? — Der, waren 
feine Truppen durchaus außer Stande, nur 
noch zwei Schritte zu gehen? — Kine Bor: 
ausfegung, die ſich ſchwerlich denken laͤßt. 
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Achter Abſchnitt. 


Fortſetzung ber diſtoriſchen Skizze. 
Die Vortheile von Trenton und Princetome, 
mit ihren Solgen, brachten dennoch die Ange 
[egenheiten der Amerifaner in feine glüdlicjere . 
Lage; im Gegentheile war die Gefahr. größer, 
wie jemals. General Washington ſtand, mie 
man aus den angeführten offiziellen Briefen 
fieht, den Winter von 1777 hindurch mit. ohn⸗ 
gefähr fieben- bis achthundert ſchlecht banaf 
neten, ſchlecht genährten und halb nadenden 
Menſchen der ganzen brittif hen Kriegsmadt 
gegenüber, ohne daß diefe etwas unternahm. 
Hier ift nice die Rede von Eriegerifhen Talen⸗ 
ten; denn bei einer fo großen Ungleichheit der 
Mittel Hört ale Kunft auf. Nein! es’ iſt ein ; 
Wunder, eine unmittelbare Einwirkung der Vor⸗ | 
fehung, welche diefe, für die übrige Welt, und 
fonderlih für Europa fo heilſame Revolution 
herbeiführte. Wie kann man es fidh fonft er» 
klären, dag die Engländer nidts unternahmen? | 
denn fie brauchten nur vorzurüden, fo mar det | 


59 


Krieg geendigt. Man glaubt die Begebenheit 
mit dem Heere Sanherib's wiederholt zu fehen. 
General Washington fhidte Offiziere aus, um 
Rekruten anzumwerben; diefe gingen zu ihren 
Berwandten, zechten eine Weile von dem Sol— 
de, und wenn die Zeit der Rüdfehr nad) der 
Arniee nahere, legten fie ihre Gtellen nieder, 
ohne auch nur einen Öoldaten angemworben 
zu haben. Welch’ ein Mangel, nidye allein an 
Patriotismus, fondern auch, meld’ eine Abwe⸗ 
ſenheit alles deſſen, was man menſchliche Em— 
pfindung nennt! Dieſe Leute Eönnen nichts 
anders, als animaliſche Körper ohne Seelen 
gemwefen ſeyn. 

Diejenigen, melde ſich anwerben ließen, 
waren wol meiſt Europäer, ſonderlich Irrlaͤn⸗ 
der; und vielleicht würde man, bei einer Unter⸗ 
fuchung, finden, daß ohne Vergleich die größte 
Anzahl der Handvoll Leute, welche bei Trenton 
und Princetomn fochten, und den Winter hin- 
durch ausdauerten, Europäer waren. Hier ift 
alfo eine Nation, deren Kreiheit durch Auslän: 
der erfochten wurde; denn ift man nicht beredy- 
tigt, fo zu urtheilen, wenn man fieht, wie ab— 
geneigt die amerikaniſche Miliz war, die Waf—⸗ 
fen zu ergreifen? Und wenn fie es thaten, fo 
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geſchah es, nachdem fie für eine kurze Dienft 
zeit einen ungeheuren Lohn ftipulirt hatten; ſo 
dag es fihien, als wenn jie, ſtatt dem Staate 
zu dienen, fi), auf Koften deffelben, bereichern 
wollten. Es iſt fein Zmeifel, daß fie nicht ih: 
rer Gefhidlühkeit, von der bedrängten Lage 
der Republik Privatnugen zu ziehen, und auf 
Koiten des unglüdlidhen Baterlandes ihre Börs 
fen zu fpiden, den berzlichften Beifall zugelä« 
chelt haben werden. 

Wenn die Gefahr: entfernt, und das 
Wetter ſchön war, ließen fie fid) leichter bere⸗ 
den, ins Feld zu ziehen. Die Schwierigkeit 
wuchs aber nach Berhältniß der unglüdlicyen 
Lage der Angelegenheiten, fo daß das amerika 
nifhe Volk den Entſchluß ſchien gefggt zu ha⸗ 
ben, fich für die Parthie des Stärkern zu .er- 
Mären, und diejenige der Glücklichen zu ergreis 
fen; und Dies in einer Angelegenheit, wobei 
es doch, wahrlich! infereffire war. Keine groß 


müthige Denfungsart, in der That, und Feine _ 
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vorherſehende Weisheit! Und wie war denn 


ihr Detragen bei der Armee? Gie nahmen 
bei Erblidung des Feindes faft allezeit die 
Sludt; fie ſchienen nur da zu ſeyn, um den 
geworbenen Truppen das Beijpiel der ausge: 
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Laffenften Yndisziplin zu geben. Gie verſchwen⸗ 
deten das Pulver, woran man Mangel: litt; 
fie richteten die Zelte, und überhaispt alle? Krie⸗ 
gesrüftung zu Grunde, die man ihnen’ in die 
Hände gab; jie defertirten haufenweife; das 
heißt, fie gingen nad) Haufe, wenn es ihnen 
einfiel. Man muß mwiffen, daß diejenigen, wel: 
ce. bei der Miliz in Sriedenszeiten Capitains, 
Öberften, u. f. w. waren, fehr- oft andere er: 
Fauften, ihre Stellen einzunehmen, da es zu 
Selde ging. Die erfauften Oberften, Capitaing, 
u. f. w. aber liefen gewöhnlich ‘auf dem Mar: 
fe zur Armee davon. Hiebei befam diefe Nas 
tiomalmiliz. einen’ dreifachen höhern Gold, wie 
die getvorbenen Soldaten. Alles: dies zuſam— 
men genommen, madt in der That eine fon» 
derbare Ordnung der Dinge aus. Gelbft ‘von 
den gemworbenen Truppen, fchreibt der General 
Washington, verliegen Offiziere häufig ohne Ur⸗ | 
laub das Lager, gingen nad) ihrer Heimath oder 
anderswo hin, liegen ſich an dem Orte ihres 
Aufenthalts, mit vielem Phlegma, ihren Gold 
auszahlen, und vegetirten in ihrer gewöhnlichen 
Animalität immer fort, ohne an eine Rückkehr 
zu den $ahnen zu denken, und ohne im gering: 
ften beftraft zu werden. Jedoch macht die neus 
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engländifcdye Miliz, melde den General 

goyne befämpfte, hievon eine ehrenvolle 

nahme. Gie lief zwar im Anfange des 

jugs immer vor den englifhen und deut 
Truppen; fie verließ Forts, verfchanzte 

tionen, und lieg Magazine im Gtide: a 
rie die Gefahr wuchs, griff alles zu den ‘ 
fen. Gie befämpfte den Seind mit viele 
pferfeit; und zwang endlidy ein Heer eur 
fher Krieger, die Waffen zu ftreden. Fr 
ift diefer glänzende Feldzug, der Aktivitaäͤt, 
Tapferkeit und Gefdjilichleit des Gen 
Arnold geoßentheils zuzufhreiben; und 
nachher in Polen berühmt gewordene Ko 
usko foll, als Ingenieuroffizier, viel Ihe: 
Entwurf und Ausführung der Operationen 
habt haben. 


Neunter Abſchnitt. 


Fortſechzang. 


ſe Gefangennehmung des Generals Bur⸗ 
e hat Amerika unabhängig gemacht; denn 
kreich, ohne deſſen Beiſtand dieſe Unab⸗ 
igkeit wahrſcheinlich doch nicht erfolgt wa⸗ 
senn man die Kraftloſigkeit betrachtet, in 
er die Amerikaner in den legten Jahten 
trieges verfielen, — Frankreich würde ſich, 
dieſe Begebenheit, fehmerlih zum Bor: 
.Amerika's erkläre haben. Religionsen 
asmus hat mol auch dazu beigetragen, 
Miliz aus den nördlichen Theilen Neu⸗ 
ınds tapferer gu machen, als die andern 
ifaner; denn man hat fie häufig bei Ges 
n Pfalme fingen hören. Dies beftätige, 
id} oben gefagt habe, daß unter den Ame- 
ern die Neuengländer die mehrfte Energie 
gt hätten; daß ich aber hinzufegte, fie hät 
viel von der Energie ihrer Stammpäter 
ren, davon geben Washington’s Briefe 
eife.. Denn alles, was id) von der ameri 
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kaniſchen Miliz erzähle habe, gilt audy- von 
derjenigen der füdlidhen Theile Neuenglands; 
denn Burgoyne ijt nur von den nördlichen Eir: 
mwohnern diefes Landes übermunden morden 
Jedoch fielen auch diefe, nad) der Gefangen 
nehmung der Engländer, in ihre gemöhnlidy 
Apathie wiederum zurüd, und find darin bi 
jest verblieben. Man kann alſo nicht eigent 
lich behaupten, dag General Washington's mi 
Kitärifche Operationen Amerifa befreieten, wen 
man diejenigen in Verbindung mit der franze: 
fifhen Armee ausnimmt; diejenige der - nördli 
chen Armee, unter General Gates, trug hier 
zu das mehrfte bei. Indeß wäre die Gade 
der Amerifaner, ohne Washington, dennod 
wahrfcheinlich mißglückt, wenn diefer ſcharfſu 
nige Mann nicht unabläſſig den Kongreß 'g 
leitet hätte. Diefer Kongreg machte unaı 
hörlich die größten Fehler; Washingtonen 
fodann genöthigt, in feinen Briefen diefen ( 
natoren den rechten Weg zu zeigen. Alleiı 
that es allezeit mit vieler Borfiht; denn i 
Gewalthaber, des Herrfhens nicht gem 
und unfundig, liebten dennoch das Herr‘ 
Daher vermied Washington forgfältig 
Auſehn von Ascendant, weldes die Mer 
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Funde dieſes Feldherrn beweiſet. Er erſcheine 
in ſeinen Briefen an den Kongreß als ein groͤ— 
ßerer Feldherr, als in ſeinen kriegeriſchen Ope— 
rationen. Bei letztern hatte er mit erſtaunli— 
chen Hinderniſſen gu kämpfen, und eine grän— 
zenlofe Schwäche der Mittel. Warum beuns 
tuhigte er nicht unaufhörlich das englifche La⸗ 
ger? Warum floh er nicht in unerfteigficye 
Poſten, wenn der Seind ihn angreifen wollte? 
Warum erſchien er dann nicht plötzlich, gleich 
einem Sertorius, wiederum auf den Flanken 
oder im Rüden der Feinde, um ihnen die Les 
bengmittel abzufchneiden, und: ihre Bufußreh 
aufzufangen? Warum brauchte er nicht feine 
ganze Macht ınie vieler Aktivität, tie leichte 
Truppen? — Die Äntwort auf alles dieſes tft 
leicht, wenn man Tliefet, daß feine Goldaten, da 
fie Feine Schuhe hatten, und doch derfelben ges 
wohnt waren, alle davon gelaufen wären, wenn 
er viel marſchirt hätte; dag die Regierung und 
das Volk, für welche jie fochten, es diefen uns 
glüdlihen Goldaten an der nothwendigften 
Kleidung und an Lebensmitteln fehlen liegen; 
daß die Amerifaner, um eine fo fihöne Gele 
genheit, fid) zu bereichern, nicht vosbeiftreichen 
zu laſſen, ihnen ftarfe Getränke, und foger 
E 
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Nothwendigkeiten, zu ungeheuren Preifen ve 
Fauften; daß fie diefen für ihre Freiheit ftreieen 
den Kriegern in den Bältejten Wintern ein Obdad 
in ihren Häufern verfagten; daf die meijten der 
ſelben Europder,waren, denen aljo die Liebe dei 
Baterlandes nicht die Waffen in die Hand ge 
geben hatte; Daß jie nur zu den Engländen 
überzugehn brauditen, um ihrem Elende eis 
Ende zu maden, und eines weit befjern Schick 
fals zu genießen; und dag folglid) Beneral 
Washington feinen mit Müpnfeligkeiten belaſte 
ten Zruppen fv viel Beſchwerlichkeiten, als um 
immer möglid), erfparen mußte, un nur immer 
einen Haufen beifammen zu erhalten, der be 
den Feinden das illuforifhe Gerücht einer Ar 
mee veranlaffen Eonnte. 
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Zehnter Abſchnitt. 
| Tottfegung: | 


Man fege noch hinzti, daß aus Mangel eines 
militärifhen Hospitals die Bermundeten einen 
gerdiffen Tod vorausfahen, und man wird ber 
greifen, wie fehr Washington ſeine Soldaten zu 
fhonen gezwungen ivar. Die Unthaͤtigkeit des 
General Washington mar alſo in den Umftänden 
gegründet, und da, wo dieſe es zuließen, war er ſo⸗ 
gleich aktiv, wie die Begebenheiten von Trenton, 
Prinretown und Germantown es beweiſen. Bei 
letzterm Gefechte muß des ſonderbaren Umſtandes 
erwähnt werden, daß die Amerikaner die, Flucht 
. ergriffen, als die Engländer anfingen zu wei⸗ 
den: Geſchaffen hat er freilich eine neue, tine 
geübten Truppen und dein Lande angerheffene 
Art, Krieg zu führen, nie. Kr blieb genau 
bei der neuern Methode; allein ich glaube, dag 
er es mit Leuten zu thun hatte, und unter Lin» 
ftänden ſich befand, wo ſich nichts ſchaffen ließ: 
Sonderlich befaß er alle Eigenſchaften, die Ames 
tifaner zu beherrſchen; denn hundert Andere 
⸗ Ga 
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würden in feiner Lage, bei fo vielen ( 
rigfeiten, bei fo vieler Unmiffenheit üı 
greffe, die Geduld und den Muth verlo 
ben. Er verftand es meifterhaft, nicht, 
gemeine Denfungsart des Bolfs zu leite 
ches ſich vielleicht nie thun lieg, font 
zu entdeden, und ihr zu folgen. Sei 
tärifhen Kenntniffe entwideln fi, mie 
mehr in feineh Briefen an den Kongreß, 
feinen Thaten, aus den angeführten G 
Gonöderlid, ift fein Räfonnenent über di 
Berung voh Qanada, als der Kongreß 
rigter Weife unternehmen wollte, ohne d 
Mittel dazu zu befigen, vortreflih, un 
Meiſters würdig. 

Auf Verdienſte ihm untergeordnete: 
ziere, wie 3. Bfp. des Diszipfinators, Gi 
Gteuben, eines andern preußiſchen Of 
Baron Kalben, des Marquis Lafayett 
anderer, ift er nie eiferſüchtig gewefen. 
Amerifaner aber waren es ftets gegen di 
länder, die ihnen Dienfte leiſteten. € 
Washington wagte es nicht, dem General 
ben ein Kommando in der Armee zu gebe 
gen des Neides und Mliißvergnügens, 
es unter den amerifanifchen Anführern, d 
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e Sache nicht verftanden, würde erregt ha« 
n. Beftändig Eabalirten fie um, und fritten 
er den Rang. Freilich war die Ungefdhids 
zkeit des Kongreffes ſchuld daran, welcher 
e Augenblide eine neue Armee anıverben 
ß. Dies bringt mir in Gedanken, daß der 
igere Gato, als die Anführer der unglüdlis 
n Reſte des gefchlagenen Heeres des Gcis 
» noch unter den Mauren von Utica um den 
serbefehl_ ſtritten, ausrief: » Iſt es zu vers 
indern, daß die Nepublif zu Grunde gerich— 
worden, da noch im Lode Herrſchſucht uns 
fzweit!«e — Die Nianen des Cato mögen 
mir verzeihen, wenn id) ihrer beı diefer Ge» 
jenheit erwähne. Ich will aber nod) hinzue 
jen, daß das Gtreben nad Würden unter 
ı Aınerifanern mehr von den Emolumenten 
rührt, die damit verknüpft find, als von der 
gierde zu herrſchen. 

Bei allem demjenigen, was ich ſo eben von 
n Betragen der Amerikaner in ihren Frei— 
itskriege gefagt habe, follen mir die Offizial: 
efe des Generals Washington an den Kom 
eß das ſeyn, was dein Luther die Bibel war, 
, wenn man ihm Einwürfe gegen feine Lehre 
ichte, fie auffchlug, und rief: »Da: da ſteht 
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ra!« Ich glaube auch zuverſichtlich, daß weder 
Amerikaner, noih von der Amerikomanie Befefr 
ſene, wider die Gültigkeit dieſer Autorität nicht 
das geringſte werden einwenden können. Miſh 
wundert aber ungemein, daß die Amerikaner 
nicht zu bemerken ſcheinen, daß dieſe Briefe in 
der That kein Denkmal ihres Ruhms ſind, und 
Pag fie ihrer ohne Schamröthe erwähnen kön— 
| nen. Vielleicht ijt es, weil von Nationalſchan— 
de nur eine ganz geringe Portion jedem Indi— 
viduum zu Theil wird, Zu Anfange der Rear 
volution ſchrieb Washington an feine Sreunde; 
»Unfer Mangel an Tugend ijt es einzig und 
allein, was mid an Pen glüdlihen Ausgang 
unfers Unternehmens verzweifeln läßt. Man 
fehe hierüber Leiters of general Washington ra 
several of his friends, in June and July, 1776 
welche in Philadelphia 1795 wiederum gedrudt 
find, Der zweite Band, melder die Mitwin 
fung der Franzoſen, oder die Geſchichte diefes 
Krieges, pom Jahre 1779 an, enthält, ift mir 
noch nicht zu Geſichte gefommen. Obgleich 
zwar ein Dokument von der Wichtigkeit diefer 
Briefe, zur Aufklärung der Geſchichte dieſet 
Jahre fehlt, fo fann man dod wohl als aus 
gemacht annehmen, daß die Amerikaner den 
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Franzoſen viel zu verdanken haben, melden 
Tribut der Dankbarkeit fie aber nicht fehr be» 
fliffen find, in nachfolgender Periode abzutra« 
gen, wie man nachher fehen wird. 

Die Kroftlofigleit der Amerikaner in den 
legten Nahren des Krieges, und der Mangel 
des Kredits in Europa, würden es unmöglidy 
gemacht haben, ohne die Verbürgung Frank⸗ 
reichs, durch Anleihen, Geld zu erhalten. Denmn- 
das Papiergeld, der einzige Hebel ihres Krieges 
im Innern, war fo gefunfen, daß man im Jahre 
1780 für einen Dollar in Gilber 65 in Papier 
erhielt, und bald darauf war es wie Taufend 
zu Eins. Diefe gänzliche Unfähigkeit, bei einer 
ſolchen Abmwefenheit aller Mittel den Krieg 
fortzufegen, würde doch endlich Amerika wieder: 
um unter dag Joch der ergrimmten brittifchen 
Minijter Haben fallen laffen, wenn Frankreich 
nicht zu Hülfe geeilt wäre. Alles, was alfo 
die Arnerifaner befigen, haben fie diefer Made 
zu verdanfen. 

Ich finde in der Gefchichte des Soules, 
daß Washington, um dem Grafen Rochambeau 
feine Ehrfurcht für Srankseich, und feine Dank⸗ 
barkeit für die von diefem Reiche empfangenen 
Wohlthaten zu bezeugen, den franzöjifhen Keld- 
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heren durdy feine in zwei Reihen geftellten 
Truppen gehen ließ, weldye feit der Revolution 
zum erftenmale gefleidet, vollitändig 
ausgerüftee und bewaffnet waren; und zwar, 
theils mit aus Frankreich herübergefchidten 
Kleidungen und Waffen, theilg aus, der englis 
frhen Armee unter Cornwallis, abgenommenen 
Naggzinen, wovon das franzöfifihe Korps dem 
Amerifanern feinen ihm zufommenden Then 
bon diefer gemeinfhaftlidyen Kriegesbeute groß« 
müthig geſchenkt Hatte, 


73 





Eilfter Abſchnitt. 


Gortfegung. Das Papiergeld. 


Das fo eben erwähnte Papiergeld war das 
einzige, und die Amerikaner fehr Farafterifirende 
Mittel, den Krieg zu führen, Karakteriſtiſch 
ift eg fonderlih, wenn man alles in Betracht 
zieht, was damit porgegangen, und was nad) 
deffen Vernichtung gefchehen if, In der eben 
angeführten Gefdyichte des Soules finde ich eine 
Geelle, die ſich hierauf bezieht, und die ich die⸗ 
ferhalb hier anführen will. »Die Amerikaner 
hatten: feine Seemacht, oder dod nur eine 
fehr ſchwache; fie vertheidigten ſich in. ihrem 
sigenen Lande; .der Kriegsfhauplag bot ihnen 
gegen die Engländer zahllofe Bortheile dar; 
nichts beweifet mehr die Erfhöpfung, in wel— 
der fie fi befanden, und die Beharrlichkeit 
der brittiſchen Minifter war nicht fo thöridye, 
als man behauptet hat. Unterſuchungen diefer 
Art geben einen fehr richtigen Begriff von dem 
Karakter und den Gitten einer Nation, und 
die Nachwelt wird vom diefer Ihatfache allein 
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geld gab, meil in diefen beiden Jahren das Pa» 
piergeld dem Eilber gleid) ftand. Am Ende von 
1779 hingegen waren 4o Piajter Papier nur 
einem Piajter Eilber glei, und im Handel 
bezahlten fie Die Dinge, welche man für einen 
Piajier Eilber erhalten konnte.« Nachdem der 
Autor in einer Zabelle die allmählige Depres 
tiation oder das clınählige Ballen des Papier: 
geldeg gezeigt hat, findet er, daß die ziweihun. 
dert Millioney in Papier, welche der Kongreß 
verivand£ hat, für diejenigen, welche fie erhiel 
ten, nidyt den Werth von 36 Millionen Piafter 
in Silbermünze überjtiegen hat. »Wenn mir 
‚nun nad) eben Ddiefer Regel,« fährt er fort, 
»den reellen Werth der zoo Millionen Papiers 
piafter, welche die verſchiedenen Provinzen eres 
irten, ſchätzen; wenn wir nun die fremde und 
einheimifhe Staatsſchuld des Bundes auf un 
gefähr 43 Millionen Piajter, und die Schul 
der verfrhiedenen Provinzen auf 25 Millionen 
ſchätzen, fo wird man finden, daß alle diefe 
Eummen zufamnmen 140 Millionen Piafter pder 
Dollars ausmadjen, und daß folglich der Krieg 
den Einwohnern der vereinigten Gtaaten in 
der That nicht mehr als 140 Millionen Piafter 
gefofter hat. Bon dem Gefechte bei Lerington 
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bis zum Ende der Feindfeligkeiten find acht 
Jahre verfloffen. Die jährlihe Ausgabe hat 
fi folglih auf 17 Millionen, 300,000 Piafter 
belaufen, und England hat jährlih mehr als 
ı7 Millionen, 300, 000 Guineen verivandt., « 
Allein der Verfaffer bringe nit die geringen 
Wirkungen in Anfchlag, welche die Amerifaner 
mit ihren fiebzehn und eine halbe Million Dolats 
jährlich hervorbraditen. Er bedenkt nicht die 
grängenlofe Schwäche und den ſchlechten Zur 
ftand ihrer Armee. Er hatte nicht die Briefe 
des General Washington gelefen, wo alles die: 
fes mit lebhaften Sarben geſchildert ijt. In 
diefer Rückſicht alfo find die verwandten Gum 
men, welche an fi) ſchon groß find, in der 
That ungeheuer. Der Berfaffer hätte überdem 
bedenken follen, daß init der Depretiation des 
Papiers auch ihre militärifhe Anftrengungen 
fanfen, und daß es auch wegen der Gefangen 
nehmung der Armee des Burgopne, und wegen 
des DBeiftandes der Franzoſen in der leßtern 
Hälfte des Krieges, nicht mehr nöthig war, ſich 
fo anzuftrengen. 

Man ift alfo genöthigt, zu geftehen, dag 
die Amerikaner ihre Dienite verfauften, und 
daß fie felbige cheuer verkauften; dag fie fer 
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derlegen will, volllommen richtig zu ſeyn 
nen. Welch' eine Vergleichung findet denn 
zwifhen England und Amerika ſtatt? — 
land ſchickte eine ſtarke Arınee, mit alleır 
fehn, über's arlantifhe Nleer, und erhis 
in fo großer Serne; Amerifa hatte faf 
Peine Armee, mit nichts hinlänglich verfehn, 
führte den Krieg in feinen eignen Lande; 
land hatte eine Seemacht, Amerika nit; 
land hatte es überdem noch mit KSıanl 
Spanien und Holland, und in Ojtindier 
dem Hyder-Aly zu thun; Amerika nuc n 
nem Theile der briteifhen Kräfte, und e 
noß des Beiſtandes der Seinde Engl 
Überden will man ja aud) nicht die Am 
ner mit reichen, fommer;ielfen, verderbten 
tionen Quropens, welche auf Republifani 
Eeinen Anſpruch machen, vergleidhen, fo 
mit europäifihen Völkern, melde das od 
Sklaverei abſchüttelten; und wie fälle als 
das Reſultat tiefer Vergleichung aus? 
Die gleuh darauf folgende Eielle in 
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nem DBerfaffer Farakkerifirt die Maßregel des 
Papiergeldes, und folglich auch das amerika 
nifche Bol, vollkommen. »Fragt man,« heißt 
es in derfelben, »auf weldhe Art man gegens 
wärtig die beiden Maſſen des Sontinensalpa- 
piergeldes, und desjenigen der verfihiedenen 
Provinzen, weldye den Bürgern der vereinigten 
Gtaaten für 72 Millionen Piafter, reellen Were 
thes, gegeben worden find, mit ohngeführ ſechs 
Millionen wirkliher Piajler habe einlöfen Eön» 
nen? fo antworten wir, daß die Inhaber Diefer 
Papiere die Differenz von 66 Millionen all: 
ınählig verloren haben. jeder von ihnen hat 
Dabei den Werth, welchen das Papiergeld wäh— 
rend der Zeit, da er es in Händen hatte, ve 
lor, eingebüßt. Diefe Verminderung des Wer— 
ches, wovon fie die Opfer waren, Fann als 
eine Tare betrachtet werden, die ihnen die Um⸗ 
ftände auflegten. Die Bürger der vereinigten 
Gtaaten haben hiedurd) eine Taxe von 66 Ilül- 
lionen Piafter entrichtet, und diefe Auflage ijt 
die drüdendfte gemefen, meil fie die ungleich— 
ſte war.« Der Egoismus beftraft fid) ſelbſt. 
Die Amerikaner, weil fie in ihrem Kreiheitge 
kriege Feine Aufopferungen machen, und dem 
gemeinen Wefen weder, ohne gut bezahlt zu 
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werden, Dienfte leiſten, noch felbft beza 
wollten, um diefen Dienften zu lohnen; | 
Amerifaner, weil fie unvereinbare Dinge ı 
ten, mußten betrogen werden, um von il 
die zur Aufredhthaltung der gemeinen S 
nöthigen Summen zu erhalten. Denn Aı 
gen hätten fie nie entrichtet, aber wider das 
piergeld hatten fie nichts einzumenden, mei 
nicht begriffen, dag es eine ſchlimme Are 
Tare, aber eine verjtedte mar, nach der 
woͤhnlichen Art ſinnlicher Menſchen, nur im 
beim äußern Schein der Dinge fichen zu 
ben. Denn diefe Auflage bezahlten nur ha 
fählicy diejenigen, weldye, um dein Papiere 
Staats Kredit zu verfchaffen, es in allen il 
Berhbandlungen wie baare Münze bettachte 
welche ihr Realeigenthbum dafür verfauften, 
dem zu folge, da das Papier zu nichts fihrme 
rulnirt waren. Hier ift alfo eine Revoluf 
die ihre Anhänger durch Beraubung ihres 
genthbums beftraf. Die Mißtrauiſchen, 
ſchlechten Patrioten, die Royalifien, u. f. 
die, meil jie das Papier verachteten, nur, 
ten, fi liegende Gründe dafür anzufchaf 
bereiherten fih. Dies veranlaßte eine 
Citten allezeit fihädliche Umkehrung der Gl 
. gu 
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güter, indem Arme reich, und Reiche arm murs 
den: folglich viele Menſchen in einen Zuftand 
Famen, für den fie ſich nicht ſchickten; denn, 
im Allgemeinen, ijt man nur gemadjt für den 
Zuftand, in welchem man erzogen worden. 


' 


Zwoͤlfter Abſchuitt. 


Sorffegung der hiſtoriſchen ‚Skizze. | Der Pariſer Friede. 
Abdankung der Armee. 


Ri; denn das Sinken felbft des Papiergeldes 
nicht einem Mangel an Gemeinfinn und Bater- 
landsliebe zuzuſchreiben? — Denn hätten die 
Einwohner fi} verbindlidy gemacht, es immer 
in feinem urfprüngliden, dem Gilber gleichen 
Werthe zu erhalten, fo würden die Amerifaner 
gegenwärtig nicht mit einer fo großen Natio— 
nalſchuld belaftee feyn. Wären fie von tugend« 
haftem Patriotismus begeiftert gemefen, fo wür: 
den fie nicht die DVertheidigung der heiligen 
Gade der Freiheit Lohnfoldaten, meift Euro: 
päern, anvertrauet haben. Gie würden. die 
Ehre, für das gemeine Befte zu Fämpfen, ſich 
unter einander ftreitig gemacht haben, und ihre 
Krieger, zufrieden, entweder die Sreiheit zu erz 
ringen, oder einen glorreihen Tod zu fterben, 
würden von dem Ötaate nur Nahrung und Klei- 
dung, aber feinen Gold verlangt haben; während 
ihre ücker durch die zu Haufe Gebliebenen, wel. 
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he Alter oder Krankheit verhindert hätte, die 
Waffen zu ergreifen, wären beftellet worden. . 

Dergleichen Handlungen uneigennüßiger 
Großmuth hat man bei alten europäifchen Böl- 
fern, und in neuern Zeiten, bei den Schwei⸗ 
‚gern gefehen. Auch fogar. in der despotifchen 
Monardyie Kriedridys des Ziveiten, während. des 
fiebenjährigen:Slrieges, find Beweiſe eines unei- 
gennügigen edlen Patriotismus gegeben mor« 
den. Die Amerifaner haben von diefer Den» 
Fungsart fehe wenig bliden lafjen. Eine. ge 
zwungene Anleihe, fo wie jie gegentärtig in 


Frankreich ſtatt gefunden, würde entweder ein. 


Beweis der DBaterlandsliebe des Volks, oder 
der Energie der Regierung gemwefen ſeyn. Als 
lein fo etwas wäre in Amerika fo unthunlid, 
gemwefen, daß die Amerifaner wegen diefer Dpe- 
ration die ganze franzöfifhe Revolution verab; 
ſchenen. Hätten die Landleute und die Hand» 
werfer ihre Lieferungen zur Armee, zu den, vor 
dem Kriege gewöhnlichen Preifen entriditet; 
hätten fie dafür Gtaatsfrheine genonimen, die 
jährlidy bis zur Realifirung gefegmäßige Zinfen 
getragen hätten, die aber der Befiger hätte bes 
haften, oder mwenigftens endoffiren müſſen, und 
deren Quantität, als Beweife feines Patriotis⸗ 
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mus, nach dem Kriege ihn gewiſſer Vorrechte 
theilhaftig gemacht Hätten: fo würde das Papier: 
geld nicht nöthig geivefen, und die Nationalfcyuld 
unbetraͤchtlich ſeyn. Übrigens find die einfady- 
ſten Sinangoperationen die beften, und diefe 
‚Hatte das Berdienft der Simplizität im höch— 
ften Grade. Freilich aber war dabei für Spe— 
-Eulanten nichts zu gewinnen, und folglidy Eonn« 
.te fie nie nad) dem Geſchmacke der Amerika- 
ner feyn Ich eile nun zur Epoche, da durch 
‚den Parifer Srieden die Amerikaner zuerft in 
die Reihe der unabhängigen Volker traten. 
Dieſer Sriede felbft würde wohl ſchwerlich ohne 
Frankreich und Spanien, flatt gefunden haben, 
und mürde, bei .mehr .energievoller Anftrengung 
‚der Amerikaner, füc fie weit vortheilhafter aus: 
gefallen feyn. Denn alsdann würden fie ganz 
gewiß in den Befig von Canada, Neuſchottland, 
von Oſt⸗ und Weſt-Florida und von Rpuifiana ° 
‚gefommen feyn, weldes ihrem Reiche, durch 
dieſe Ausdehnung bis. gu feinen natürlichen 
Gränzen, mehr felbftftändige Sicherheit gegeben, 
und fie von der gefährlihen Nachbarſchaft der 
Engländer befreiet. haben würde, ftatt daß die 
Befhaffenheit ihrer Gränzen, fo wie fie jege 
find, mehr eine Berengung als Ausdehnung 


ihres Gebiets erwarten läßt. Das Betragen 
des General Washington nach dem Frieden, 
indem er feine Gewalt niederlegte, und feine 
Armee bewog, aus einander zu gehn, obgleid 
der Staat dieſem Heere noch viel rüdjtändigen 
Gold zu entrichten hatte, verdient zuerſt eine 
nähere Beleuchtung. 

Es entfteht hiebei für denkende Menſchen 
die Srage: »War es beſſer, das amerikaniſche 
Volk ſeinem Egoismus fo ganz zu überlaffen, 
oder für eine Zeit fih der unumſchränkten 
Made zu bemeijtern, um durch eine zweckmaͤ⸗ 
ßige Inſtitution das Volk zu veredeln und zu 
beglüden?« ine Inſtitution bildet durch mo⸗ 
raliſche Geſetze und ſittliche Einrichtungen den 
Karakter eines Volks. Die Geſetzgeber des Al: 
terthums analogijirten durch Inſtitutionen das 
Volk zur Konftitution. Die Neuern, welde 
nur mit Konftitutionen ſich befchäftigen, welche 
die äußern Sormen der Regierungen ſind, ha* 
ben von einer nftitution und deren Cinivirs 
fung feinen Begriff, und halten fie überdem in 
unfern Tagen für unthunlich. Indeſſen Eann 
keine Konftitution ihren Zweck ohne Juſtitu⸗ 
tion erfüllen; letztere ift die Seele, erftere der 
Körper. Allein ein Legislator muß von einem 
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Beifte der hödjften Ordnung befeele feyn, und 
es giebt Männer von Talenten, die an diefe 
hoͤchſte Geufe grängen, ohne fie zu erreichen. 
Ob Washington gerade zur legtern Klaſſe ge 
hört, das bin ich weder befugt, noch im Stan⸗ 
de, zu entfcheiden. Geſegt aber, er befist das 
erhabene Genie eines Legislators, fo wäre doch 
nod) zu unterfudjen, ob feine Nation einer gu: 
ten Inſtitution auch fähig ift; ob fie nicht lie 
ber twiederum unter das Joch Englands zurüd- 
gekehrt wäre, als fich einer völligen Umſchmel⸗ 
zung ihrer Gitten, Gebräuche und Gefege ges 
fallen zu laffen, und ob es vielleicht mie ihr 
nicht eben die Bewandniß hat, als mit den Kor 
inthern, welchen Plato feine Befege geben woll⸗ 
te, meil fie den Reichthum liebten, und Die 
Gleichheit nidye ertragen Fonnten. Zudem ijt 
der Augenblid, da fidy ein Staat formirt, der 
fhillichfte für den Feind, ihn Anzugreifen, und 
die Nachbarſchaft der Engländer in Canada, 
wenn ſie eine ſiarke Partei im Lande hatten, 
war hiebei nicht aus der Acht zu laſſen. Wenn 
man alle viefe Gründe erwägt, glaube ich, wird 
man den General Washington gerne vom Ge: 
ſetzgeben dispenfiren, auch wenn er es verjtand. 
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: Allein eine andere Srage ift: »Ob er nicht 
die Armee hätte beibehalten follen?« denn ein 
ftehendes Heer würde einer Republik, wo Feine 
taugliche Tationalmiliz vorhanden ift, im Aus: 
fande mehr politifhes Gewicht, folglich aud) 
mehr politifye Unabhängigkeit gegeben ha— 
ben. Dies würde ihm aber den Haß feiner 
Landsleute, weldye fi) wiederum nad) der eng» 
liſchen Herrſchaft, wo fie Feine Armiee zu erhal- 
ten hatten, gefehnet haben würden, in einem 
unbefchreiblihen Grade zugezogen haben, fo 
fehr auch dieſe Mafregel dem allgemeinen 
Wohl gemäß gewefen wäre; und die Folge dar 
von war unausbleiblid), daß dieſe Umerifaner, 
welche für die Ehre des Gtaats Fein Gefühl 
haben, ſich wiederum den Engländern mürden 
in die Arme geworfen haben. 

Es bleibt daher uns noch der dritte Kal 
zu betrachten übrig, derjenige nämlich: daß 
Washington die Armee bis zur gänzlichen Aus— 
zahlung ihres rüdftändigen Goldes, und Erfüls 
Tung der den Goldaten verfprodhenen Beloh: 
nungen, beifammen erhalten hätte. Es fdheint, 
als wenn die Geredhtigfeit diefe Maßregel ger 
fordere haben würde. Allein, im Gall diefem 
Heerführer die Schwäche des Staats, und die 
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Unmöglichkeit, diefe Korderungen zu erfüllen, 
befannt war, fo gewinnt die Sache wiederum 
eine andere Beftalt, und ınan thut wohl, fein 
Urtheil zurüdzuhalten. 

Das Berfahren gegen diefe Krieger, melde 
den Amerifanern die Sreiheit erfämpften, ift in 
diefer Epoche, nad) dem Parifer Stieden, einer 
bon den Zügen, welche lestere am mehrften 
farakterifiren, Kür die Aufopferungen der Gol- 
daten an den Ötaat, wegen rüdftändigen Gols 
des und der verfprochenen Belohnung in Land 
nach dem Srieden, wurden ihnen Zertififate ge⸗ 
geben. Der gbgedankte Soldat, melden das 
Efend drüdte, verkaufte fein Zertifikat an here 
umreifende Gpefulanten, die fehr leicht hbegrife 
fen, daß fie ihr Glück bei diefer Sache machen 
föonnten, für ein ganz geringes Geld, weldes 
in wenigen Tagen fon in Rum vertrunfen 
twar, und hierauf war Betteln das unpermeide 
liche Loos des Kriegers, während der Speku⸗ 
lant, dem in der Folge die Zertififgte ohne Abe 
zug ausgezahlt wurden, in ſchwelgendem Über: 
flug lebend, den hungerleidenden Krieger, auf 
deffen Koſten er reich geworden, von feiner 
Thüre abweifet, und feine Kutfhenräder ihn 
mit Koch bededen. Diefe Ordnung der Dinge 
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ift wahrlich nicht republikaniſch! Konnte man 
durch Gefege nicht die Goldaten vor den Übers 
Jiftungen der Spekulanten fügen? War es 
niche Pfliht des Staats, für ihren Unterhalt 
zu forgen? War es nide ädıt » Farthaginenfi- 
ſche Undankbarkeit, die Werkzeuge, welche den 
Amerifanern die Unabhängigkeit errangen, nadj« 
dem fie ihren Endzweck erreicht hatten, als nicht 
mehr nüglidy, megzumwerfen? War es nicht ein 
offenbarer Brudy aller Treue und Glaubens, 
die fo Heilig verſprochenen Belohnungen dem 
Soldaten nie zu halten? Aflerdings. Allein 
was fonnte man anders erwarten, in einem 
Sande, wo die Spekulanten felbft die Gefege 
zu ihrem Bortheile madjen ? 


Dreizehnfer Abſchnitt. 


Zortfegung der hiſtoriſchen Skizze. Die Föderalkonſtitution. 


Die englif den und frangöfifchen Armeen hat- 
ten fehr große Summen Goldes und Gilbers, 
während des Krieges, nad) Amerifa gebracht. 
Ein höherer Grad von Nationalindüftrie war 
megen der geftörten Einfuhr entftanden, und 
die. Amerikaner hatten gelernt, fi) verſchiedene 
Dinge, welche fie vorher aus Europa bezogen, 
felbft zu verfertigen. Bei dem Frieden wäre 
nun die ſchicklichſte Epoche geweſen, diefe im 
Lande dafeienden Gummen, dem allgemeinen 
Wohl gemäß, dazu anzuwenden, diefe aufkei— 
mende Indüſtrie zu beleben, und dem Ötaate 
durd) Errichtung von Manufafturen mehr felbfts 
ftändige Unabhängigfeit vom Auslande zu ges 
ben. Hier war der Augenblid, Amerifa zu or: 
ganifiren, und für ein aufblühendes Gemeinwes 
fen einen dauerhaften Grund zu legen. Das 
mals mußte man der Denfungsart des Volks 
eine Ridytung geben, die einer in der Theorie 
augenfcheinlid wichtigen, und durdy Erfahrung 
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hinlänglid als nützlich erwieſenen Politik ges 
mäß geivefen wäre. Allein, wie war dagegen 
das Betragen der amerifanifchen Iegislativen 
Gemwalten? Gie festen der Einfuhr, und folge 
lich dem Lurus, nicht die geringiten Schranken. 
Der einzige Nugen des vorhandenen Goldes 
und Gilbers war nun, daß die Frauenzimmer 
mit der frechſten Verſchwendung ſich dafür klei⸗ 
deten; und da die Baarſchaft zu Ende war, 
wurde auf Kredit noch eine Zeitlang fortgefah— 
ren, in Europa zu Faufen, und endlich machte 
man banferott. Hierauf verfiel die ganze Na« 
tion in eine höchſt ſchimpfliche Armuth; der 
Handel hörte auf, Migtrauen wurde allgemein. 
Niemand bezahlte mehr feine Schulden, weil 
niemand Geld hatte; Fein Gtaat entridhtete 
mehr feinen Beitrag zu den Koften der allge: 
meinen Regierung und den Zinfen der Staats 
fhulden. Go große Übel liegen eine gänzliche 
Auflöfurig des Staatsförpers befürditen, und 
veranlaften im Jahre 1787 einen Konvent, um 
eine neue Regierungsform zu entiverfen. Man— 
gel an Zugend war alfo bei den Amerifanern 
die Urfahe, warum fie eine Regierungsform 
abzufchaffen genöthige waren, bei welcher fid) 
die Schweizer feit Jahrhunderten wohl befum 
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den haben. Hier gefhahe alfo genau das Ge 
gentheil von der Meinung derjenigen Politiker, 
weiche glauben, ein verderbtes Volk Fönne eher 
in vielen kleinen, als in einer einzigen großen 
Republik fortdauern. Wie ungegründet diefe 
Theorie ift, behalte ich mir vor, in einer andern 
Schrift zu zeigen. Man erröthee, wenn man 
findet, daß der Lurus der Weiber die Urſache 
diefer Gtaatsveränderung war. lan refor: 
mire diefes Geſchlecht; man Iehre es gehordhen, 
ftatt zu befehlen; man ordne die Verbindung 
beider Geſchlechter: und die menſchlichen Gefell- 
fhaften werden glüdlid) feyn. 

Es ift eben Fein Beweis der politifchen 

Einfichten der Amerikaner, wenn fie glaubten, 
bei ihrer neuen Konftitution eine födergle Ber: 
faffung beibehalten zu Fönnen. Eine dem Gan—⸗ 
zen gefeggebende Macht muß fehr bald die Ge⸗ 
walten, welche den Theilen Gefege geben, er: 
drüden, oder es muß, im Kall des Widerſtan⸗ 
des der leftern, eine Auflöfung des Staatskör⸗ 
pers oder ein bürgerlicher Krieg entftehen. Zwei 
Obermarhten oder Gouveränetäten in einem 
Gtaate find eben fo unmöglich, swie zwei Gotthei⸗ 
ten, oder zwei Geelen in einem Körper. Die ver: 
ſchiedenen Gegenftände der Gefeggebung find zu 
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nahe mit einander verbunden, um füglich eine 
Gränzlinie ziehen zu fönnen, innerhalb welder 
in einem Staate ſich befindende verfchiedene po» 
litiſche Gewalten ſich erhalten müffen, und wel⸗ 
che ſie nicht überſchreiten dürfen. Welch' ein 
Anlaß zur Anarchie! Dies iſt einer der Haupt⸗ 
fehler der ſogenannten föderalen Verfaſſung 
der Amerikaner; und wenn noch Feine Zerrüts 
tung ſtatt gefunden, fo ift das Anfehen Was» 
-Bington’s, deffen Einfluß bis jegt überwiegend 
war, die Urfache davon. 

Es ſcheint alfo, als mfäre es beffer geme: 
fen, die gefesgebenden Gewalten der Staaten 
völlig aufzuheben, und alles dem Kongreffe zu 
übertragen; menigftens wäre alsdann Einheit 
‚in der Berfaffung gemwefen. Die Bertheilung 
aber der Gemwalten in dem SKongreffe felbft, 
welcher aus zivei Kammern, einem Haufe der 
Repräfentanten und einem Genate, beſteht, 
ſcheint dem allgemeitien Beften eben nit fehr 
gemäß zu feyn; denn nur dur Bemilligung 
zweier Drittheile des Genats können Bündniffe 
mit fremden Staaten gefchloffen werden, und 
eben diefer Genat ift das Tribunal, meldes 
Staatsanklagen richtet. Im Fall nun das 
Haus der Reptäfentanten in einem Zraftate 
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Urfache zur Auflage wider diejenigen, melde 
ihn gefchloffen, fände; fo würden diefe in ihrer 
eigenen Sache Richter feyn, und fid) ohne Zwei: 
fel freiſprechen. Diefe Einrihtung widerſpricht 
allen Grundfägen. In England befigt das 
Dberhaus die richtende, aber gar nichts von 
der ausführenden Gewalt: in diefer Rüdjicht 
ift alfo die dortige Berfaffung ungleich beffer; 
allein der Genat des Kongreffes wird noch über: 
dem ausfchlieglih aus der Klaffe der Reichen 
gewählt. Die Reichſten find aber nicht in Ame: 
rita diejenigen, welche die größten Eultivirten 
Landgüter befigen; es find ſolche, die fich den 
mehrſten Kredit zu verfhaffen gemußt haben, 
welche. die mehriten Papiere zirfuliren laſſen, 
die den größten Luxus treiben, u. f. w., wenn 
fie auch gleih ihre Schulden nicht bezahlen, 
ohne welches letztere eigentlich die erftern Dinge 
nicht ftatt finden Fönnten. Mit Einen Worte: 
die Spekulanten, fonderlidy die Ländereifpefu. 
lanten, madjen diefe Klaffe aus. Gpefulanten 
haben bei dem Wohl des Gtaats Fein Tinte: 
reſſe. Ihre Ländereien felbjt Eultivirende Ei— 
genthümer hingegen, welche man die Klaffe der 
Produzenten roher Materialien nennen Pönnte, 
find bei dem allgemeinen Wohl am meiften in: 
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tereffirt, und fie find es in der That nad) Maß- 
gabe ihrer Befigungen. Wider die Ariftofratie 
diefer Klaffe läßt fih, glaube ich, menig ein- 
wenden; fie ijt die befte, wenn man denn dod) 
einmal auf die Ariftofratie der Weifen Verzicht 
thun muß. In Amerika find aber die Gefege 
fo eingerichtet, daß merkantilifhe Gpefulanten 
den größten Einfluß befigen müffen; und da 
der Genat aus diefer Klaffe gewählt wird, fo 
hat man Urfadhe, zu glauben, dies Kollegium 
fei aus Geldarijtofraten und Wucherern zufam- 
mengefegt, welche alſo die Macht, Traktate zu 
ſchließen und Staatsbedienungen zu vergeben, 
ausſchließend beſitzen. 

Dieſe Geldariſtokratie, die ſchlimmſte unter 
allen, wird noch auffallender bei einem Volke, 
deſſen Ehrfurcht für den Reichthum unbegrängt, 
und fajt ausfchliegend ift; denn, allgemein ge» 
fprochen, ſchätzen die Amerifaner nichts, wie 
Geld. Die Borzimmer der Gpefulanten find 
immer mit ſklaviſchen Gläubigern angefülle, 
welche mit Zittern ihre Schuld einfordern, gar 
felten fie aber erhalten. 


nun 


Vierzehnter Abſchnitt. 


Fortſetzung. Von der Föderalkonſtitution. Mangel an 
Republikanismus in der Ausübung. Die Wahl eines 
Pröfidenten. 


Hat die Konftitution felbft fehr große Män- 
gel, fo ift die Are, wie ſich das Volk bei der 
Ausführung derfelben beträgt, gar nit repur 
blikaniſch. Vor der Wahl Eommen diejenigen, 
welche des meiften Anfehens genießen, in einem 
Wirthshaufe zufammen, nennen fid eine Kor 
miete, und maden eine Lifte von Kandidaten 
befannt. Dei der Wahl verfammeln fidy bei 
weiten nicht alle Einwohner; viele bleiben 
gleihgültig zu Haufe, und die meiften geben 
denjenigen ihre Stimmen, für welche Leute von 
Einfluß fie fordern. Go urtheilt alfe das ame 
rikaniſche Volk eigentlidy gar nicht; es läßt ei- 
nige Individuen für fi) denken und handeln, 
Ein ſolches Volk ift nit republikaniſch, nicht 
frei, weil es feinen allgemeinen Willen hat. 
Yedody muß man bemerken, daß alles diefes in 
Neuengland und den füdlihen Staaten weni: 

ger, 
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ger, in Penfilganien und den andern mittlern 
Provinzen aber am meiften der all ijt. | 

Aus diefer Urſache kann man nicht die 
Verhandlungen der gefeggebenden Repräfentan« 
tenperfammlungen als den Ausdrud des all: 
gemeinen Willens betrachten. In England, wo 
eigentli) keine Nepräfentation vorhanden ift, 
nimmt diefes nicht ABunder; auch von dem Ges 
nate des Kongreffes, der nicht von dem Volke 
gewählt wird, ift diefes nicht zu erwarten. Als 
Tein, auch ‚felbft die Häufer der Nepraͤſentanten 
der Staaten, welche doch dem Volke am närh- 
ſten find, thun was jie wollen, phne. ſich um 
ihre Konſtituenten zu bekümmern; daher denn 
eine Repräſentation oftmals umſtoͤßt, was die 
j vorhergehende aufbauete, welche Mißbräuche 
einem. Mangel an Gemeinſinn ihr Daſeyn ver 
danken. i 

Repräfentantenverfaffungen find überhaupt 
| einer ariftofratifhen Despotie ungemein ähn⸗ 
lich; allein fie find, ihrer Natur nach, weniger 
foftematifch in ihren Maßregeln, als erblide 
Yriftofratieen. Abändern der Dinge nad) dem 
wecfelsweifen Herrſchen der Parthien, ift ihnen 
eigen. Ein Volk endlich, weldes nur immer 
die beiten unter feinen Mitbürgern zu Keprä 
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fentanten wählen würde, wäre ganz gewiß weife 
genug, um felbft ohne Gtelfvertretumg die ges 
feggebende Macht üben zu Pönnen. ft fegte- 
ces nicht der Sal, fo wird erjteres auch nicht 
ſtatt finden, und alle gehoffte gute Wirkungen 
der Repräfentätion‘ werden ausbleiben. 

Daß ein Präafidene der vereinigten Gtaas 
ten (nicht ein Präfident des Kongreffes, denn 
einen folchen giebt es in der neuen Konftitution 
iche)' tiederum erwählt werden kann, wenn 
feitie Zeit verfloffen it, iſt den anerkannten 
Glundſatzen republikaniſcher Verfaſſungen aller⸗ 
dings zuwider, welche eine Abwechſelung in 
den hochſten Ötaätsbedienungen als nothwen⸗ 
dig betrachten, um blüe Machtkongentration in 
den Händen eiries Einzigen zu hindern. Allein 
Bei einem Bolfe, von Feinem republifanifchen 
Geijte befeele, ijt die Wahl einer neuen höch— 
ſten Regierungsperfon eine Revolution; denn 
die Maßregeln der geſetzgebenden Made wer: 
den Bei einen folgen Volke allezeit diejenigen 
des Prafi denten oder des höchſten Magifteaturin« 
dividuums ſeyn: finnliche Menſchen haben immer 
einen Gögen des Tages, einen phyſiſchen Mit 
relpunkt der Macht, den fie verehrten; finnlidje 
Menfchen Eönnen nicht abſtrahiren, das gemeine 
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Beſte aber, das Weſentliche der Republik, ift 
abftraft, Grundfäge find Abftraftionen: folglich 
Pönnen fie nicht der Zentralpunft folcher Men» 
fen feyn. Dies ift der Kal bei den Amerika- 
nern; daher hat ihre Verfaffung die Mängel 
einer erblihen Monarchie in noch höherem Grar 
de, als die Monardjie ſelbſt. Ankonfiftenz der 
Magregeln hat man den Nlonardjieen mit Recht 
vorgeworfen, indem jeder nachfolgende Zürft ger 
wöhnlich das Gegentheil von dem thut, mas 
fein Borgänger gethan hat. Bei den Amerika: 
nern aber würde, im Sal alle vier Jahre ein 
neuer Präfident gewählt würde, alle vier Jahre 
eine Revolution in den Mafitegeln der Regie: 
rung erfolgen. In dieſer Rüdjiche ift alfo die 
an ſich fehlerhafte Einricdytung, daß ein Präfis 
dent immer wiederum erwähle. werden Fann, 
fehr Heilfam. Nur in DBerfaffungen, wo ein 
Genat vorhanden ift, der aber nicht vom Boffe 
gewählt wird, Fann man Konſequenz und Kon⸗ 
fiftenz der Maßregeln erwarten. Dies war die 
Stärke des alten Roms; der Genat machte es 
zur Beherrfiherin der Welt. . | 
librigens muß man bemerken, daß, wenn 

der Wille des Prafidenten allezeit befolgt wird, 
dies nur der Fall ift, fo lange diefer Wille dem 

6.2 
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Egoismus der übrigen Machthaber, und eigen« 
li des ganzen Volkes, nit entgegenwirke; 
welches gefhehen würde, wenn er dus allge 
meine Beſte zum Zwecke hätte. Hierüber vers 
ftehen die Amerifaner keinen Scherz, und der 
Widerſtand würde unüberwindlicdy feyn. Dies 
kann man durch das DBeifpiel Englands er- 
läutern. Go lange ein König von England 
die fogenannte Repräfentation im Parlemente, 
das heißt, das Recht der Wähler, ihre Gtime 
men den Kandidaten, und das Recht der Par: 
[ementsglieder, die ihrigen der Stone zu ver: 
kaufen, unangefacdhten läßt, Fann er despotifch 
herrſchen; der Unterſchied von andern Despos 
tiven ijt nur, dag er das Döfe, welches er zu 
thuu gedenft, erfaufen muß, flatt daß andere, 
ohne etwas dafür. zu bezahlen, es ausüben Fön» 
nen. Gobald aber dies, wegen des damit ver: 
Enüpften Gewinns, fo theure Recht felbft ange: 
griffen wird, entfteht eine Revolution, und die 
Könige werden enthauptet vder verjagt, 

Aus den oben angeführten Gründen bin id) 
der Meinung: am bejten wäre es, den Präſi— 
denten auf feine Lebenszeit zu mwählen. We: 
nigftens wäre man alsdann für eine längere 
Periode vor der gefährlichen Krifis der Wahl 
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und einer Umkehrung in den Regierungsmaß>» 
regeln gefihert.. Dei der Wahl felbft hat das 
"BolE nicht den geringften Antheil; die gefesges 
benden Berfammlungen der Staaten, welche in 
den mehrften aus einem Genate und Unterhaufe 
beftehen, ernennen aus ihrer Mitte eben fo viel 
Wähler, als Nepräfensanten. und Genatoren 
der Staat im Kongreffe hat. Diefe wählen 
nun den Präfidenten der vereinigten Staaten. 
Eine dergleihen Wahl beweifet alfo nicht, daß 
der Erwählte der Mann des Volks ijt, welches 
gar nicht bei feiner Ernennung mitwirfte; fie 
zeige nur, welche Partei zufälliger Weife in der 
Mehrheit der Staatenverfammlungen zu diefer 
Periode die Oberhand hatte. Ich fage zufäle 
lig; denn aud) die unmittelbaren Repräfentans 
ten drüden nicht den Willen des Dolls aug, 
wie id) es vorhin bemerkte. Gefährlich ift aber 
eine ſolche Wahl, weil, wenn verfdiedene Staa’ 
tenverfammlungen verfchiedene . Perfonen wäh» 
Ien, leicht eine Trennung erfolgen. kann. Dies 
ift gegenwärtig, nad) Abdankung des Präſiden 
ten Washington, der Sal. Virginien, und über- 
haupt die füdlihen Staaten find franzöſiſch⸗ 
demokratiſch, und ihr Mann ift Here efferfon. 
Die nördlidien Staaten find engfifch : ariftofra 
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eifch, und jhre Wahl möchte wohl auf Jay oder 
Adams fallen. *) Die beibehaltene Abtheilung in 
Gtaaten trägt hiezu das mehrfte bei; denn wäre 
es eine einzige Republik, fo Fönnte man an Feine 
Trennung denken, ohne als ein Rebell behan« 
delt zu werden. Allein das Wort Staat en 
weckt den Begriff einer unabhängigen Öberges . 
malt, von der man nur einige Zweige dem 
Bunde überlaffen hat, die man aud) wiederum 
zurüdnehmen, und ſich trennen kann, aller Ges 
feße ohngeadytet, die Dagegen möchten vorhans 
den feyn. Wählte übrigens das Volk unmit— 
telbar den Präfidenten; würden Maßregeln ges 
troffen, daß jeder durchaus feine Stimme geben 
müßte: fo würde der Parteigeijt mider eine 
Wahl, die alsdann der unzubezweifelnde Aus: 
drud des Willens der abfoluten Mehrheit des 
Volks wäre, ſich nicht auflehnen Fönnen. Jetzt 
ſind aber die Dinge, in Rückſicht dieſer Sache, 
meiner Meinung nach, auf das Ungeſchickteſte 
eingerichtet; und der Geldariſtokratismus, wel- 
cher dieſen Theil der Verfaſſung diktirte, hat 

ſehr viel Kurzſichtigkeit (eine Eigenſchaft, wel—⸗ 








*%) Adams iſt wirklich gewählt worden. 
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che überhaupt den Egoismus zu ‚feinem Unglüs 
de auf allen feinen Schritten zu begleiten pflegt) 
hierin bliden laffen. Übrigens muß man nidyt 
vergeflen, ‘daß ich die Perfon des Präfidenten 
und die Wahl deffelben, nicht wegen feiner Präs 
rogativen, die eben fo gar übergroß nicht find, 
fondern wegen feines Einfluffes, aus den oben 
“ angeführten Gründen, für fo wichtig halte. 
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Funfzehnter Abſchnitt. 
Forkſetzung der hiſtoriſchen Skizze. Unter der Kol 


verfaffung gemachte Einrichtungen. Die Abzif 
f iv 


Dieſe für meiſterhaft ausgeſchrieene Ve 
ſung iſt alſo, wie ich glaube gezeigt zu ba 
ganz und gar Fein Nleifterftüd menſchl 
Weisheit. Wir wollen gegentvärtig in un 
ſchnellen Hiftorifchen Skizze, wobei idy nur 
‚ Karafteriftifhye aushebe, fortfahren, und fe 
ob etwa vie Geſchichte Amerika's, ſeit Eir 
rung diefer fogenannten Söderalverfaffung, 
fere Bemweife von der republifanifchen Zu: 
und Weisheit der Nation liefert, als die vor 
gehende; ob die innere Gtaatsverwaltung 
die Gitten regenerirt worden; ob ein furch 
res Dertheidigungsfyften, und eine hierauf 
grünhdende, ftandhafte, edle und moralifchs 
auswärtige Politif befolgt worden, oder n 

Die Afzife auf Branntwein war eine de 
iten Operationen der neuen Regierung. D 
diefe Auflage wird nun der Branntweinfofl 
Geringften nidye vermindert; denn die Pie 
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ber diefes Getränts find ihm bis in den Tod 
ergeben. Moralität beabfidytete man auch wohl 
nicht, indem fie dem Endzwede der Tare, wel: 
che die Entrichtung der Zinfen der National⸗ 
ſchuld war, ganz zuwider gewirkt hät. Das 
Branntweinbrennen, wenn man do nun ein« 
mal Branntwein fäuft, ift ein Zweig der ins 
nern Indüſtrie; und es ift beffer, ihn felbft zu 
verfertigen, als ihn aus dem Auslande Eommen 
zu laffen. Man entdede hier ſogleich den Eins 
und: Ausfuhrfpefulationggeift der Machthaber, 
der alle inländifiie Manufafturen in ihrer Ge- 
burt zu erftiden ftrebe. Cine Tare auf unfule 
fivirte Ländereien häfte den Zweck diefer unpo» 
litiſchen Afzife erfülle, und dabei das allgemeine 
Beite befördert. Gie hätte den verderblichen 
Ländereifpefulationen ‘ein Ende gemacht, und 
gar gefchwind die Wälder in fruchtbare Kelder 
verwandelt; denn es wäre alsdann nicht möge 
lich gemwefen, viele Niillionen Morgen zu befizs 
zen, die nichts eintragen, und don denen man 
doch eine Taxe hätte entrichten müffen. Die 
Gpefulanten hätten fi alfo genöthigt gefehn, 
ihre wüſten Ländereien den Armen in Fleinen 
Porzionen, die fie felbft bebaut hätten, wohlfeil 
und geſchwind zu verkaufen. Unjegt aber, da. 
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fie von ihren meitläuftigen Landfllidyen nichts 
zu entrichten haben, Fönnen fie ihre Zeit: ab« 
warten, und nidy£ eher etwas davon verkaufen, 
bis fie fehr hoch geftiegen find, und fie mit fehr 
großem Geminne ihr ausgelegtes Geld wieder 
erhalten. Daher wird 28 den Armen fehr ſchwer, 
Land wohlfeil zu bekommen, in einem Welt: 
theile, wo fo mweitläuftige Waldregionen nur die 
Hand des arbeitfamen Pflanzers erwarten, um 
aus düftern Einöden in lachende Kluren, mit 
goldenen Erndten bededt, verwandelt zu wer: 
den. Daher die ifolirte Lage Der Gränzbemwoh- 
ner, wodurch fie in unbefrpreiblihe Armuth ver- 
fegt werden, uud den Überfällen der Sjndianer 
ausgefegt find; denn-fie dringen bis ins. ne 
nerjle dee Wälder, um dorf einiges Land, dem 
Befiger, don dem fie nigts-Faufen fonnten, un- 
befannt,. anzubauen, von welchem fo rechtmäßig 
ertvorbenen Eigenthume fie nadhgehends oftmals 
verjagt. werden. Das Wohl des Gtants for« 
dert die größtmöglidfte Herporbringung nützli⸗ 
cher Erzeugniffe des Bodens, die hiedurch be« 
bindere wird. Die Schuld liegt aber an dem 
Volke felbft; indem ein jeder, der Geld Hat, 
lieber fpefulicen ale Eultiviren will. Diefe Land- 
fpefulationen erzeugen eine fehr fhädliche Un— 
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gewißhrit und linjicherheit Des Eigenthums; 
denn da Ländereien in einem Sage viclleicht in 
die Hände von zehn Cpefulanten kommen Fön« 
nen, und mande diejer Herren zweimal eine 
Sache verkaufen: fo iſt man nie vor frühern 
Anſprũchen gejichert, und jo wird man öfters 
von foldyen Ländereien vertrieben, nachdem man 
fie mit vielen Koften anbauete; oder man ijt 
geztvungen, fie noch einmal zu faufen. Dies 
ift eine allgemein befannte Gadye, und die Ge 
fege fügen hiewider nie. ine Ländereitare 
würde allem diefem Unfuge ein baldiges Ende 
maden; allein man bat jtatt derfelben eine 
ſchaͤdliche Akziſe eingeführt. 

Sehr hohe Zölle wurden auf eingebrachte 
Güter gelegt. Die :egoiftifhde Dummheit der 
Bauern macht, daß fie ſich einbilden, fie wären 
es nicht, die bei diefen Zöllen etwas bezahlten, 
weil fie dadurdy nicht geradezu taxirt werden; 
da es doch Feines Beweifes bedarf, daß der 
Konſument alles, und der Kaufmann nichts 
von denfelben entrichtet. Es feheint zwar, als 
wenn man dadurdy die Entftehung von Manus 
fafturen begünftigte; dem ift aber nicht alfo, 
indem man nidt allein Feine Vorſchüſſe und 
Prämien zu diefen Endzwede giebt, fondern 
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auch der Ausfuhr nothwendiger Produkte Feine 
Gränzen jest. Diefe Ausfuhr made alles 
theuer, und folglid) auch das Arbeitslohn; fie 
ift dem Aderbau felbjt ſchädlich, indem dadurch 
ſchwankende Ländereipreife veranlagt werden, 
fo dag fie in gemiffen Perioden ganz ungeheuer 
fteigen, und dann wieder fehr tief finfen. Wer 
nun bei theuren Zeiten Faufte, wird bei wohl 
feilen zu Grunde geridjeet. Übrigens fteige der 
Arbeitslohn noch mehr, als der. Preis der Pro⸗ 
dukte; indem die Arbeiter, wegen ihrer in Ver⸗ 
bältnig mie Europa geringen Zahl, nicht Ges 
fege annehmen, fondern fie den Eigenthümern 
zu geben im Stande find. Ich weiß, Daß bei 
Lancaſter in Penfilvanien, im Jahre 1796, ein 
Zagelöhner in der Erndte jeden Tag ı Rthlr. 
ı6 Gr., ein balbes Quart Maderawein und 
ein viertel Quart Rum forderte, und es erhiele. 
Man follte den Preis des Waizens und der 
übrigen nothivendigen Produkte des Aderbaues - 
beftimmen, und die Ausfuhr verbieten, fobald 
die Dinge diefen Mittelpreis (ein Piafter z. B. 
für jeden Büfchel (60 Pfund) Waizen, und fo 
das übrige nach Berhältnig) überfchreiten; oder 
man follte Magazine anlegen, wenn das Ger 
freide mwohlfeil, und daraus wieder ohne Profit 
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verfaufen, wenn es theuer if. Völlig dem 
Aderbau nachtheilig ift wohl, dag man die Auge 
fuhr .der Pferde, und überhaupt der, für die 
Kultur fo nothwendigen Thiere geftattet. Dies 
follte man ganz verbieten, man Fann deren nie 
‚zu ‚viel haben. 

‚Die. Bevölkerung fleige mit dem Überfluffe 
der Lebensmittel: man Fann dies aus phnfi« 
fen und moraliſchen Gründen: demonftriren; 
und die Menfchen vermehren fi), fo wie die 
Zhiere, da, wo viel Nahrungsmittel find. Das 
her.ift überhaupt. jede Ausfuhr als.eine Shmwä- 
dung des Staates zu betrachten. Man giebt 
gute Dinge bin, und befommt verfaͤlſchte wie— 
derum zurüd, und die Erhöhung des Preifes, 
den der Transport veranlaßt, und der mit der 
Weite deffelben im Verhältniſſe ftehe, iſt im 
. mer ein großer DBerluft für die Maſſe des Bol 
fes, obwohl Gewinn für den Kaufmann. Da— 
her läßt fi die Allgemeinnüglichfeit des ause 
wärtigen Handels fehr bezweifeln;‘ denn im 
Grunde ift Eein Land, meldyes bei mehrerer 
Kultur nicht alle Bedürfniffe, felbft diejenigen 
des wahren und nicht auf Meinung einzig und 
allein gegründeten Wohllebens, hervorbringen 
würde; und Amerika, wegen feiner Ausdehnung 
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und feiner mannichfachen Klimate, iſt Hierzu 
ungemein fähig. Allein der Handel verbindet 
die Nationen, iſt vielleicht zur allgemeinen Kul⸗ 
tur des Menſchengeſchlechts das einzige Mit 
tel; und wenn man ohne denfelben vielleicht 
beifer Icben würde, fo wird man durth denfele 
ben doch gewiß aufgeflärter, und die Kultur 
des Menſchen gewinnt, wenn auch gleich die 
Kultur des Bodens durch ihn verlieren follte. 
Als ein Nittel der Borfehung, das ganze Nten: 
fchengefchleht auf unferm Crdballe zu vervoll 
kommnen, muß er uns ehriwärdig erſcheinen. 
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Sechszehnter Abſchnitt. ® 


“ Fortſetzung. Die Banken. Die Stadt Washington. 


Die Errichtung der Banken war eine andere, 
ehr wichtige, in Europa fehr gerühmte Maß 
regel, melde unter diefer Köderalfonftitution 
"zu Stande Fam. Gie- trägt zur Theurung im 
Lande nor mehr bei, als die freie Ausfuhr; 
"denn die Banken überſchwemmen das Publikum 
mit Zettelgeld: wo nut viel Geld umlduft, da 
ift es theuer. Diefen Banfen wäre es unmöge 
lich, ihre Papiere zu realifiren, falls ihrer eine 
große Menge zugleich vorgelegt würde: : Gie 
wiffen ohngefähr, wie viel in einem -Tage zam 
Realifiren vorgezeigt werden: fo viel:Baarfchaft 
Haben fie vorräthig; mit dem übrigen ſpekuli⸗ 
ren fie, hauptſaͤchlich "ins Ausland. Sie Dis- 
Fontiren nur die Papiere ihrer Gavoriten; ihr 
Diskonto ift ein halbes Prozent für "den Mo« 
nat, ſtatt daß nicht bankbegünftigte Kaufleute 
den Geldmädlern, jest, da ich diefes fehreibe, 
fünf Prozent für jeden Monat geben müffen, 
wenn fie für hhee Papiere baar Geld Haben 
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wollen. Hiedurch machen ſich die Bankdirekto— 
ren zu Despoten des Handels; und da Handels 
intereffe dort herrfchend ift, fo wird Amerika gar 
id eine Bankariftofratie feyn, oder ift es viel. 
mehr fon jetzt. Was für unbegränzte Mit— 
tel haben Leute nicht in Händen, die fo viel 
Geld maden, als ihnen.beliebe? Nur ſchade 
für fie, daß ihre Zettel nicht, gleidy den engli- 
fyen Banfnoten, im Auslande gelten: denn 
der englifihe Kredit ijt auf die Sationalindüftrie 
und den Befig Indiens gegründet; in Amerika 
fehle aber Jndüjtrie und Indien. Daher haben 
die Zettel diefer Banken nidt allein im Aus 
lande Beinen Werth, fondern, felbjt im Innern, 
find die meiſten nur auf einen eingeſchraͤnkten 
Wirkungskreis beſchränkt; die Bank der ver- 
einigten Gtaaten ausgenommen, deren Billers, 
dem Gefege nad), überall gelten follen. Jedoch 
ſieht man häufig außerhalb der Nachbarſchaft 
der Geeftädte fauer, wenn man fie verfilbern 
fol. In Amerika iſt das baare Geld, feiner 
außerordentlichen Seltenheit wegen, gar ſehr 
theuer; allein nichts defto weniger hat das Zefs 
telgeld, weil es für jege noch dem Eilber gleid 
geachtet wird, legteres bei allen inländifchen Ge- 
ihäften bis zu feiner eigenen Wohlfeilheit her- 
abge 
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abgemütdigt; daher die erEünftelee Theurung. 
Der amerikanifhe Reichthum ift ein reizendes 
Gpiel der Einbildungskraft; ein phantaftifches 
Traumgeſicht; eine natütliche Hererei, vermöge 
welcher man dem Papiere den Glanz des Gol⸗ 
des ertheilt. Die Illuſion ift ungemein anmue 
thig; allein, leider! ift deren Dauer fehr pres 
Fär, denn es bedarf nur des Sonnenſcheins der 
Wahrheit, um ein Gebäude von Papier einzw - 
ftürzen Wer durch allerlei magifche Künfte, 
in deren Geheimniß ich, leider! nicht eingewei— 
het bin, dies dichterifhe Papier zu multiplizi: 
ven verfteht, fpriche nur von Gummen, vor der 
nen wir armen Europäer in ehrfurchtsvollem 
Staunen verſtummen. Go iſt z. B. der Erz 
ſpekulant und Projektant, Herr Nicholſon, 
dem Zeitungsſchreiber Greenleaf, in Neu⸗ 
Vork, die hübſche Summe von mehr als eilf⸗ 
hunderttauſend Dollars ſchuldig!! — Das Et- 
götzendſte bei dieſer Angelegenheit iſt, daß Herr. 
Nicholſon alles laͤugnet, und fie ſich gegenſeitig 
für Schurke und falſche Wechſelmacher in den 
Zeitungen ausfhelten. — Bas für Umftände 
aber diefer merfantilifcyen Poefie, dieſer Finanz⸗ 
charlatanerie ein Ende machen werden, davon 
werde ic, weiter unten, zu handeln Öelegen: 
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heit haben. Für jest aber ift Elar, daß der, 
duch den Krieg verurfachte hohe Preis der 
Produkte, der aber ſchon wieder fällt, der faſt 
alleinige Zwiſchenhandel mit weſtindiſchen Cr« 
zeugniffen, und die Frachtſchiffahrt, Amerika ei- 
ne Art von merkantilifher Wichtigkeit, .einen 
Schimmer von Nationalwohlftand gegeben ha— 
ben, der deffen Kredit im Auslande erzeugte, 
und nicht der Weisheit der Regierung, oder der 
Vortreflichkeit der Konftitueion, fondern jenen 
zufälligen Umftänden fein Dafeyn verdankt, 
und mit diefen auch wiederum dahin ſchwinden 
möchte, 


Man wollte die Europder auch darin nad 
ahmen, dag man eine Hauptftadt erbaute. Son⸗ 
derbar ſcheint es, vorerft eine Fünftliche Theu⸗ 
rung, auch des Arbeitslohnes, zu veranſtalten, 
und dann große Städte erbauen zu wollen. — 
Die Zuſammendrängung einer großen Volks— 
zahl in eine Hauptitadt, ift nie einem Lande 
zuträglih, aın wenigften aber eiem angehen« 
den Aderbauiftaate.e Warum auf Soften des 
Landmannes, der doch zulegt alles bezahlen 
muß, eine Hauptſtadt errichten? Gimplizität 
und Befceidenheit Fleiden die Jugend fo fihön; 
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fie find alfo aud) anftändige Attribute eines ju⸗ 
gendlihen Staats. Der Kongreß hätte. alfo 
für ſich und den Präfidenten gute Häufer, fä- 
- big, ihre Bewohner vor Wind und Werter zu 
befchirmen, in einer ſchon dafeienden Stadt fol 
Ien erbauen lafjen, und- weiter nichts. Hierzu 
Härte man feinen Gerhafen, fondern eine Land⸗ 
ſtadt erwähfen follen, um von dem Handelsin- 
tereſſe weniger influirt zu werden, Lancafter, 
in Penfilvanien, hätte hiezu, in Rückſicht der 
öſtlichen Gtaaten, eine ſchickliche Lage gehabt. 
Kür die weftlichen, die doc; mit der Zeit, wenn 
fie ſich nicht trennen, die widhtigften werden 
müffen, wäre Pitsbury ſchön fituirt geweſen. 


Wäre nun die völlige Ausführung des Pros 
jefts mit der Gtadt Washington landesver- 
derblich, fo erfcheint es wohl als abderitiſch, 
wenn man die Unmöglichkeit diefer Ausführung 
zu beweiſen im Stande ift. Einem despotifchen 
Beherrſcher von zwanzig Millionen, wie Peter 
dem Erſten, war es wohl möglid), dergleichen 
riefenhafte Unternehmungen zu vollbringen; ale 
- Tein da, wo die Regierung Feine Boerzitive Mit 
tel beſitzt; wo das Arbeitslohn fo Hoch iſt; wo 
vier Millionen Menſchen, auf einem ungeheus 
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ren Raume zerftceut, einen fchlaffen GtantsFör: 
per bilden, möchte wohl der zwanzigfte Theil des 
Raums der Stadt Washington nie mit Häu—⸗ 
fern, auch nit einmal mit Blockhütten bededt 
werden. Gegenwärtig find, nad) einigen, drei- 
fig, nad) andern, fiebenzig, meijt Blodhäufer, 
vorhanden; einige anfehnliche Gebäude, als 
das Präfidentenhaus, u. f. w., follen beinahe 
vollendet feyn. An der. Sitzung von 1796 hat 
der Kongreg für diefe Stadt wiederüm 500,000 
Piafter bewilligt, womit man in Amerifa gar .. 
wenig ausrichtet. Nach Verſchwendung von 
unermeßlichen Summen aber würde Washing-⸗ 
fon doch nur ein großes Dorf mit einigen ſchöͤ— 
nen Häufern feyn; denn’ die umliegende Bes 
gend hat ſchlechten Boden, der noch ſchlechter 
Bultivice wird; oben am Fluſſe liege einis 
ges gutes Land, allein er ift dutch Felſen uns 
ſchiffbar, und da Alerandria fon im Beſitze 
des Ausfuhrhandels iſt, fo wird das nahegele: 
gene Washington um fo weniger auffommen 
Pönnen. Den Plag zu diefer Gtadt hat der 
Präfidene auserfehen? die Philadelphier, mel: . 
he neidifch find, und ihre Stadt als den per: 
manenten Gig der Regierung fehen möchten, far 
gen aus Eigennug, weil fein Landgue ohnweit 
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davon an eben dem Sluffe Potownak liegt. 
Das glaube idy nit! — Was hat ihn denn 
in feinee Wahl beſtimmt? — Das weiß ih 
nie! — 
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Siebzehnter Abſchnitt. 
Fortſetzung. Die Münze. Die Navigationsatte. Der 


Rückzoll. Der Geebandel muß in angehenden Gran: 
sen nicht zu ſehr begünfliget werden. Zolleinkünfte. 


Ni. europäifihen Staaten haben eine Münze; 
folglich, fchloffen die Amerifaner, müßten fie 
aud) eine dergleichen ſich anſchaffen. Das Re: 
fulcat davon ift, dag fie mit dreizehn Prozent 
Berluft die, fpanifihen Dollars oder Piafter in 
fogenannte Unit's umprägen; aber nur we⸗ 
nige, denn man fieht ihre Unit's fehr felten, 
und die Piafter überall, wo Geld iſt. Indeſſen 
richtete man die Rechnungsart dahin ein, Daß 
man, ftatt Pfund, Edilling, Pence, ıc., Eins, 
Zehn, Hundert, ıc. fpricht, welches fehr vernünf: 
tig ft. Allein das Volk hängt der alten Ge 
wohnheit an, und rechnet immer, höchft unge 
reimt, nach Pfund, Schilling, Pence, ıc, fort. . 
Eine Navigationsakte in einem Lande, mo 
der Aderbau, aus Mangel der Hände, in eis 
nem ſchmachtenden Zuftande ſich befindet, mar 
wohl eine hödft unmeife Maßregel. Warum 
die Zahl der Matroſen und Schiffskapitaͤne 
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vermehren, und diejenige der Landbauer und 
Handwerker ügemindern, da dem Amerikaner 
die Neigung zum Geeleben fo ſchon angeerbt 
zu feyn foheine? Warum fremde Gıiffe nicht 
eben fo.in amerifanifhen Häfen begünftigen, 
als einheimifhe? Bewohnen denn die „Ameri- 
kaner etwa, gleidy den Holländern, ein einge- 
fihränktes, unfruchtbares Land, und Fönnen fie 
nur der Gee ihre Erijtenz verdanken? Wie 
mancher wird nicht von dieſem wilden Elemente 
verſchlungen, der durch Fortpflanzung ſeines 
Geſchlechts unddurch Ackerbau, einem menſchen— 
leeren Lande doppelt nützlich hätte ſeyn kön— 
nen? Sind die Geefahrer nicht ‚die unglüd- 
lichſte, unſittlichſte alles Klaffen von Menfchen? 
Wird ihre Unmoralitaͤt nicht anftedend feyn? 
Gind fie nie, im Allgemeinen, ihres herum« 
fhweifenden Lebens wegen, von aller Vater⸗ 
landsliebe entblöge?.— " 
- Die Einrihtung des Rüdzolles, der den 
Kaufleuten, von eingebradyten Waaren, wenn 
fie felbige wiederum erportiren, zugejtanden 
wird, ift in eben diefem Geifte. Man will den 
Geehandel vor allen Dingen begünftigen, und 
alle Mittel in Übung fegen, um die Geeftädte 
zu vergrößern, indeg man die Entftehung der 
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Manufalturen verhindert, und den Aderbau 
gehen läßt, wie er Pann, Der Frfolg iſt, daß 
Lancaſter, die größte inländiſche Stadt, und 
mo die Indüſtrie der Deutſchen einige Fami⸗ 
Iienfabrifen hervorgebracht hat, nur 3,500 Ein- 
mohner enthält, während Philadelphia jetzt 
wahrſcheinlich 70,000 zählt, obgleich man vor 
fieben Jahren nur 36,000 Menſchen darinnen 
annahm. Welche ungeheure Bermehrung, waͤh⸗ 
rend Lancafter vor zwanzig Jahren eben fo. 
viel Einwohner und Betriebſamkeit befaß, uls 
gegenwärtig! Dergleihen Phänomene Farak 
terifiren den Geiſt einer Regigrung auf das 
vollfommenfte. 
Nanufafturftädte ſind dem Landbau nüße 
lih. Zmifchen ihnen und dem Landmanne ent 
ftehe ein lebhafter, innerer Zaufchhandel, wel- - 
der die Erzeugniffe der Nationalbetriebfamkeit 
in Umlauf bringt; welche Zirkulation dem fo- 
zialen Körper eben fo zuträglich iſt, als die un- 
gehinderte des Bluts dem menſchlichen Leibe. | 
Geeftädte aber, wenn fie nicht zugleidy Fabri⸗ 
fen enthalten, produziren nichts, und konſumi— 
ren bloß; ihre Bewohner leben folglid auf 
Koften ihrer Mitbürger, Cie vermindern folgs 
lid) die Elemente des phyjifchen Dafegns, und 
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mit diefen nimmt die Mtenfchenzahl ab. Sie 
find DBerzehrer, oder fruges consumere nati, 
negativ und pofitiv. Negative, indem fie nichts 
produziren, fondern blog diſtribuiren; poſi⸗ 
tive, weil ſie konſumiren, was andere pro⸗ 
duzirt haben, und durch den Gewinn von den 
Waaren, die durch ihre Hände gehen, welcher 
Gewinn reiner Berluft für den Käufer ift. Ale 
lein, aud) ohne diefen Gewinn, entjleht ſchon, 
blog durch den erhöheten Preis der Waaren, 
der durd) den Lransport veranlaßt wird, und 
mit der Weite deffelben im Berhältniffe fteht, 
eine negative Größe für den Käufer und Ver— 
braucher. . Die Unbefanntheit mit dem reife 
der Dinge, IR den Sande, wo fie erzeugt wer: 
den, melde mit dem Abftande Diefes Landes 
im Allgemeinen fo ziemlid) Schritt halten muß, 
macht den Handel "vortheilhafter, je mehr er 
in der Serne getrieben wird. Die Einbringung 
der Luxuswaaren macht alle diefe Übel Eeines- 
weges wiederum gut; denn diefe verderben den 
Staat phyfifh und moraliſch. Phyſiſch, 
durch Verfälſchung, und weil ſie zum Theik, 
auch unverfälſcht, der Geſundheit ſchaden; mo⸗ 
raliſch, durch die Begierde, viel davon zu 
beſitzen, und indem dadurch eine falſche Schäz 
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“gung der Dinge entfteht, die veranlaft, daß 
man nichts nach feinem innern Werth, fondern 
alles nad) dem äußern Scheine beuctheilt und 
miürdigt. Hierdurch wird eine grobe, fiunliche 
Liebe zu den Gütern der Welt erzeugt, die al: 
les Edle erftidt, und bei allen Handelsvölfern 
immer geherrſcht hat, die Engländer vielleicht 
ausgenommen; allein die Engländer find auch 
zugleid) das größte Aderbauvolf in Europa; 
ohne ihren Aderbau wären fie laͤngſt zu Grun: 
de gegangen. Übrigens find freilid) Kaufleutz, 
wenn fie zugleidy mit Manufakturen und Land 
bau fich befdhäftigen, allerdings nicht bloß Ver: 
theiler, fondern auch Erzeuger; allein derje: 
nige Theil ihres Kapitals, welchkr im Handel 
fteddt, produzirt doch nichts. Deffen ohngeady« 
tet ift der Handel das einzige Verbindungs: 
und Zipilifationsmiftel der Nationen, und die: 
fer erhabene Nugen überwiegt allen angeridhter 
ten Schaden. Allein der Geehandel muß in 
feinem Sande zum Nachtheile des Landbaues 
“und der Manufafturen begünftige werden; und 
am allerwenigjten in einem aufblühenden Gtaa: 
te, wie Amerifa. Allenthalben muß man ihn 
durch zwedimäßige Gefege reguliren und in 
Schranken halten, ; 
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Diefer Einrihtungen wegen umftrale alfo, 
meines Erachtens, die föderale Berfaffung und 
Regierung eben Feine Weisheitdglorie. Der zur 
nchmende Nationalreichthum ift nicht, wie id) 
ſchon gejagt habe, eine Folge der Konfkitution 
und der Regierungsinaßregeln, fondern gemijfer 
vorübergehenden Umftände, die in den Thorhei- 
ten der Europäer ihren Grund haben; und 
muß, da er nicht folide begründet ift, mit vere 
änderten Umftänden aud) wiederum abnehmen. 
Jedoch hat die Konſtitution durch Fundirung der 

Nationalſchuld, das heißt, indem fie zuk Bezah⸗ 
fung der Zinſen dieſer Schuld den Ertrag gewiſſer 
Auflagen beftimmte, allerdings zur Gründung 
des amerifanifhen Kredits vieles Beigetragen. 
Die Banken, und überhaupt das Papierſyſtem, 
haben hiebei mitgewirkt, indem man dadurd) 
in den Gtand gefegt wurde, faft mit der gan« 
zen Baarſchaft ins Ausland zu fpefuliren. Die 
Einkünfte des Kongreffes entftehen von den Ein» 
fuhrzölfen und der Branntmweinatzffe. Imppo⸗ 
rigen Xahre hat man auch eine Tare auf Kut— 
fen gelegt. Die Einfuhrzöße müffen freilid) 
mit zunehmender Handlung jteigen ; jedoch muß 
man bemerken, daß ihr wahrer Ertrag nit fo 
hoch ift, als. die bekanntgemachten Berechnun⸗ 
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gen anzeigen; denn jeder Kaufınann hat bei'm 
Zollhaufe für ſechs Illonate Kredit, von dem 
Tage an, wo kr feine Waaren angegeben hat, 
bevor er feinen Zoll zu entrichten braudt, und 
letzteres gefhieht dann twiederum in Bankılos 
ten. Dies alles geſchieht alfo in Papier. In 
jeder jährlihen Berehnung von den Zoͤllen 
werden aber diefe fihriftlihen Verſchreibungen 
der Kaufleute, in ſechs Monaten zu bezahlen, 
als fdyon bezahlt aufgeführt; wie viele aber‘ 
machen Bankerott, und bleiben mit ihrer Zah: 
lung a! . 
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Achtzehnter Abſchnitt. 


Fortſetzung. Mangel an Vertheidigungsmitteln. Die 
Armee. * 


Nachdem wir geſehen, was die Foͤderalregie⸗ 
rung gethan hat, wollen wir ein paar Augen 
blide uns mit demjenigen bejchäftigen, was fie 
nicht gethban hat, was man aber. von einer 
aufgeflärten Adminiftration wohl hätte erwar« - 
ten können. Gie hat bis jegt noch gar Fein 
Bertheidigungsfoftem gefhaffen. Prafident Was⸗ 
hington hat dem Kongreffe zu verſchiedenenma⸗ 
len die Errichtung einer ftehenden Armee, ein« 
mal 25, 000, dann 15,000, dann 10,000 Mann 
vorfchlagen laffen, aber allezeit ohne Krfolg. 
Washirgton ift der Meinung, eine ftehegde Ars 
mee würde in Amerika der Freiheit nicht ge: 
faͤhrlich ſeyn; und in der Thaf muß man Dies. 
zugeftehen, wenn die Armee nicht gar groß. 
wäre. Man hätte blog Eutopder anmwerben 
müſſen, und ihnen, nad) ‚verfloffener Dienftzeit, 
Land, Dieh und Aderbaugeräth austheilen fols- 
len; hierdurch hätte Kultur und Bevölferung 
gewonnen, An einem taktifchen Lehrbuche fehle: 
“ 
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es ihnen nicht; fie befigen ein vortrefliches, 
von General Eteuben verfertigt, wie auch eine 
Dienft» und Lagerordnung von ihm. Im Jahre 
1796 aber bewilligee der Kongreß nur dreitaus: 
fend Mann, die nur zur Hälfte vollzählig find. 
Bei diefem Pleinen Häuflein müffen wohl gewal: 
tige Mißbräude obwalten, indem bei meiner 
Anmefenheit in Philadelphia, ein Gergeant in 
den Zeitungen befanne made: er habe nie 
Gold erhalten, er habe noch dazu der Kriches- 
Faffe feines Regiments Vorſchüſſe geleifter; er 
habe feinen Abfchied genommen; Fein Geld zur 
Reife gehabt; man habe ihin eine Anmweifung 
auf den Sriegesminifter gegeben; er habe fid) 
nad) Philadelphia betteln müffen; hier habe er 
feine Anmweifung vorgezeigt, aber nichts, oder 
doc fehr wenig davon erhalten, indem der Mi: 
nifter gefagt, man habe Fein Geld. Der er: 
"grimmte Gergeant drohete noch? die erſchreckli⸗ 
chen Unterſchleiſt, welche bei den Truppen ob» 
mwalteten, dem Publifum vor Augen zu legen. 
Diefer Zug ift für Europäer ein wenig befrems 
dend. Ihre Artillerie ift, verhältnigmäßig, beffer, 
als die übrigen Lruppen; unter den Forts ift 
Weftpoint am Hudfonsfluffe, auf einem Selfen 
gelegen und in den Äelfen gearbeitet, in der 
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That fehr feft, und wegen feiner Rage, da es 
den Fluß bejtreidye, bei jedem Anfalle von Ca⸗ 
nada her, ſehr wichtig. 

Allein die Errichtung und Unterhaltung eis 
nes etwas beträchtlichen Heeres war wol uns 
möglich, fo lange man der Fünftlihen Theurung 
nicht Einhalt that, und dreitaufehd Mann, glau« 
be ich, find gegenwärtig das äußerſte, mas die 
vereinigten Staaten auf die Beine Bringen und 
erhalten können. Wie kann man Goldaten 
halten, in einem Lande, wo der Arbeiter zehn. 
Dollars monatlidy verdienen kann? Wie kann 
man Magazine anlegen, da, wo fechzig Pfund 
Waizen eine halbe Guinee Eoften, und die übrie 
gen Getreidearten nad) Verhältniß; mo, mit eie 
nem Worte, das Fleiſch wohlfeiler ift, wie das 
Brod? Die Urfachen hiebvon habe ich vorhin: 
fehon angegeben. * Hätte daher der Kongreß 
auch glei 25,000 Mann bewilliget, fo wären: 
dod), bei diefen Umſtanden, ‚nicht mehr als 3000 
zum Vorſchein gefommen. | 

Die Seemacht der vereinigten Staaten ber 
ſteht aus drei halbvollendeten Fregatten, an 
welchen im September 1796 aus Mangel der Are 
beiter, glaube id, niche mehr gearbeitet wurde. 
Wozu aud eine Seemacht? Cie würde doch 
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nur immer unbeträdtlich ſeyn, und, im Sall ei: 
nes Krieges mit England, würden die ameri- 
kaniſchen Kaper das bejte thun; denn den Gee: 
handel gegen England zu befhügen, dazu möch⸗ 
te die amerikaniſche Slotte doch wohl, bei aller 
Anftrengung, zu ſchwach bleiben. Cs würde 
mich daher ſehr Youndern, daß der Präfidene 
Washington die Errihtung einer Seemacht in 
der Eröffnungsrede an den Kongreß, den zten 
Dezember, 1796, vorſchlägt, wenn es nicht klar 
feine Abfiche wäre, fie nur gegen die Franzo⸗ 
fen, zur Befchügung des amerifanifhen Gee: 
handels, zu gebrauchen, melde zur Gee eben 
nicht die ftärfften find, und gegen welde es 
nur weniger Schiffe bedarf. Tjndeg wird man 
fehen, ob "die Amerifaner werden im Ötande 
ſeyn, auch Diefes wenige zu bewerkſtelligen; 
und die darauf zu verwendenden Gummen 
Fönnte man beffer anwenden. 

Gin refpeftables Bertheidigungsfyftem würde 
allerdings dem Staate mehr Gelbftftändigkeit 
und mehr politifhe Unabhängigkeit geben. - Ges 
‚genwärtig ift Amerifa entblößt von Goldaten, 
von Magazinen, von Pulver, obivol Pulvermüh⸗ 
Ien vorhanden, (das Pf. Pulver Eojtet 14, Dollar) 
von Gewehrfabriken, u. ſ. w. Die Miliz tft 

“ ganz 
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ganz unbrauchbar; fie ift größtentheils unbe- 
waffnet. Auch in Neuengland ift das bischen 
Milieäreifer, welchen glei” nad) dein Kriege 
Reifende noch bemerften, ſchon verraucht. Mit 
einem Worte: der Staat fteht den Invaſionen 
jedes Feindes offen, und mit einer mäjjigen Urs 
mee Fönnte ein gefchidter Seldherr dies Land 
gar ‚leiche erobern; fo wie es denn aud) in dem 
Revolutionsfriege, wie man es oben gefehen 
hat, unterjodhe werden mußte, wenn nicht ein 
deus ex machina der Gade eine andere Wen 
dung gegeben hätte. 

Allerdings wäre eine mohleingerichtete und 
diszäplinirte Ttationalmiliz einem ftehenden Heere 
vorzuziehen; allein die Abneigung des Volks 
für alles militaͤriſche iſt ſo unüberwindlich, dag 
es ſich zu etwas dergleichen durchous nicht ver— 
ſtehen will. | 
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Neunzehnter Abfchnift. 


Fortfegung. Kein Syſtem der Nationalerziehuug. Lan: 
desverbefferungen fommen nicht zu Gtaude Emi— 
grafivn aus Europa wird nicht begünfligt. 


Mi einem Syſteme von Nationalerziehung 
hat fi) der Kongreß noch gar nicht beſchäftigt. 
Er hat diefe Angelegenheit gänzlich den Gtaa- 
tengefeggebungen überlaffen, die auch eben Bier: 
in nicht viel zu Stande gebradt haben. Pen— 
filvdanien hat zwar ein Gefeg gemadjt, in dem 
Hauptorte jeder County‘ (Grafſchaft) folle eine 
öffeneliche Bibliothek angelegt werden, aus weh 
her den Einwohnern des Diſtrikts unentgeldlich 
Bücher geliehen werden follten, und ein öffent: 
liher, vom Gtaate befoldeter Lehrer. angejtelle 
werden; allein id) habe weder Lehrer nody Bi— 
bliothef in den Eountpftädten angetroffen. Wahr: 
fheinlid Hat es wohl an Fonds gefehle, oder 
man hat das Gefeß wiederum vergeffen. Schon 
vor zehn Jahren hat man in der Stadt Lanca— 
fter durch ein Gefeg eine Univerfität für die 
Deutſchen angelegt, Franklin: Kollege ge 
nannt. Bon diefer Univerfieät ift noch nichts, 
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gar nichts borhamden, als die Buchftaben des Ge⸗ 
feges, und das Papier, worauf ſie gedrude find, 
Mit dem mehrften Guten in Amerika hat es diefe 
Bewandnif; es bleibt bloß ideal; es fehle gänz« 
lich an Ausführungskraft. Go ift es mit den 
neu zu erbauenden Städten, fo mit den Kands 
fen und Gtraßgendämmen. Dergleichen Landess 
verbefferungen will man immer durch Lotterieen, 
die dem Gpefulstionsgeifte der Nation ange« 
meffen find, und ihn erhalten, bemwerfftelligen; 
denn von den Gemwinnften zieht man funfzehn 
oder zivangig Prozent ab, und diefer Abzug 
madjt dann den Fond zu dem Unternehmen; 
Indeß reicht es Immer nicht gu}. denn es wird 
mit jedem Monate theurer, wovon ich die Ur: 
ſache fhon angegeben habe. Daher wird nichts 
vollender. Der Kanal zivifchen dem Öusque: 
hannah und dem Shuylkill ift gat nicht ange⸗ 
fangen; man hat ihn in Deutſchland ſchon für 
vollendet ausgegeben. An den Kanal zwiſchen 
dem Shuylkill und Delaware, bei Philadelphig, 
hat man ein wenig gegraben; jegt laͤßt man es 
aber wieder bleiben: allein die Kanallotterieen 
haben ihre Eriftenz gehabt, Es fheint, als 
wenn es aud) nur bloß auf Lotterieen bei allen 
ſolchen Planen angefrheni wäre, und doch zeich⸗ 
So 
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net ſich Penfilvanien von feinen Gchwefterftau; 
een, in diefer Hinfiht, aus. Auch hat man 
eine Chauffee von Philadelphia bis Lanrafter 
(66 englifhe Meilen) zu Stande gebrade; fie 
ft die einzige in Nordamerila. Doch ich Eehre 
wiederum zur Volkserziehung zurüd. 

Die Jugend wächſt in Gtupidität und un: 
‚gebundener Lizenz auf. ine zweckmäßige Er- 
ziehung wäre wohl am eheften fähig, des Vol- 
es böfen Gewohnheiten, dem niedrigen Gi« 
gennuge, dem Saufen, dem Ehebruche, dem Bes 
truge, dem Diebftahle, der Prügelſucht, der Hu⸗ 
rerei, den falfhen Eiden, u. f. w., welches al 
les, wie Amerikaner ſelbſt Elagen, auf dem Lande 
und in den Städten immer mehr um fidy greift, 
entgegen zu wirken. In Sreiftaaten maß das 
Volk gebildeter, gefitteter und bejjer unterrich⸗ 
tet feyn, als anderswo: weil es mehrere Rechte 
bejigt, die es lernen muß, niche zu mißbrauchen 
und aufrecht zu erhalten. In Amerika bildet 
man, im Allgemeinen, weder Körper noch Geiſt 
aus; man läßt die jugend fortvegetiren, bis 
fie die gehörige Länge erreicht hat, um zu heu⸗ 
tathen; dann zeugt fie Kinder, die ihr ähnlich 
find, und ſchlummert bei ihren materiellen Ber 
fHäftigungen und materiellen Bergnügungen, 
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dem Lode, der früher erfolgt, alg in Europa, 
ganz indolent in die Arme. Die Neuengländer 
zeichnen fid, in Rückſicht der Erziehung, vor« 
eheilhaft vor ihren Mliebürgern ‚aus, 
Washington hat dem Kongreffe in der Err 
öffnungsrede, am 7ten Dezember 1796, die Es 
richtung einer Nationaluniverfität und einer 
- Nlilitärafademie dringend empfohlen, um aus 
allen Theilen des Bundes ‚junge Leute durdy- 
eine homogene Erziehung mehr zu homogenifis 
zen; eine Maßregel, die allein .nur den Gtaatss 
verein zu befefligen fähig ſei. Es ift zu bes 
zweifeln, dag der Kongreß die Rathſchläge dies 
fes aufgellärten. Staatsmannes in. Ausübung 
bringen werde. 
Die Einwanderung von Europa her, ift von 
der föderalen Regierung im Geringften nicht 
* begünftige worden. Welche Kortfchritte würden. 
Anbau und Entholzung des Landes gemacht 
haben, wenn es gefchehen wäre! Wie ſehr 
wäre dadurch die Maſſe der rohen Produkte, 
folglich der Ausfuhrartifel, vermehrt ; wie ſchnell 
das Klima verbeſſert worden! Denn es iſt 
glaublich, daß ſeit acht Jahren die Laſter und 
Thorheiten von Europa vielleicht zwei Millios 
nen arbeitfamer Europäer nad) Amerika gejagt 
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haben würden, wenn man die Überfahrt, wos 
für die amerifanifhen Kapitäne fi fo unge 
heuer bezahlen laſſen, ihnen umfonft geleiftet 
hätte, indem man zu diefem Endzwecke abfiche: 
lich Schiffe gemiechet hätte; wenn man ihnen 
Land, Vieh, Adergeräth und Gaamen unent- 
geldlich ausgetheilet hätte; wenn man ihnen 
Freijahre zugeftanden, nach deren Berlauf' fie 
dein Gtaate von ihren Ländereien eine auf in, 
mer beftimmte Abgabe in Natur entrichter hät- 
ten, Sierdurch würden dem Gtaate feine, auf 
diefe inländifdhen Kolonieen verwandten Gum: 
men reichlidy verzinfet worden feyn. Klima und 
Boden wären durch diefe allgemeing, Kultur ver: 
edelt worden, wenn ich mich fo ausFrücken darf. 
Der Staat hätte durch dieſe vermehrte Bevöl: 
ferung an politiihdem Gewichte, an Gelbft« 
ſtändigkeit beträchtlich gewonnen, Nicht allein 
im Weſten der Alligenygebirge märe Land über- 
fiäffig zur Aufnahme diefer Fremdlinge geweſen. 
fondern auch in diefen Gebirgen felbft jind 
ftuchtbare, noch unbewohnte Thäler, und gegen 
Nord Weiten, eine Gegend, deren Anbau das 
Klima am eheften verbeffern würde, giebt es 
ausgedehnte fruchtbare Waldregionen, Man 
hätte aber unter diefen Anfömmlingen Abthei: 
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Iungen nad Verwandtſchaften, Bekanntſchaften 
und Landsmannfchaften machen, und die Fami⸗ 
lien jeder Abtheilung hätten fidy dicht neben eins 
ander anbauen müffen, fo daß ihre Ländereien 
fi begrängt hätten, mwodurd den Nachtheilen 
ifolirter Gituationen, für welche Europäer fi 
nicht fhiden, und den Angriffen der Indiayer 
wäre vorgebeugt worden. Übrigens hätte man 
nur die Emigration von Samilien, wenigſtens vers 
heiratheterfeute, begünftigen, und, möglidjft, ſich 
die Bagabunden vom Leibe halten müfjen. Die 
amerifanifche Regierung begünftigt die Emigra⸗ 
tion nie; Franzoſen ſieht fie fonderlicd nicht 
gern in den weftlihen Gegenden ſich anfiedeln, 
wahrſcheinlich aus Furcht, der unruhige Geift 
diefer Natioh möchte ihnen Unabhängigfeite- 
projekte eingeben; fonderlih, da das Land um 
den Niiffifippi. und Oſio, unter der Benennung 
Louifiana, ehemals an Frankreich gehörte. Hat 
aber die Regierung nicht Unrecht, die Einwan⸗ 
derungen von Sranzofen ungern zu fehen, fo 
follte fie doch Diejenigen der Deutfhen und 
übrigen nordifchen Völker, der Engländer und 
Schotten, aber nicht der rrländer von der ges 
ringen Klaffe, auf oben befchriebene Art be 
günftigen. | 


— ——— 
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Zwanzigſter Abſchnitt. 


Zortſezung. Keine uneufgeldliche Gerechtigkeitspflege. 

„ Porteinsihtung. Die Regierung ſucht ſich durch 
viele zu vergebende Ämter Anhang zu verſchaffen. 
Sklaviſche Nachabhmung europäiicher Gebräudye. 
Die Derminderung der Nationalſchuld iſt no um 
gewiß. Banknotenſyſtem. 


Man hätte in der That doch einmal gerne 
eine aufgeklärte Regierung in der Welt gefes 
ben, welche die Gerechtigkeit unentgeldlich Bäte 
te handhaben Iaffen; welche die Richter hin⸗ 
Tänglid) befoldee hätte, mo fie aber von den 
Prozeffen Feine Einfünfte gezogen hätten; to, 
indem ein jeder feine Sache felbft vertheidigen 
möffen, dem Advokatenweſen ein gebenedeietes 
Ende wäre gemadjt worden. Die föderale Re— 
sierung hat nicht eine foldje feyn mollen, und 
hat alles durchaus beim Alten gelaffen. 

Eine freie Zirkulation der Briefe, Bücher, 
Heitungen, u. f. w. auf Koften der Regierung, 
wäre eine neue, der Handlung und dem Umlaufe 
der Kenntniffe äußerft vortheilhafte Cinrichtung. 
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Die amerikaniſche Regierung hat eine Poft ew 
richtet, aber um Einkünfte davon zu ziehn, 
und Ämter dabei zu vergeben. Überhaupt feheint 
es, als wenn die Regierung durch Follbedier 
nungen, Afzifebedienungen und Poftbedienuns - 
gen, fi) Anhang zu verfhaffen ſuchte. Die 
Poft läge fidy ungeheuer bezahlen, Vor einiger 
Zeit konnte man noch durd die Landkutſchen 
Briefe beforgen laſſen, die dafür, und für den 
Tranſport der Zeitungen nichts fordern durften; 
dies ift nun auch verboten, um die Poftein» 
Fünfte niche zu ſchmälern, alles Nachahmungen 
europdifcher Einriheungen, während daß die 
Eutopder anfangen, ihre bisherigen Irrthümer 
mit Ekel zu betrachten. Die Amerifaner wer- 
den immer den Europäern nachfolgen, aber von 
weitem. | 

Die Abbezahlung der Nationalfchuld ift um 
ter der föderalen Berfaffung noch gar nicht ver 
ſucht worden; denn Herr Gallatin behauptete 
im Repräfentantenhaufe des Kongreffes, in der 
Gisung von 1796: daß, feit den acht Jahren 
ihrer Exiſtenz, ſechs Millionen Dollars neuer 
Schulden wären gemadjt worden. Es murde 
befchloffen, dies in der Gigung von 1797 zu 
unterfuchen. Es ift auffallend, dag man ſo et 
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was in einer Republik, wo öffentlich Rechnung 
abgelegt wird, nicht gewiß weiß. Indeſſen ift 
das Bermindern der, Nationalfchuld weit weni⸗ 
ger in dem Geifte dieſer Regierung und des 
Fundirungsſyſtems, welches jie adoptirt hat, 
als das Bermehren derjelben; indem mit der 
Größe der Schuld, die Zahl der Gläubiger 
fleigt: und dieſen ijt daran gelegen, das. Syſtem, 
und die Negierung, unter deren Schuß es zu 
Gtande gefommen, aufrecht zu erhalten; mit: 
hin ſteigt die Zahl ihrer Anhänger mit der Groͤ⸗ 
fe der Schul. 

Die Gefege hat der Kongreß fo gefofen, 
wie fie waren. Man wird jagen: Diefe zu rer 
generiren, mar die Pflicht der Staatengeſezge⸗ 
bungen; allein der Kongreg hat auch dieſen 
nicht Berbefferungen vorgefchlagen. Indeß haf 
er doch eine allgemeine Regel, wie in Rüdficht 
der Bankerotte verfahren werden fol, welches 
gar fonderbar folgendergeftalt ausgedrüdt ift: 
»an uniform system of bankrupicy, « ein allge 
meines Banferottfyften feftjegen wollen. Man 
fand aber vielleiht, daß cs am beften wäre, 
die Sache beim Alten zu laffen; denn es geht 
hiebei noch alles, wie vormals. Um geſchwind 
reich zu werden, iſt Bankerattmachen das Wirk: 
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famfte; denn Kredit ik in Amerika leicht zu 
befommen. Dann verabredet man mit einem 
andern Schurken, mit dem man zur Hälfte den 
Raub theilft, man wolle ihm allg feine Güter, 
verniöge eines judgement bond, übertragen, 
Dies ijt ein gerichtlihes Inſtrument, welches 
demjenigen, der es hat, ein Recht giebt, fi 
zuerit vor allen andern Bläubigern be;chle zu 
machen. Es ift gewigermaßen die erfte Hnpo: 
thef. Hierauf mache man banferott; man geht 
ins Gchuldengefängniß; man ſchwört, man ha⸗ 
be nie fünf Pfund im Bermögen; dann wird 
man losgelaffen; dann ift alles bezahle; dann 
fagen die Amerifaner, man fei ein, verdammt 
qufer Kopf. Die beiden Schurken theilen den 
Kaub, und ihre Umſtände fangen nun erft recht 
an, zu blühen. Öfters aber behält der eine, 
der das bond of judgment in Händen hat, ti 
der Derabredung. alles felbf. Dies trug fih 
bei meiner Anmefenheit in Philadelphia zu, Al: 
lein alsdann wird er auch von jedem ehrlidhen 
Bankerottirer und falfhen Eidſchwoͤrer verabs 
efheuet, und ihm nie mehr getrauet. Die Anıe 
sifaner müffen ein fpmpathetifhes Gefühl für 
Bankerottmacher haben; denn jie ziehen fie oft 
bey Wahlen vor. Er ift ein unglücklicher Gen: 
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tlteman, man muß ihm ein einträglihes Amt 
verfchaffen: heißt es, u. f. w. 

Diefem ganzen Unmefen bat der Kongreß 
bis jege noch nicht gefteuert. ine Aufhebung 
alles Kredits, fo daß die Geſetze Eein Cigenthum 
fijern, welches man auf Glauben hingegeben 
bat, mödjte vielleidyt allenthalben, ſonderlich 
in Amerika, nüglid feyn; es würde die Schuld⸗ 
gefängniffe leeren. Übrigens hat jeder Etaat 
feine von den andern verfchiedene Gefege. In 
Neu⸗-Jerſey wird man für gemiffe Verbrechen 
gehenkt; in Penfilvanien nie. Will mag fid) 
duellicen, fo geht man von Philadelphia nach 
Jerſey, das heißt, nach dem entgegengefegten 
lifer des Fluſſes. Dies alles ift gothifcye Une 
ordnung. Überhaupt muß die Behaupfung, 
verfihiedene Klimate erforderten verfihiedne Ges 
feße, doch wohl auf die Ertreme der Klimate 
eingefchränft werden. Die vereinigten Staaten 
weichen hierin niit fo fehr von einander ab, 
dag fie ganz verſchiedene Gefege haben müße 
ten, Mit der Sklaverei in den füdlichen Gtaa- 
ten bat fi) der Kongreß gar nicht befchäftigt. ® 
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Ein und zwanzigſter Abfchnift. 


Sortfegung. Der blühende Handel, Feine Folge der Aw 
gierungsweishbeit. Die zunehmende Bevölkerung auch 
niche. Die fobenswürdige Geite der amerikaniſchen 
Staafsverfaffung. Hauptſächliche Urſache der wach. 
fenden Bevölkerung. 


” 


Meiner Meinung nad) find nun Dies alles 
-Uinterlaffungsfünden des Kongreffes, deren Jahl 
man, glaube idy, noch bis ins Unendliche ber⸗ 
mehren könnte. Indeß wird man einwenden, 
eine Regierung, unter deren Schutz der Natio⸗ 
nalmohlftand zu einer fo ſchimmernden Höhe 
geftiegen, und Die Bolfszahl fo beträdhtlid an 
gewachfen ift, wie in den vereinigten Staaten 
ſeit der föderativen Verfaſſung, Fönnen doch, 
diefer ihrer herrlihen Wirkungen wegen, uns 
möglich unter die ſchlechten gerechnet merden. 
Hierauf antivorte ih: daß id vorhin fon 
die zufälligen äußern, von innerer Regierungs« 
weisheit ganz unabhängigen Imftände angegeben 
habe, welche Amerifa bereidhert, und deffen 
Handlung gehoben haben. Gind aber mit der 
Handlung au Ackerbau und innere Indüſtrie 
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gleihmäßig gefliegen? In Rüdfihe der Bes - 
völferung bemerke dh, dag fie zum Theil den 
Einwanderungen von Europäern, mweldye ınan 
jährlich zu zehntaufend Individuen ungefähr an— 
fihlägt, ihren Wachsthum verdankt. Und diefe 
Cinigrationen bemweifen mehr die Fehler der eus 
ropäifihen als die Weisheit der amerifanifchen 
Regierungen. Cine zunehmende Bevölkerung 
würde die Bortrefflidyfeit einer Adminijtration 
beweijen, wenn fie von Einwanderungen ganz 
unabhängig geſchähe. 

Allein alles ift niıhe zu fadeln; man muß 
unpartheiifch feyn, und geftehen, daß vieles in 
Amerifa zu loben ijt. Allerdings hat die aus: 
gedehnte bürgerliche Freiheit (denn politifche 
Sreiheit ift gar nicht vorhanden) die heilfamften 
Wirkungen für die Bevölkerung. Die Abwe— 
fenheit alles Feudalitätsdrucks; die uneinges 
ſchränkte Neligionsfreiheit; die Freiheit, feine 
Meinungen befannt maden zu Pönnen; fons 
derlich die Freiheit, alles ungehindert zum Le« 
bensunterhalte treiben zu Pönnen, was man ver- 
ſteht; DBortheile, die man bis jest in Feinem 
einzigen Staate von Europa in dem Grade ge: 
nieft, wie in den vereinigten Gtaaten bon 
Nordamerika; begünftigen die Vermehrung des 


143 
menſchlichen Geſchlechts. Allein die Amerikaner 
Haben fi, ganz unabhängig von ihren fozialen 
Einrichtungen, gewiſſer Vortheile zu erfreuen; 
die noch mehr diefelben bewirken, ale erjtere. 
Dahin mehört nie‘ fowohl ‚die Menge des 
fruchtbaren, nod) unangebauten Landes im We— 
ften, (denn die Spekulanten maden es allent- 
halben theuer) als die ‘Neuheit der Erde, twels 
che, wenn gleich der Boden auch ſchlecht wäre, 
doch immer, mit geringer Arbeit, einige gute 
Erndten giebt. Denn allenthalben kann jeder 
Bauer jährlid” noch immer einige Ader von 
Holz reinigen, die noch nie eine Pflugfchar be- 
rührte, und melde, obwohl nur mit einer ganz 
dünnen Schicht fruchtbarer Pflanzenerde bes 
dedt, feinen Fleiß reichlich genug belohnen, um 
zu verurfadhen, daß in Amerika auf jedes In— | 
dipiduum jährlid) mehr Getreide erzeugt wird, 
als in irgend einem andern Lande, wenn aud) 
gleich vielleidyt der Ertrag von einer gleich großen 
Fläche in Europa ungleid größer feyn follee. 
Dies ift die Haupturfadhe der wachſenden Bes 
völferung; die andern find diefer untergeord« 
net. Die Auswanderımg nad Weften aber 
aus den Öftlidhen Staaten, fo reigend die Res 
gionen des Ojio, fo fruchtbar und verhäftnig: 
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mäßig wohlfeil Ländereien dort auch feyn moͤ⸗ 
gen, beweifet, dag Gtaatsübel in den öftli« 
hen Theilen diefe Emigrationen veranlaffen, 
Allgemein lieben die Menſchen ihre Heimath 
über alles, und der große Haufen derfelben ift 
eben fo wenig den ekzentriſchen Anreizungen eis 
ner erhigten Einbildungskraft unterworfen, als 
zu dem herumfchmweifenden Leben eines Aben« 
theurers geneigt. 


Zwei 
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Zwei und zwanzigſter Abſchnitt. 


Fortſetzung der hiſtoriſchen Skizze. Föderaliſten und An⸗ 
tiföderaliften. Ariſtokraten. Demokraten. Engliſche 
Partei. Franzöſiſche. Genet. Die Branntweinre⸗ 
volution. 


Jetzt kehre ich zu den Begebenheiten, welche 
ſich ſeit Einführung der Föderal-Verfaſſung ers 
eignet, wiederum zurück. Nur die wichtigſten 
hebe ich aus, und da iſt denn zuerſt die Entſte— 
hung zweier Parteien zu bemerken. Die Geg- 
ner diefer Berfaffung befamen den Namen Ans 
 tiföderaliften, da fie doch eigentlich Föderaliſten 
waren, indem fie die vorige verbündete Verfaſ— 
fung beibehalten wollten, weldje durch die neue 
Konftitution in das Gegentheil, in eine Einzels 
masht vermmandelt worden ij. Beide Parteien 
aber erhielten durch die franzöfifche Revolution 
eine neue Geſtalt. Die Antiföderaliiten ver« 
wandelten fi) in Demokraten, die Köderaliften 
in Ariftofraten;, legtern Namen aber lehnen fie 
von fih ab, und behalten den erjtern, welcher 
bey dem Volke wohlklingt. Die Demokraten 
Tind, wie fid) das verſteht, franzöſiſch; die an« 
K 
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dern neigen fi) ſympathetiſch auf Englands 
Seite. In den ſüdlichen Staaten, das heißt, 
in Georgien, den beiden Carolinen, Teneſſer, 
Kentuket, und vorzüglich in Virginien, iſt die 
Majorität demokratiſch⸗franzöſiſch, Süd-Caro⸗ 
lina vielleicht ausgenommen, wo, nach Ausſa⸗ 
ge der Demokraten, viel ariſtokratiſcher Sauer— 
teig herrſchen ſoll; nördlich vom Fluſſe Potom- 
nack, hat wohl die engliſch-ariſtokratiſche Par— 
tei die Oberhand. Im Allgemeinen beſteht die 
demokratiſche Partei wohl aus Leuten, die mit 
den Gütern der Welt nicht fo überlaſtet, wie 
mit Schulden, gegen die Güßigkeiten derfelben 
aber ganz und gar nicht gleichgültig find, und 
bei einer revolutionären Zertrümmerung der aris 
ſtokratiſchen Befigungen, ihren Antheil zu erha: 
fiyen, und dann felbjt Arijtofraten zu werden 
hoffen. Gäufer, Gpieler, unglüdlide Gpefu- 
lanten, Bankerottirer, und diejenigen, melde 
fi durch Lüderlichkeit ruinire haben, gehören. 
mit wenigen Ausnahmen zu diefer Partei. Daher 
ift fie aud) in Güden fo ſtark, wo man wegen 
einer ausfchweifenden Lebensart gemeiniglich in 
Schulden ſteckt. Diejenigen, welche bei der Re: 
gierung um Ämter nahgefurht, jie aber nicht 
erhalten haben, find dann auch natürlid) De: 
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mofraten. Go giebt jest ein gemiffer Bade, 
Enkel von Franklin, eine heftig demokratiſche 
Zeitung in Philadelphia heraus, weil er Gene 
ralpojtmeijter werden wollte, in feiner Ermwar: 
tung aber getäufcht wurde. Vorher, fagt man, 
fehrieb er ein ariftofratifhes Blatt. Er nennt 
feine Zeitung Aurora, um dadurd) das Ent: 
ftehn einer Sreiheit nad) feinem Geſchmacke an- 
zudeuten. In Neu-York erfiheint cin anderes 
demokratiſches Blatt, Argus genannt. Dies 
find in Amerifa die beiden wichtigſten Vehikel 
der demofratifhen Galle. Die Aurora hat aber 
in der That Fein geringes Berdienft, jowohl in 
Rückſicht der Materie, als des Styls; fonder- 
[ich werden die europdifchen Kriegsbegebenhei- 
ten mit vieler Einſicht darin beurtheilt. Alfein 
der befte Theil des amerikaniſchen Bolfs gehört 
auch wiederum zur demofratifchen Partei, näm⸗ 
lich diejenigen, welche dem Bank: und Hans 
delsintereffe nicht wohl wollen, welche Ackerbau 
und Indüſtrie mehr begünjtigt fehen möchten, 
und die eine Annäherung zu England für ger 
fährlich, und als cine, die Nationalehre ſchän— 
dende Undankbarkeit gegen Frankreich, halten; 
mit Einem Worte: die guten Patrioten, welche 
in der Konftitution und den Regierungsmaßregeln 
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viel Mängel erbliden, und fie abgeftellt fehen 
möchten. Diefe find aber dic gemäfiigten Der 
mofraten, meijt unabhängige Landleute, melde 
aber, im Sal einer Revolution, gewiß die Op⸗ 
fer der eben beſchriebenen Wüthenden feyn 
würden. 

Die Partei der Ariftofraten befteht nun aus 
denjenigen, welche befigen, und diefen Wefig ge⸗ 
gen franzöfifhe Eigenthumsftürmer gerne gefi- 
chert fehen möchten. Gie führen einen Berthei- 
digungs-, die Demokraten aber einen Offenfivs 
frieg. Gegen diefe haben fie nun in der engli« 
fhen Regierung einen freuen Allürten gefunden, 
der ihnen wahrſcheinlich mit Gubfidien unter 
die Arme greift, welches fie in den Stand fezt, 
ihre Partei zu verftärfen. Überdem ift die ganze 
Handlungseriftenz fo vieler Kaufleute fo durch⸗ 
aus von England abhängig, von woher fie 
Waaren auf Kredit befommen, daß fie noth- 
wendig ſich zu der Partei befennen müffen, wel: 
che England begünftigt. In Neuengland mag 
das erlöfchende Licht eines glimmenden Religis 
ongeifers die Presbpterianer den Sranzofen, ihr 
ter Atheifterei wegen, abwendig machen; jedoch 
ift dieſes ungewiß. Im Gegentheile find die 
Methodiſten und andere ſchwärmeriſche Gekten, 
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als firenge Republifaner bekannt. Von den 
Duddern.weiß man, daß fie immer England 
ergeben waren. Die Amerikaner find aber ges 
woͤhnt, Staat und Religion zu trennen; daher 
ſind die politiſchen nicht auch, wie in England 
unter Karl dem Erſten, zugleich Religionspar— 
reien.: Jedoch kann man bemerken, daß die 
Deiſten' und Atheiſten faſt allgemein dem Der. 
mofratismus zugethan ſind. Wenn ich von 
amerikaniſchen Deiſten und Atheijten fpreche, fo 
verftehe ich Leute, die fidy daflr ausgeben, und' 
die, ohne ſich viel um die Theorieen diefer Leh: 
ven zu bekümmern, praktiſch darnach fortleben.: 
Man könnte fie empirifche Deiften und Atheis 
jten nennen, 

Nichts aber Hat die Partei der Köderaliften 
fo fehr zu antigallifanifhen Ariſtokraten ge: 
macht, als das Benehmen des franzöfifchen Ab⸗ 
gefandten Genet. Er landete in Charlestosbn, 
weil er wohl wußte, daß in den füdlichen Staa⸗ 
ten die franzöfifhe Sache die mehrften An« 
hänger hat. Er lieg dafelbft Kaper ausrüften; 
ließ Proflamationen ergehen; wollte fogar Lrups 
pen anmwerben, ohne die Regierung der vereis 
nigten Staaten der geringften Aufmerkſamkeit 
zu würdigen. Welche Regierung wird fi) denn 
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geduldig mit fo vieler Verachtung behandeln Taf 
fen? Er reifete fehr langſam von Charlestomn 
nad) Philadelphia ; dies fah verdädjtig aus, und: 
fhien die Abſicht anzudeuten, in den füdlichen 
Gtaaten ſich eine Partei zu maden, In Phila- 
delphia war er immer mit ungezogenen jungen 
Leuten umgeben, und beleidigte die öffentlichen 
Gitten. Öffentlich erklärte er, Frankreich wolle 
Amerifa nicht mit in den Krieg ziehen; und 
insgeheim Eabalirte er, um einen Bruch mie 
England zu veranftalten. Man Tann es den 
Amerifanern doch wohl nicht verdrgen, wenn 
fie die großen Bortheile der Neutralität nicht 
blog der Ehre, ſich für die Sranzofen herumzus 
fhlagen, aufopfern wollten. In diefem Anfins 
nen lag, von Geiten der Sranzofen, ungemein 
viel Unbilligfeit. 

Die Partei des Berges rief den Genet, 
welchen die Girondiſten gefhidt hatten, zurüd, 
und fandte einen jungen Mlann, Namens au: 
che, der fi) vorfihtiger betrug. Um diefe Zeit 
brach, 1794, die Öranntweinrevolution in den 
weſtlichen Theilen Penfilvaniens, ohnweit Pite« 
bury, aus. Nlan hat hierin tief liegende Urſa⸗ 
chen entdeden, und gar häufig den einen fpies 
Ien wollen. Bald fol England diefe Unruhen 
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angezettele haben, um in Amerifa eine Bendee 
zu Stande zu bringen; bald Frankreich, um 
eine demofratifhe Revolution zu bewirken. Es 
ft aber nichts verborgenes bey diefer Angeles 
genheit, und fehr natürlih, daß Branneweins 
fäufer, die Bein Geld haben, und von ihrem 
geliebten Getränfe Afzife entrichten follen, Lärm 
machen. Die- Sache war auch ganz unbeden- .- 
tend; allein die föderalijtifehe oder Regierungs⸗ 
. parte, von dem damaligen Sinangminifter, Herrn 
Hamilton,- geleitet, benugte diefen Umſtand 
mit vieler Gefhidlichkeit, indem es ihr gelang, 
durd) Bergrößerung der Gefahr des Aufruhrs 
funfzehntaufend Mann in die Waffen zu brin- 
gen, in einem Lande, wo man ins Feld zieht, 
nit, wenn man dazu Befehl erhält, fondern, 
ivenn es einem beliebt. Hiedurch fchrediee die 
Regierung die franzöfifche Partei, indem fie 
zeigte, wie groß ihr Anhang fei; zugleich 
zeigte fie dem Auslande ihre Gewalt Eonfolie 
dirt, da ihr auf jeden Wink eine beträchtliche 
bewaffnete Madjt zu Gebote ftehe. Drittens 
tvarf fie ein gehäßiges Licht auf die franzöſiſch⸗ 
gefinnten Demofraten, und auf die franzöfifche 
Regierung felbft, indem fie diefe Unruhen, als 
mit den Maſchinationen des Genct in Berbin: 
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dung ftchend, betrachten lieg. In der That 
brad) diefe Mieuterei zu einer Zeit aus, mp die 
diplomatifihen Unurbanitäten des Genet nod) 
im friſchen Andenken feyn mußten; folglid muß⸗ 
te fie die üble Wirfung diefer, dem amerifani« 
fen Volke in der Perfon der Machthaber, die 
es fi) felbft gegeben hatte, zugefügten Belei« 
digung, verftärfen. Genet mug nothwendig 
nad) Inſtruktionen gehandelt haben, und dieſe 
würden denn ein neuer Beweis der Verachtung 
feyn, welche die Franzoſen für alle Nationen 
hegen; die engliihe ausgenommen, mweldye nur 
von ihnen gehaßt zu werden die Ehre hat. 
Die Advvfaten, welche meiltens arijtofra« 
tiſch geſinnt find, madten bei diefem Heerzuge 
gegen die Dranntiveinfäufer die Kavallerie, 
Übrigens fah man, daß die amerifanifhe Mi— 
liz feit dem Unabhängigfeitsfriege ihre üble 
Gewohnheiten ganz und gar nicht abgelegt 
hatte, Die Oberften, die Kapitäne, u. f. w. 
erfauften andere Öberften und Kapitäne, um 
in ihre Ötelle zu treten; dieſe entwichen von 
der Armee, fo wie den Gäufern, pon denen 
man Widerftand beforgte, auf den Leib gerüdt 
wurde. Das Heer trat einft ins Gewehr, um 
mider einander zu fechten, als die Generale be: 
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foffen waren, und fi) zanften. Die Unterneh» 
mung Poftete übrigens große Summen, und lief 
ohne Blutvergiegen ab. 
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fefrerär, Randolph, fehr unangenehme Kolgen. 
Der franzöſiſche Minifter erwähnt darin feiner. 
öftern Konferenzen mit diefem Gtaatsfefretäre, 
deflamirt über die Berderbtheit einer fo jungen 
Regierung, ruft aus: »Was läßt ſich nicht von 
dem Alter derfelben erwarten, wenn fle in ih« 
rem Entftehen ſchon fo verdorben ift!« und 
fügt hinzu: »So hat denn durch ein paar tau= 
fend Dollars die. Republif es in ihrer Gemult, 
hier einen Bürgerkrieg zu erregen!« — Was— 
hington zeigte das Verdacht erwedende Dokus 
ment dem Herrn Randolph im Gtaatsrathe 
por; dieſer fagte, er werde vom franzöfifhen 
Minifter Erläuterungen beibringen, die ihn 
vollfommen rechtfertigen würden. Diefer war 
ſchon abgereifet, um. in Rhode⸗-Island ſich nad) 
Frankreich einzufrhiffen: - Randolph findet ihn 
dafelbft noch. Fauche erflärt, Randplph fei 
ihm immer" wie ein ‘guter amerifanifher Pa- 
criot vorgekommen; die erwähnten paar taufend 
Dollars hätten ſich auf Kaufleute bezogen, die 
man dem engliſchen Handelsjodhe habe enitziehn 
wollen, wie auch auf Lieferungen für franzöfis 
fe Rechnung. Randolph legte feine Gtelle 
nieder, und. frhrieb feine Rechrfertigung; freilic) 
iſt gegen ihn nichts bewieſen. 
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Der Traktat mit England, melder, neben 
der Abdanfung Washington's, wohl das wid 
tigſte Staatsereigniß ſeit dem Frieden iſt, ver 
dient, nicht allein als ein gelungener Verſuch, 
ſich aller Abhängigkeit von fremden Maächten 
zu entziehn, fondern auch, twegen der wichtigen 
Befisnahme der Forts an den Seen, gelobt gu 
werden. Denn da Amerika weder Armee noch 
Slotte hat; da es nur ‚ganz unzulänglidhe Ver⸗ 
theidigungsmittel den Angriffen eines etivag ber 
traͤchtlichen Feindes, wenn er ſchnell zu Werke 
fhreitet, entgegenfegen Fann: fo war es allere 
dings ein diplomatifdyes Meijterftüd, die Enge 
Iänder durch Unterhandlungen dahin zu vermös 
gen, die für ihren Velzhandel und für ihren Ein« 
flug. auf die Indianer, und bei jedem, ınit Ameri« 
Fa etwa zu entjtehenden Kriege, für ihre militäs 
riſchen Operationen fo äußerſt wichtigen Forts 
. an den Geen, den Amerifanern einzuräumen. 
Diefer, feinem Baterlande hiedurd) erzeigte wich— 
tige Dienft, wäre allein fihon hinlänglich gemwer 
fen, den Präfidenten Washington mit unjterbe 
Iihem Ruhme zu Erönen, Er hat feinem Vater: 
lande dadurch eine natürlihe und durch Forts 
Defejtigte Öränze gegen Norden verſchafft. Diefe 
Öränze ijt gegenwärtig yar leicht zu vertheidi- 
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gen; vorher war fie Feiner Vertheidigung fü 
hig. Die Koloniſten im Weſten worden da: 
durch vor den Überfällen der Indianer geſchützt; 
denn durch die Forts kann man dieſe im Zau⸗ 
me halten. Jetzt ſind alſo eigentlich erſt jene 
ſchöne Regionen dem arbeitſamen Pflanzer ge: 
öffnet, den Furcht vor den Indianern bis jetzt 
zurückhielt, dorthin zu wandern. Nur die Be: 
forgnig Englands, Amerifa möchte in diefem 
Kriege mit Frankreich gemeinfhaftlihe Gadje 
maden, fonnte es zu diefen Aufopferungen bes 
wegen. Auch dies bemweifet, wie gefhidt Was» 
bington den Beitpunft zu wählen und zu be 
nußen verftand. Es beweiſet aber auch die 
Klugheit des engliſchen Minifteriums, welches 
einfieht, daß es das ntereffe Englands erfor 
dert, immer mit Amerika freundſchaftliche Ber 
bindungen zu unterhalten, in welchem Fall letz⸗ 
teres für England feit der Independenz noch 
nüglicher, als vorher, feyn wird. Durch diefen 
Traktat befreiete fi) Amerifa von der Abhäns 
gigfeit, in welcher es fich feit dem Srieden von 
Sranfreid befand, Die Pflihe der Dankbare 
keit gegen Frankreich wurde dadurch im gering» 
ften nicht verlegt, weil Fein Artikel diefes Trak⸗ 
tats dem beftehenden. Bündniffe mit Frankreich 
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entgegen ift. Ich kann zwar die Phrafe nicht 
leiden, - welche die Amerikaner von der englie 
fhen Partei im Munde führen: Dankbarkeit 
finde unter Staaten nidt ftatt. Im Gegen« 
theil:, die Moral der Yndividuen follte auf die 
zufammengefegten Individuen der Staaten über- 
tragen twerden, fo würde es beſſer in der Welt 
ausfehen, und der Staat, welder zuerft nad) 
Prinzipien der Sittlichkeit handelte, würde fei- 
nen Bortheil dabei finden. Eben fo wenig war 
es nad) meinem Geſchmacke, wenn fie fagten: 
diefer Tribut der Dankbarkeit, wenn er ja flatt 
finden follte, gebühre nicht der franzöfifchen Na⸗ 
tion, die damals bei Staatsangelegenheiten noch 
nicht gefragt wurde, fondern ihrem Könige, den 
fie guillotinirt hätten; denn es ift Far, daß 
der König ohne die Nation den Ameritanern 
nidye nüglich feyn Eonnte. Die Amerikaner müf: 
fen alfo dankbar gegen die Franzoſen feyn; al- 
lein, haben fie Feine ErfenntlidyEeitspflichten ge: 
gen England zu beobadten?. Allerdings haben 
fie deren. Wenn aud England nichts weiter 
für fie gethan hätte, fo find jie doch, feit Ent-, 
ftehung der Kolonieen bis zur Revolutionsperiode, 
durch die englifhe Macht beſchützt worden; um 
ihrentwillen hat England viele Kriege geführt; 


+ 


159 
Blut und Schätze verſchwendet. Don England 
ftammen ihre Gefege, ihre bürgerliche Sceiheit, 
ihr repräfentatives Syſtem her. England hat 
fie durch fein Beifpiel alle diefe heilfamen Rech— 
te gelehrt, in deren Befig fie, und zwar mit 
Recht, fi), in Vergleich mit andern Volkern, 
ſo glücklich preiſen. Gind alle diefe Wohlchas 
ten, durch die üble Behandlung in dem Nevos 
Iutiongfriege, mit einem Schlage durdjaus und 
auf immer vernidjtet? Es gehört zwar zu den 
atheiftifchen Lehren unferes Zeitalters, dag eine 
Beleidigung das Andenken von hundert Wohl— 
thaten verwiſchen muß; allein diefe graufame 
Theorie der Rachſucht zerjtört alle Bande der 
Gefellfgaft. England ift die Mutter von Ame: 
rika. Wir haben nody immer Pflidten gegen 
unfere Mutter zu beobachten, wenn fie glei) 
uns übel behandelte; fonderli, wenn fie von- 
ihren Irrthümern zurückkommt, und fidy bejfec 
gegen uns beträgt. Frankreich leiftete Beijtanye 
gegen die Mighandlungen diefer unnatürliden 
Mutter; aud) gegen Sranfreih muß alſo Ame 
tifa erkenntlich ſeyn. Wie muß es fi) alfo 
bei den Streitigkeiten zwiſchen zweien Wohl⸗ 
thätern verhalten? Es muß die ftrengfte Neu« 
tralität beobachten. Iſt aber Amerika nide 


160 


durch einen Traktat verpflichtet, Frankreich beis 
zuſtehn, wenn es angegriffen wird? Hat Krank: 
veich niche den Krieg an England erklärt? Eann 
man antworten. Und wenn es auch, wirklich 
märe angegriffen worden, wie denn dies mohl 
von denjenigen, welche mehr auf das Wefen 
als die Form achten, behauptet werden Fönnte, 
mußte Amerika, durch Einmiſchung in den Krieg, 
fi) der Gefahr eines Ntationalbanferotts aus: 
fegen, ohne dabei durdy eine ohnmädjtige Mit: 
twirfung in dem Kriege (denn was es, in diefer 
Hinſicht, vermag, haben wir vorhin ſchon ges 
fehen) Sranfreidy fo nützlich werden zu Fönnen, 
als durch Zuführung nothwendiger Bedürfniffe, 
welche nur bei einer Neutralität möglid war? - 
Amerifa hat durdy Traktate die weſtindiſchen 
. Befigungen an Frankreich gemwährleiftee. Hat 
aber England ſchon gefagt, daß es feine weft: 
indifhen Eroberungen auch bei’'m Frieden be: 
Halten wolle? Was aber das mwidhtigfte iſt, 
kann Amerifa fie den Engländern entreigen? 
ft aud die Ausführung diefes Artikels von 
Sranfreid) nur verlange worden? Allein, frei: . 
fi) mußte man den Engländern keine Krieges: 
bedürfniffe verfaufen; man mußte nicht geftats 
ten, daß fie im Jahre 1796 taufend und mehr 
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Pferde in Birginien auflauften, un ihre Ka» 
vallerie in Weftindien damit beritten zu mas 
den. Man muß keinem von zweien Sreunden 
die Waffen verfaufen, womit fie ſich einander 
die Hälfe brechen wollen. Dies hat mich, wei⸗ 
ter oben, zu dem Ausſpruche bewogen, die Ame⸗ 
rikaner wären nicht befliſſen geweſen, an Frank⸗ 
reich ihren Dankbarkeitstribut abzutragen. Der 
ausführenden Macht, das heißt, dem Praͤſiden⸗ 
ten Washington, kann man nit allein nichts 
vorwerfen, fondern er hat fi) nad) den richtig: 
ſten Grundfägen betragen. 
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Vier und zwanzigſter Abſchnitt. 


Fortſetzung. Der engliſche Traktat. Der ſpaniſche. Was: 
hington's ſtandbaftes Betragen. Schwankendes Be 
nehmen des Hauſes der Repräſentanten. 


Ubrigens ſieht man aus den, an den Stagts⸗ 
ſekretär Randolph gefdriebenen Briefen, dag 
Washington volllommen den Lärm vorherfah, 
welchen die franzöfifche Partei machen würde, 
wenn er den Traftat mit England vatifiziree. 
Unter zweien Übeln aber wählte er das Eleinfte, 
und ratifizirte. Die franzöfifche Partei, melde 
Washington in jenen Briefen, durch die Benen- 
nung »die Sreunde des Krieges und der Unord: 
nung« Farafterifirt, fegte nun ihre ganze Hoff: 
nung auf das Haus der Repräfentanten im 
Kongreffe. Die demofratifchen Zeitungen fpra- 
den von einer Ötaatsanflage gegen Washing- 
ton. Freilich, hieß es, werde der Genat, wel 
der bei dergleichen Anflagen Richter ift, ihn 
‚freifprehen; allein man ftellte ihn doch dadurch 
dem Volke als ſtrafbar auf. In eben diefen 
Blättern wurde er befhuldigt, von dem Gchage 
mehr Geld gezogen zu haben, als fein Gehalt 
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betrüge. Natürlich fand er es untet feiner 
Würde, bierauf nur im geringften zu adıten, 
Der: ehemalige Binanzminifter Hamilton bers 
theidigte ihn gründlich, und zeigte, daß 25,000’ 
Dollars jährlidy für einen Präfidenten, bei der 
maliger Theurung, im Grunde nit viel wäre, 
Am Haufe der. Kepräfentanten, im Kongreſſe, 
ſchien die demokratiſch⸗-franzöſiſche Partei wirk: 
fi die Mehtheit auf ihrer Geite zu haben. 
Ein gewiffer Here Livingfton, Deputirter vom 
Etaate Neu: Dork, ein eifriger Demokrat, brach⸗ 
te die Refolution zum Vorſchein: »Daß der 
Präfidene erſucht werde, alle, auf den Traftat 
mit England ſich beziehende Papiere, dem Haufe 
vorzulegen.« Hierüber wurde in diefer Gigung 
von 1796 drei Wochen lang debattirt. Man 

berechnete, daß, da jedes Nlitglied ſechs Dols 
lars Tagegeld bekommt, dieſe Reſolution dem 
Staate beinahe 30,000 Dollars koſte. Ein je 
der der Nepräfentanten wollte zeigen, wie fehr 
er mit der Theorie der politifhen Gewalten 
befannt fei, und fprad, in Reden von zwei 
Tagen, von gefeggebender, ausführender und 
£raftatenmachender Gewalt. NMlan hielt allge: 
mein dafür, das Schickſal diefer Refolution 
werde dasjenige des Lraftats felbjt, im Haufe 
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ber Repräfentanten, entfiheiden; die Demofra- 
ten freueten fi daher ungemein, al& die Refo: 
Intion mit großer Mehrheit bejahend entfdhie- 
den wurde. Es murde eine Deputation von 
drei Mitgliedern, und zwar wurden die heftig: 
ften Gegner Washington’s dazu auserfehn, als 
Gallatin und Livingfton, der Urheber der Refo: 
Iution, an den Prafidenten abgeſchickt, um ihn 
zu kequiriren, Die Papiere dem Haufe potzufe: 
gen. Washington fihlug fie ab, und erkfärte, 
nur, wenn vorher erft eine Staatsanklage vo: 
tire fei, werde er fie ausliefern. Das Haus 
der Repräfentanten votirte hierauf, es habe ein 
Recht, Papiere, die fi) auf einen Traftat be 
gögen, zur Durchſicht zu verlangen; es habe 
ein Recht, Geldberwilligungen, die zur Volzzie— 
hung eines Traftats mit einer fremden Macht 
erforderlich wären, zu verweigern Nun wurde. 
über den Traktat felbjt debattirk, oder vielmehr 
über die Refolution, die Summen zur Bollzie: 
bung diefes Traktats zu bemilligen. Hier zog 
man die Debatten abfichtlidh in die Länge, um 
die Stimmung des Volks zu erfahren. Es 
ftürmten von allen Eeiten Bittfchriften herbei, 
den Traktat zu vollziehen; indeffen war doch 
‘eine Petition, die das Gegentheil verlangte, 
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von mehr Einwohnern Philadelphia’s und der 
umliegenden Gegend unterzeichnet, äls dieje 
nige zum Bortheile des Traktats, welches be: 
weifet, daß beide Parteien beinahe gleich ftarf 
find. Es beweiſet aber vielleicht noch mehr, 
dag die Amerikaner ſehr oft Bittſchriften un: 
terzeihnen, wenn ein Mann von Einfluß fie 
herumträgt, ohne recht zu mwiffen, was fie en& 
halten. Die ariftofratifchen Partei war ungleid, 
thätiger, wie die deimpfratifhe. Auf dem Lan» 
de unterzeichneten legtere gar Feine Bittſchrif— 
ten; wahrſcheinlich, weil fie fid) auf das Haus 
der Repräfentanten verließen, wo die Mehrheit 
auf ihrer Geite war. Überdem hat Washing-: 
ton die demokratiſchen Gefellfchaften fo in Miß- 
kredit zu bringen gewußt, daß ſie ſich auf dem 
Lande faſt gar nicht mehr verſammeln. In 
der That Fonnten die Demofraten aud) wohl 
nicht vorherfehen, daß die Stimmen, durd) ab: 
ſichtliche Entfernung einiger Mitglieder, von 
beiden Geiten gleid) feyn würden, und.daß der 
— VBorfiger der Komitd, Herr Mühlenberg, der bis 
dahin auf ihrer Geite war, zum Vortheil des 
Traftats den Ausſchlag geben würde; indem gr 
fagte, obgleich er den Traktat für nadjtheilig 
halte, fo gebe er doch hiemit feine Stimme für 


die Vollziehung deffelben, in Betracht des gro- 
Sen Unglüds, welches aus der Verweigerung 
der Summen, ihn zu vollziehen, entſtehen würde. 
In der That wäre die Verwirrung erſtaunlich 
gewefen, und Here Mühlenberg hat ſich durd) 
diefe Entſcheidung zum Bortheil des Traktats, 
fehr verdiene um fein Baterland gemacht. Es 
ift aber einleuchtend, daß die Ötandhaftigkeit 
Washington's, welcher, wie ein Fels im ftürmi- 
ſchen Meere, unter dem Geſchrei der Faktio⸗ 
nen, die ſich zu feinen Süßen zerfihlagen, uner- 
ſchütterlich da ftehe, der ausführenden Macht 
keinen geringen Zuwachs von Energie, durch die 
Berfagung der geforderten Papiere gegeben - 
Bat, und daß dagegen das ſchwankende Beneh⸗ 
men des Hauſes der Repräfentanten, indem es 
erft die Dofumente forderte, und dann deren 
Borenthaltung nice allein durch nichts ahn- 
dete, fondern endlid, fogar doch, mider ihren 
Willen und gleichſam aus Furcht, die zur Aus: 
führung des Traktats erforderlihen Summen 
bewilligte, für die Privilegien ihres Haufes 
eben feine günftige Autorität in Zukunft feyn 
wird, 

Zu gleicher Zeit mit dieſem wurde auch ein 
Handelstraktat mit Spanien ratifizirt, deſſen 
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Haupfgegenftand die Kreiheit der Schiffahrt 
auf dem Miffifippi ift, Diefe Kreiheit, auf 
dem Miffifippi ihre Produkte erporfiren zu 
Fönnen, hatten die Kentuker immer dringend 
verlangt, und behauptet, die Regierung ver—⸗ 
wende ſich Ddieferhalb nicht ernftli bei Gpa- 
nien, meil es dem Handelsintereffe der arlanti- 
fen, Staaten entgegen fei. Diefer Klage ift 
nun abgeholfen. Ob aber die Kentuker dur 
diefe freie Ausfuhr fo ungemein viel gewinnen, 
wurde felbftin den atlantiſchen Staaten bezweife 

Denn, ſagte man, wie mich dünkt, ganz richtig, 
der große Überfluß, folglich die ungemeine Wohl—⸗ 
feilheit der Lebensmittel, würde daſelbſt Manu⸗ 
fakturen veranlaſſen. Auch haben viel unter» 
nehmende Leute ſchon den Anſchlag, in Kentu— 
ket Manufakturen zu errichten, gefaßt. Durch 
die Ausfuhr der Produkte werden aber dieſel— 
ben vertheuert, folglich durch fteigendes Arbeits⸗ 
Iohn dem Entftehen inländifcher Kabrifen ent: 
gegengearbeitet, Dies Räfonnement bemeifet, 
dag man in den atlantifchen Staaten die Wahr⸗ 
heit erfennet, ohne ihr jedoch felbjt zu folgen. 
Sch glaube aber, die natürlihe Organifation 
des Landes werde diefer Ausfuhr die gehörigen 
Gränzen fegen; denn die Schnelligkeit des Nlife 


\ 


168. 


fifippi verhindert das Gtromanfahren, folglid) 
die Rückkehr der Kahrzeuge, weldye die Pro: 
dukte nach Neu Orleans führten; daher müffen 
die Eigenthümer derſelben ſie dort verkaufen, 
zur See nach einem Hafen der atlantiſchen 
Gtaaten, gewöhnlich Philadelphia oder Balti: 
more, reifen, von mo fie, nachdem fie dort Ma: 
nufakturwaaren eingekauft, einen beſchwerlichen 
Sandestransport, bis nad; Kentufet, wiederum 
. zurüd haben, Alles diefes ift fehr langweilig, 
ehr vielen Zufällen unterworfen, und mwird die 
Ausfuhr nie bis zu der Höhe fteigen laffen, zu 
welcher fie in den öftlihen Staaten gediehen 
it. Daher werden Manufafeuren in den weſt⸗ 
lichen Staaten zuerft entftehen. 
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Fünf und zwanzigſter Abſchnitt. 
Fortſetzung. Abtretung der Forts. Waspington’s' Yb 
dankung. nn 
Nah der Annahme des Handelstraktats mit 
England mußte nun erft die Abtretung der 
Forts an den Seen, von den Engläntern. an 
die Amerifaner erfolgen, bevor man fagen 
Eonnte, der Traftat fey erfüllt. Diefe Abtretung 
gefhah: und nun war Washingtons großes 
Werk vollbradht; nun Fonnte er von feiner öf 
fentliden Laufbahn abtreten, nachdem er nicht, 
wie Gylla, das Schrecken feiner Mitbürger. ge 
wefen, fondern nadjdem er ihnen die Freiheit 
errungen, und die Unabhängigkeit feines Vater 
landes, welches den Angriffen der Engländer 
von.Canada aus, wie der berühmte General 
Lloyd es ſchon Längft unumftöglich bemwiefen has, 
immer bloß ftand, durch eine meifterhafte Nie 
goziation befeftigt hatte. Bor feinem Abtritt 
als Staatsmann von der Weltbühne, hinterlieg 
er feiner Nation ein politifhes Vermächtniß in 
der vortrefflichen Ermahnunsadrefle, in welcher 
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die Ergießungen eines wohlwollenden, von Bar 
- terlandsliebe glühenden Herzens, mit den Leh: 
ten der Weisheit eines tieffchauenden Gtaats: 
mannes vereinigf find, und welches wichtige 
biftorifche Aktenſtůck uns Herr von Archenholz 
in feiner Minerva (Dezember 1796) aufbewahrt 
bat. Er kömmt dem Bormurf, er molle ſich 
dem. Dienit feines Baterlandes entziehn, zuvor, 
indem er in diefer vortrefflichen Schrift die Be⸗ 
merkung macht, daß, ſo lange die Lage deſſel⸗ 
ben Eritiſch geweſen, er, obwohl wider feine 
Neigung, ſich der Bürde der öffentlichen Ber- 
waltung unterzogen; nun aber, da das Gdiff 
im Hafen gebradt fey, verhindere ihn. feine 
Pflicht, zur bäusfihen: Ruhe . zurüdzufehren. 
Diefer zu genießen, berechtigten ihn 45, dem 
Wohl feines Baterfandes gemidmete Jahre. Leu: 
te, die an feine Tugend glauben, weil fie nichts 
Dergleichen in ihrem Herzen verfpüren, könnten 
gielleicht behaupten, er danfe ab, aus beleidig: 
tem’ Egoismus, weil er in den Oppofitiongzei- 
“ungen fehr unſchicklich ſey behandelt worden. 
Allein diefer feltne und. würdige Mann ijt ge- 
wißlich gegen die Kritifen egoiſtiſcher Fleiner 
Weſen fehr unempfindli), wie jeder, der bei 
feinen Arbeiten nur das allgemeine Befte beab: 
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ſichtet, es ſeyn wird. Nur Egoismus madje 
uns verwundbar dem Egoismus. | 

Die Gefahr einer neuen Präfidentenwahl 
wäre doch nad) feinem Tode eingetreten, und 
alsdann, wenn Fein Washington im Nothfall 
die Zügel der Regierung wiederum mit ſtarker 
Hand hätte ergreifen können, um in ein Chaos 
wieder Ordnung zu bringen, mwäre das libel 
ohne Gegenmittel gewefen. Alfo, in jeder Rüde 
fiche, ift die Niederlegung feines Amts untadel- 
haft, und ein neyer Zuwachs feines anfterhli 
chen Ruhms. 
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Sechs und zmanjigfter Abſchnitt. 
geecſeung. Vorſchloge des Staats Virginien gar Der: 


befferung der Xonflitution, Reſultat der hiſtoriſchen 
u Skizze. 


Dos Jahr 1796 war noch merkwürdig wegen 
gewiſſer Vorſchlaͤge zur Beränderung der Kon: 
ſtitution, welche der Staat Virginien ſeinen 
verbündeten Mitſtaaten machte. Virginien ift 
nämlidy unter allen Staaten am meiſten mit 
dem engliſchen Handlungstraktat unzufrieden,“ 
‚denn die virginifhen Kaufleute haben gar wer 
Big Kredit in England, und müflen daher ihre 
Waaren, ‘ohne fie felbft importiren zu Eönnen, 
größtentheils von Baltimore, aus der zweiten 
Hand, beziehen. Dies hat hauptfädhlich den 
fipnellen Wadsthum der Stadt Baltimore ver« 
anlaßt, welcher, da fie an keinem Fluſſe liegt, 
ohne diefen Umftand, eine Wirkung ohne zu: 
reichenden Grund ſeyn würde. Virginien alſo 
ſchlug vor, r) man ſolle die Gewalt, Bündniffe, 
es fen Fommerzielle oder politifche, zu ratifizi« 
ven, auch auf das Haus der Repräfentanten 
‚ausdehnen; 2) die Genaforen folle man, ſtatt 
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auf ſechs, nur auf drei Jahre ermählen, fo 
daß in jedem Jahre ein Drittheil des Genats 
der vereinigten Ötaaten gewählt würde; 3) die 
Gewalt, Staatsanklagen zu richten, ſolle man 
dem Senat nehmen, und fie dem hoͤchſten Tri⸗ 
bunal der vereinigten Gtaaten geben, damit 
die Genatoren nit mehr Richter in ihrer eig» 
nen Gadje wären, wenn fie, einer gerrätheris 
fhen Unterhandlung mit fremden Mächten wer 
gen, angeklagt würden. Diefe Veränderungen 
der Konftitution wurden von allen Staatsver« 
fammlungen nordmwärts des Potownack Bert 
worfen, in Güden aber von allen Gtaaten, 
Nordkarolina ausgenommen, wo man fie jes 
doch mit einer ſchwachen Majorität verrarf, 
angenoınmen. Der Potomnad ift, fo wie ein‘ 
natürliher Halbtheiler, auch ein politifcher. 
Südwärts defelben herrſchen andre politifihe 
Grundfäge, andre Gitten, mit einem Wort, 
dort wohnt ein anderes Volk, als int Norden 
diefes Fluſſes. Das für den daurenden Verein 
der amerifanifchen Gtaaten Ungünftige diefes 
Umftandes, veranlaßte den Präfidenten Way 
hington wohl in feiner Adreffe, den Nutzen, wel⸗ 
hen der Süden vom Norden, und diefer vom 
Süden zieht, dem amerikanifhen Volk bemerk⸗ 
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lich zu machen, und diefen Staatenabtheilungen 
die Sortdauer einer Union rede dringend ans 
Herz zu legen. 

vr Aus djefer Skizze der Geſchichte der verei⸗ 
nigten Gtaaten bis auf den gegenwärtigen 
Sag, erhellet nun wohl, meines Erachtens, dag 
Anıerifa das Glück gehabt hat, große Männer 
zu Befigen, an deren Gpige Washington oben 
an fiehe, nicht aber, daß die Amerikaner ein 
weifes tugendhaftes Volk find, welches allen 
porfönlichen Eigennug mit Züßen tritt, fobald 
das Beſte des Gtaats foldyes erfordert; ein 
Volk, welches im Kampf für Freiheit entſchloſ⸗ 
fen zu ſiegen oder zu ſterben, rieſenhafte Kräfte 
enttwidelte; wohl aber ein Volk, welches forg« 
ſam fein Privatmwohl erft beforge, und dann 
das gemeine DBefte fo liebe wie ein anderes, 
wenn diefes Staatswohl Feiner Aufopferungen 
bedarf; ein Volk, welches fi für feine dem 
bedrängten Baterlande geleifteten Dienfte wohl 
bezahlen lieg, und Hreiheitsfoldaten, die gar 
oft den befoldeten Sklaven, den Engländern 
und Heffen, den Rüden kehrten. Da id) aus 
den Briefen des Generals Washington Feine 
Solgerungen ziehe, es fey denn folde, die auf 
das Nochwendigfte aus den Prämiffen fliegen, 
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fondern blog die dafelhft..aufgezeihneten Fakta 
für ſich fpredyen laffe, fo muß man fehr ftark 
von der Amerifomanie befeffen feygn, wenn man 
hiervieder etwas einwenden will, Die Amerika- 
ner ‚erfcheinen alfo in ihrer Geſchichte genau fo, 
wie Raifonnements a priori über ihre Abfkams 
mung und über die Ortganifation ihres Landes, 
es uns erivarten liegen. 
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: Gieben und zwanzigſter Abſchnitt. 


Die (Sefege in den vereinigten Staaten find die 


englifchen, modiflzire durch die Akten der Affembiy'g, : ' 


Jeder Staat hat feinen eignen Zivil- und Kriminak 
Koder; welder gothifdyen Unordnung der Kongreß 
nicht abgebolfen bat, ob er glei es durfte. Bor: 


£refflichkeit des penftldanifchen Kriminal:Kodeg, re 


formirt durch Franklin und Caleb Lownas. 


) 
Ihre Geſetze könnte man als Ausflüſſe ihrer 
Nationalweisheit betrachten, wenn es nicht no— 
toriſch wäre, daß fie eine Kopie der englifchen 
. find. Ihre Advofaten führen beftändig die eng» 
liſchen Gefese als Autoritäten an. Ihre Rechtes 
ftudenten, welche bei einem Advofaten von Ruf, 
den fie dafür bezahlen, ihr Handwerk Iernen, 
denn Univerfitäten find gar nicht vorhanden, 
man müßte denn die Gchulen in Princetomir, 
Neuhaven und andere fo benennen mollen, 


ftudiren die englifchen Gefege, auf welche dann 


die Aften der Gtaatengefeggebungen oder Af- 
fembly’s gepfropfe find. Diefe Affembly's ver: 
urfachen eine Verſchiedenheit der Sefege in den 

verfchiedenen Gtaaten, denn der Kongreß hat 
| ſich 
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fi) nody nıche darein gemiſcht, auch foll er es 
wohl eigentlid) nad) der Konftitution nicht, als 
lein vermöge der Klaufel »die Gefege des Kon 
greffes follen als höchſtes Gefeg in der ganzen 
Union gelten«, Eann er alles. Auch ijt Feine Kon« 
trollirung „einer höchſten gefeggebenden Mache 
denkbar, mie denn ein jeder, der die Theorie 
der Politif ein wenig ftudire hat, dies fogleidy 
eingeftehen mwird. Die Tationalerziehung liege 
aud) dem Kongreffe eigentlich nidyt ob, indejjen 
hat doch Washington, der wahrfdeinlid) wohl 
miffen wird, was der Kongreß darf oder nicht, die 
Errichtung einer Pationaluniverfität dem Kon⸗ 
greffe in feiner Eröffnungsrede am 7ten Dez. 
1796, vorgefihlagen. 

Jeder Staat hat alfo feine abweichenden 
Gefesge. In Neu-Jerſey wird man gehängt, 
wenn man. beträdtlich ftiehle, in Penfilvanien 
nicht. In Penfilvanien find die Kriminal: Ges 
fege vortrefflich, der blutige englifche Koder ift 
durch die Philofophie des Jahrhunderts gemil: 
dert worden; allein wer verfennt hierin wohl 
den Geift eines Sranflins? William Penn fon 
machte menfchenfreundlihe Gefege, und ein 
Quäfer, Ealeb Lomnes, glaube ih, hat fi) in 
diefer Rückſicht fehr verdiene gemadt. Ein 
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großer Mann, mie Franklin, muß in- einem 
Lande, wo die Meinungen frei geäußert wer— 
den Fönnen, immer viel Einfluß haben, und 
diefe heilfamen Gefege find folglih Beweiſe 
von der Weisheit Aranklins, und nidye von der 
Weisheit der Nation. 

Die Zivilgefege find aber nicht in gleichem 
Grade verbeſſert worden, denn das Geſetz in 
Rückſicht des Banferotts, deffen ih ſchon er— 
wähnt habe, und welches man eine öffentlidye 
Sanction des Diebftahls nennen Eönnte, bemeift 
dies ſchon allein zur Genüge. Übrigens find 
noch andre abgeſchmackte Gefege in Maſſe vor⸗ 
handen. Zum Beweiſe, wenn derjenige, wel 
er im zweiten Gtodiverfe Zimmer gemiethet 
bat, nicht bezahlen kann, fo muß derjenige, 
welcher im erften wohnt, für jenen den Mieth— 
zins entrichten; fo aud, wenn einer von den 
Bewohnern eines Haufes mit feinem Hausges 
räthe entweicht, um der Bezahlung der Rente 
entübrigf zu feyn, müffen die Bleibenden, oder 
der Bleibende für den Entwidhenen bezahlen. 
Da feht ihr zu, heißt es; warum lage ihr ihn 
entlaufen? Wie mich verfichert worden, Fann 
der Eigenthümer eines Hundes, einen Menſchen, 
welcher diefen Hund in, feiner Gegenwart töög 
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tet, auf der Stelle umbringen; aber der Hund 
muß einen Halsband mit dem Namen des Eis 
genthümers tragen. Jedoch antworteten andre 
iviederum, wenn ich fie befragte, ob dies Fak— 
fum gegründet fey, oder nicht? auf eine Art, die 
nicht ja, nicht nein bedeutete, fo dag id) nicht 
gewiß weiß, oB es ſich fo verhält: Die Gefe: 
he verſtärken die Subordination der Kinder ges 
gen die Eltern im Geringſten nicht, fondern ſie 
nehmen erftere gegen die Züchtigungen der letz⸗ 
tern in Schutz. Vielleicht ift eine Mittelftrage 
zwifchen der römifchen Strenge, (denn bei den 
Römern hatte der Bater Recht über Leben und 
Tod feiner Kinder), und einer zu großen Löfung 
der Samilienbande, unfren Zeiten am angemeſ⸗ 
ſenſten. In einem fo verderbten Jahrhundert, 
wie das unſrige, kann man den Bätern keine 
fo große Gewalt anvertrauen; allein in allen 
Republifen hat man die Untertürfigkeit in den 
Samilien, mit der öffentlichen Freiheit in gleis 
chem Verhältniß geſehen. Auch wird ein Ehe— 
mann in Penfiloanien ftrenge beftraft, wenn 
feine Frau ihn nur der Drohung, fie thätlid) 
zu behandeln, wegen anklagt. Diefes ga« 
Iante Gefeg, fageman, rührt von den Qudfern 
ber. Der Bewohner eines Haufes Fann jemand 
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tödten, der ihn in demfelben beunruhigt, 3. B. 
die Kenfter einwirft. Dies iſt zu loben, und 
ſtammt von England her, wohin es aus dem 
alten Germanien gekommen ift. In Birginien 
können Teine Ländereien Schulden halber von 
dem Gläubiger angegriffen werden. Die Ur: 
fache ift, meil die Schuldner dort die Geſetze 
machen, und nichts wie Ländereien beſitzen. Wenn 
jemand behauptet, ein anderer fei ihm eine ge— 
wiffe Summe ſchuldig; wenn er es befdywört, 
das heißt, die Bibel küßt, und zwei Kerle er: 
Faufen Fann, die ebenfalls, um es zu bezeugen, 
die Bibel küſſen: fo muß diefer andre bezahlen: 
So ehrmwürdig diefe eidlihe Befräftigung durd) 
einen Kuß auf die heilige Schrift, für gemife 
fenhafte Perfonen, von moralifher Bildung, 
auch feyn mag, fo macht fie doch weniger Eins 
drud auf den finnlihen großen Haufen, und 
muß bei diefem eine Menge falfyer Eide ver⸗ 
anlaffen, wie fie denn aud), nad) allem, was ich 
gehört habe, in Amerifa, in Maffe geleifter 
werden. 

Das Vortreffliche in den Geſetzen ſtammt 
von England her, wie auch vieles Tadels— 
mwürdige. Franklin hat fie mie wahrem philo: 
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ſophiſch⸗ philanthropiſchen Geiſt verbeſſert; das 
Damerikaniſche Volk hat dabei ſehr wenig mit— 
gewirkt. 
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Abt und zwanzigſter Abſchnitt. 


Schlechte Ausũübung der Geſetze. Drei durch Korruption 
der Riächter unbeſtraft geblicebene Mordthaten. 
Die Advokaten. Der Pberrichter Redman ſtiehlt, 
und wird nicht beſtraft. Mangel an Publicität bei 
Tribunalvorfällen. Gewältſame nächtliche Entfüh⸗ 
rung dreier amerikaniſcher Staatsbürger aus Neu⸗ 
York nad) einem engliſchen Kriegsſchiffe. 


Nie Ausübung der Gefege aber hänge von 
den Eitten ab; und ilt das Wichtigſte. Wie 
fie in Penfilvanien gehandhabt werden, darüber 
will id) nur einige Beyſpiele hier anführen, 
weldye in meinen, in der Minerva abgedrud« 
ten Briefen an Herrn dv. Archenholz enthalten 
find. Ich habe fie von einem deutſchen Predis 
ger der reformirten Gemeinde in Cajton, in 
Penfilvanien, einem Fenntnigreidyen Manne, 
weldyer mir verfiherte, er fen bereig, die Wahr- 
heie dieſer Thatſachen zu bezeugen, und ich 
könne ſie dem Publikum bekannt machen. ) In 





*) Herr Prediger Becker, jetzt Prediger der reformir⸗ 
fen Geimeinde in Lancaſter in Penſilvanien. Cr war 
Prediger in Bremen, und ging nad) Amerika. 
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der Gegend von Eaſton im Dijtrike Northam⸗ 
pton in Penfilvanien, fihläge ein Bauer von, 
franzöfifcher Abfunfe, Namens de Lange, feine 
ſchwangere Frau auf die unmenſchlichſte Art 
todt. Die Nachbarn haben das fihredliche Ger 
frei gehört, Die Frau wird mieder ausge⸗ 
graben, von einem Jury beſichtigt, der Coroner. 
faͤllt das Urtheil »vorſetzlicher Mord.« Der Mord 
wird bewieſen; wie ich glaube, auch eingeſtan— 
den; der Bauer foll gehenkt werden, bekommt 
aber unterm Galgen Gnade, denn feine Ber: 
wandten, oder er, follen den Gouverneur Mifflin, 
mit ein paar tauſend Pfund beſtochen haben, 
. und die Gouverneurs haben das Borredjt, Ber: 
bredjer zu begnadigen, Der Mörder. Eultivire 
feine Plantage anjege, denn er hat auch feine 
andre Strafe erhalten. 

In ‚eben diefem Eaſton ermordete eine Dienft: 
magd ihr fo eben gebobrnes Kind. Sie wirft, 
es in den Klug. Dee Flug ift mie befchneicgem 
Eife bedeckt. Man erzähle den ſonderbaren 
Umftand, dag das Eis an dem Kled, wo das 
Kind im Waffer lag, ganz von Gdhjnee, frei, 
und durchſichtig war. Man hält das Kind der 
Nagd vor, auf die man Verdacht hat. Sie 
läugnet. Man nimmt zum Aberglauben ſeine 
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Zufischt, indem man fagt, fie folle ihre Hand 
auf das Kind legen, und fihmören, dag es nidht 
das ihrige fei. Hierauf gefteht fie, daß jie 
Mutter und Miörderin fey. Gie wird ins Ger 
fängniß geſetzt. Da aber der Vater des Kin« 
des ein angefehener INann war, der fie im Ge⸗ 
fürgnig beſuchte, und mwahrfcheinlicd feinen ver« 
Botenen Umgang dafelbft mit ihr forefegte, fo 
fam fie bald miederum. log, ohne beftraft zu 
werden, und eriflirt noch jetzt. 

In eben diefer Gegend behandelte ein Baus 
er einen vom Schiff auf einige Jahre gefauften 
deutſchen ungen mit der empörendſten Grau« 
fanıfeit. Er prügelte ihn nicht allein unaufhör: 
lich, fondern der Junge mußte mit den Schwei— 
nen aus dem Troge freffen. Endlich wirft er 
dem ungen, als er ihn: einft auf einem Zaun, 
figen fieht, mit .einer Hade vor den Kopf, fo 
daß er todt zut Erden fall. Er begräbe ihn 
ſogleich. Der Kerl wird. ins Gefängniß gefest, 
da er aber Geld hat, fo nimmt ihm die Ges 
rechtigkeit legteres, und läßt ihm das Leben. 
Der Mörder ift frei, und ſe se wie ein 
anderer. *) u 





— — — — — — 


Serr Prediger Becker hält in feinen Predigten, die 
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Sso iſt die Juſtiz in Penfildanien. Was 
man von den Advofaten erzählt, ift in eben 
dem Gefihmad. Wenn man einem Advofaten 
einen Rechtshundel vorträgt, hört er kaum. Er 
murmelt, iſt zerftreuf, giebt einfilbige nichts: 
fagende Antivorten, und dies fo Tange, bis man 
ihm Geld in die Hand drüdt. Hierauf erwacht 
er. Er wird lebhaft, — freundli, — es mer: 
de alles gut gehen — 'man Fönne gar nicht 
verlieren, u. f. wm. — Bor Gericht ſchimpfen 
die Advokaten beider Parteien auf einander, 
machen ſich gegenfeitig lächerlich, gleich darauf 
über gehen fie ins Wirtshaus, trinken mit 
einander, umarmen ſich brüderli), und Eönnen 
nicht genug über ihre gefpielte Komödie, und 
über ihre Klienten laden, die fo etwas für 
Ernft hielten. Daß man den Advokaten feiner 
Gegenpartei durchaus beftehen müffe, wenn 
man feinen Prozeß gewinnen wolle, ift ein allge« 
mein geübter Grundſatz. Die große Kunſt der 
Advokaten aber ift, den Prozeß von einer Ge: 
rihfsfigung bis zur andern in die Länge zu 








verdienten in Deutchland befannt gu werden, weil fie 
. die Sitten ſchildern, den Amerikanern ihre Verderbtheit 
in fehr energifher Sprache vor. 
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ziehen, und wenn denn endlich ein Urtheil er 
folgt. reiyr das Bermögen beider Parteien ge 
wöhnlich kaum bin, die Koften zu bezahlen. 
Gewiß freuen Gie fidy mit mir, dag in Deutſch⸗ 
land den Dienern der Ihemis, fo etwas ganz 
und gar nicht vorgeworfen werden kann. Nlie 
nerda, Dezember 1796. *) 

Berbreiher müſſen zwar nicht fogleich ga 
hängt und gerädert werdey, allein Berbreden 
mäffen Doch geftraft werden; dies erfordert ja 
die Freiheit der Nichtverbrecher. Ferner wünſcht 
man in einem Freiſtaate allerdings ohne Rück⸗ 
fihten auf Rang, Reichthum, Berwandfchaften 
a. f. w. beftraft zu fehen. Friedrich der zweite 
fagt in einem feiner Edikte: Vor der Juſtiz 
find? der Bettler und der Prinz einerlei, Allein 
die Schonung, mit welcher man in Penfilvanien 
reiche, angefehene Verbrecher durchſchlüpfen läßt, 
ſcheint zu bemweifen, dag man über diefen Punkt 
in Penfilvanien ariftofratifiher denke, als Frie— 
drich der zweite dachte. Ich will nur das Bei- 
fpiel des Oberrichtes Redman, aus meinen 
Briefen in der Minerva,. anführen. Diefer. 











5) Ich hätte noch ungleih mehr Anekdoten bier an- 
führen können, allein diefe find fihon zur Charukccriftie 
genug, und übergenug. L 
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Öberricheer *) wurde über der Handlung des Steh⸗ 
Iens einer Banfnote aus dem Schiebladen eines 
Srämers ertappt. Es Fam Dabei herays, daß er 
ſchon lange dies Gefchäft getrieben hatte, Da 
& aber angefehene Verwandten hatte, fo wur⸗ 
de der Kaufmann non einer Klage abgehalten, 
und man rieth ihm, Philadelphia zu verlaffen. 
Indeſſen behaupteten einige, er erſcheine im 
Shaufpielhaufe nad) wie vor, Übrigens mar 
.er Judge, welches man durch Öberrichter über: 
fegen muß, Die englifchen Judges nenne man 
im Deutfchen die Lords-Oberrichter. Für Un: 
gelehrte, welche ettda jene Driefe in der Mi— 
‚nerda lefen möchten, mug ih hier wohl über 
den dort gebrauchten Ausdrud Praefor, einige 
‚Erfäuterung beifügen, In Rom biegen die 
Oberrichter Praetpren, in Amerifa nit, In—⸗ 
deſſen habe ich das Befondere hier fiatt des 
Allgemeinen gefegt, in der Hofnung, Feiner 
meiner Lefer würde fo unerfahren in den Anti- 
quitäten ſeyn, um mid) nicht zu verſtehen. Zwi⸗ 





*) Er iſt vor zwei, drei Jahren Penſilvaniſcher Judge, 
das heißt, Oberrichter, geweſen. Zwiſchen einem Judge 
und Justice jft ein himmelweiter Unterfhied. Das wiſſen 
ja fogar Schüler, oder follten eg wiſſen. 
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fhen einem Judge und Justice ift ein foldyer Un- 
terfchied, wie zwiſchen einem Ober: und Unter 
richter.. Es würde gewaltige Unmiffenheit ver: 
rathen, wenn man einen Justice etwa mit einem 
Dorfſchulzen vergleidhen wollte. Die Konftabel 
liegen fih noch am eheften damit vergleichen, 
menn man ja doch die Townſchips Dörfer nen» 
nen wollte, welches audy nicht angeht. Herr 
Redman war alfo Oberrichter, oder gehörte 
zu der Klaffe der Prätoren Amerika's; er ftahl, 
harte oft gejtohlen, und wurde nicht ‚befträft, 
denn er hatte angefehene Berwandte, denn midh 
mollte den Gouverneur Mifllin, der ihm fein 
Amt gegeben hatte, nicht proftituiren, denn er 
mar als Yeremonienmeijter der Tanz -Affenıbleen 
der eriten Klaſſe, als philadelphifcher Muska— 
din, ”) bei Ddiefer Klaffe fehr beliebt. 

Der Meuchelmoͤrder Schäfer ift in der That, 
mie ich bei meiner Abreife vernommen habe, zu 
lebenslänglicher Gefängnißftrafe verurtheilt wor: 
den. Man behauptete aber, fein Schwieger— 





*) Hier werden pedantifhe Amerifomanen mit vieler 
Geibfigenügfamteit bemerken, daß es nur Müſcadins in 
. Paris gebe. Ws ift eine wahre Freude, wenn man fo 
ungeichidte Gegner hat. 
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vater, Herr Mühlenberg, habe ihm ſchon einmal 
das Leben gerettet, indem er ein Nlulattene 
mädgen verführt habe, ihr von ihm gezeugtes 
Kind umzubringen, und ohne den Kredit des Herrn 
Mühlenberg würde er gehenkt worden feygn. 
Mid) wunderte aber der Nlangel der Pus 
blizieät bei Tribunalverhandlungen. Bon dem 
Berhör des ebengenannten Schäfer habe ich 
nichts in den Zeitungen gelefen. In England 
bleibt nichts verborgen, was bei Tribundlen 
vorgeht. Diefes Gtillfehiweigen rühre von einem 
Mangel an Gemeinfinn (public spirit) her. 
Daß man nicht vor Bedrüdungen der Regie 
rungsperfonen gefichert ift, bemeift die Trans» 
porfirung dreier Menfchen, aus Teu»MorE, 
beiladht,nadeinemenglifhenfkriegs . 
fhiffe, welche auf Befehl des Maire 
von Neu:Dork gefhah. Der Maire ent 
ſchuldigte fi damit, es feier zum Zuchthaus 
Berurtheilte gewefen. Indeſſen war diefer Pro: 
zeß noch nie entfhieden, da ich abreifete. 
Diefem Maire wurde überdem zur Laſt gelegt, 
daß er Leute, die ſich ein wenig refpeftwidrig 
gegen ihn betragen hatten, bis auf den Tod 
hatte auspeitfchen laffen, und daß er die Bürs 
ger der geringen Klaſſe gewöhnlich mit einem 
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damned rascal (derdbammter Schurke) begrüßte 
wenn fie bei ihm etwas zu ſuchen hatten. Die 
Zeitungen waren von dieſem allem voll. In 
Deutſchland hört man von dergleichen Tytan⸗ 
neien.der untergeordneten Magiftratur nichts. 
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Neun und zwanzigſter Abſchnitt. 


Sin Rückſicht des Betruges iſt es ſchlimmer, wie in Eu⸗ 
ropa. Scheinhandel, um die Europäer zu hinterge⸗ 
hen. Betrug mit Ländereien. Einige Ameldoten. 


Penn ich alles dasjenige zufammennehme, was 
ich bei meiner Anweſenheit, von allgemeiner, 
zunehmender Gittenveiderbniß gehört habe, und 
welches ich, nach einfiimmigen Zeugniffen aller 
dortfeienden Europder und mander Amerikaner 
jelbj nicht im geringften zu bezweifeln Urſache 
habe, fo muß id) meinen, am Ende meines viers 
zehnten Briefes an Seren von Archenholz nie 
Dergefihriebenen Ausſpruch, es feie, in Diefer 
Rückſſcht, in Amerika tout comme chez nous, 
aufrichtig bereuen, und die Europäer erfuchen, 
diefe Übereilung, als eine Folge meiner zu gros 
fen Indulgenz für die Amerifaner, mie dem 
Mantel der Liebe zu bededen. "Ale europäis 
fhen Nationen klagen gegenwärtig über die 
ungemein große Unmoralität; fie geben ſich 
nicht für tugendhaft aus: mährend die Ameri« 
Faner von ſich fagen, fie w&ren ein Volk von 
einfachen Sitten, weit über europäiſche Vers 
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derbeheit erhaben; bei ihnen herrſchte noch die 
patriardhalifhe Glückſeligkeit des goldnen Zeit: 
alters, während Europa unter der Laft des ei: 
fernen feufzte. Europäifde Schriftſteller Haben 
ihnen diefes auf ihr Wort geglaubt, und das 
Publikum hat es den Schriftſtellern nachgebe— 
tet. Ich glaubte alfo fihon viel zu wagen, 
wenn id) fagte, in fittliher Rüdficht fei es in 
Amerifa, wie bei uns; jetzt aber fpreche ich, 
nad) reiflicher Überlegung: Es ift fhlimmer, wie 
bei uns! 

In Rückſicht des Betruges iſt es ganz ge— 
wiß ſchlimmer; denn in Europa fihränfen die 
Gefege den offenbaren Berrug mehr ein: er 
muß fein angelegt fegn, um ihrer Ahndung zu 
entgehen; neben dem hält ein gewiſſes Ehrge- 
fühl die Europäer nody mehr zurüd, vor dem 
Publifum mit eherner Stirn als Betrüger auf- 
zutreten, und das Publifum felbft bejtraft eine 
ſolche Handlung mit einer fo grängenlofen Ber: 
achtung, welche dem Gegenjtande derfelben fein 
Dafeyn fehr unangenehm maden mug. Nicht 
alfo in Amerifa. Die Leichtigkeit, welche die 
Gefege dort verfhaffen, mit Vortheil zu ban« 
ferottiren, und dann, gleich einem Phönir, aus 
der Aſche des Banferotts mit neuem merfanti- 
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liſchem Glanze ſich wiederum gu erheben, wel— 
ches das Publiftum nicht mit Verachtung bes 
ftraft, fondern wohl gar in die Kategorie der 
weltklugen Kunftftüde (Trids) fegt, und ein 
folder Mann dann eben ſo geachtet ift, wie 
ein anderer, Das heißt, in genauem VBerhält- 
niffe mie dem Keihthume, den man ihm zu be- 
figen zutrauet; ferner, die Ländereifpefulatios 
nen, wovon man in Europa feinen Begriff hat: 
alles das giebt den Betrügern dort weit mehr 
Spielraum, .als in Europa. Da nun der Bes 
trug, als eine Verlegung des Eigenthumsrechts, 
der bürgerlichen Kreiheit nachtheilig ift, und da 
die Begierde nach fremdem Gute, der Leidhtig- 
feie wegen, und der vielen verführerifchen Ans 
Io@ungen, die in den Lofalitäten liegen, fi 
deffelben bemeiftern zu Pönnen, in Amerika un« 
glei mehr genährt wird, als in unferm Welt 
theile; fo ift Elar, daß dem völligen Genuffe 
einer ſolchen Sreiheie dort nichts mehr im Wege 
fteht, als das Betrügen, oder das Siloutiren. 
Dies heiße nie: alle Amerikaner filoutirten; 
bewahre mich der Himmel vor foldy' einer Un— 
bejonnenheit! Es giebt rechtſchaffene Mänaer in 
allen Ländern: ich Eenne deren unter den Ame- 
sifanern; und ein Staat, wo Feine Überbleibfel 
N 
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von Tugend mehr vorhanden wären, müßte zu 
Grunde gehen. Sein, dies will fo viel fagen: 
in Amerika wird der freie Genug bürgerlicher 
Sreiheit und Glüdfeligfeit duch nichts fo fehr 
behindert, als durch das leidige Siloutiren oder 
Betrügen; und fo wie in Europa der Dämon 
der Herrſchſucht uns in Feſſeln hält, fo wird 
man in Amerika durch den Gatan des Betrugs 
in feinen Rechten gefränft. 

Welcher Betrügereien befcyuldigen die fran 
zöfifhen Flüchtlinge nie die Amerikaner, 
welchen fie fi anvertrauten? Gie behaupten, 
daß amerifanifhe Schiffskapitaͤne die Seeräu⸗ 
Ber von Bermuda heimlich benadridtigten, 
wo die Franzoſen ihre Softbarkeiten in ihren 
Schiffen verftedt harten, fo daß die Kapet 
fie fogfeicj fanden, und dann den Raub mit 
dem Amerifaner theilten. Dod ich Fann die 
Wahrheit diefer Thatſachen nicht unterfuchen. 
Notoriſch ift aber die Schwierigkeit, melde eu—⸗ 
tppäifche Kaufleute bei Einfaffirung ihrer Schul— 
den in Amerika erfahren. Die Prellereien ame 
rikaniſcher Handlungshaͤuſer ), und ihre ent 








*) Kaufmann Delius Gcidfale ihn Anierifa Aefern 
bievon den beften Beweis; zum großen Ärger de Ame: 
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feslichen Kommiffionsgebühren find wohl ben" 
Fannt genug. Daß der Handel dennoch blü 
het, iſt außerordentlichen auswärtigen Umftäns 
den, worunter der Krieg der vornehmſte iſt zu⸗ 
zufchteiben; und überdem würde man, öei ge⸗ 
nauer Unterſuchung, finden, daß die vornchms 
ſten Handlungshäuſer Europäer ſind, ſo wie es 
überhaupt zur Regel gemacht werden kanm 
daß ein Fremder beſſer thut, in Amerika nur 
mit Enropdern Gefchäfte zu maden, als mit 
Amerikanern: Die Betrügereien der Landſpe⸗ 
kulanten ſind wohl bekannt genug; ſonderlich, 
da es in Deutſchland nicht an Betrogenen, in 
diefer Rückficht, fehlt. Daß man Ausländern 
nadte Felſen für gutes Rand verkauft, und ihr 
nen eine falſche Karte davon vorzeigt, weiß 
inan zur Önüge. Die Indianer iverden ſchänd⸗ 
lich um ihre Ländereien betrogen; indem man 
fie erſt trunfen made, und dann ihnen ihre 
Band abfaufe. Wenn fie nüchtern werden, ge 

Re 





kitomanen, welche ſchäumen werden; daß fie genau zu 
gleicher Zeit mit diefem meinem Bude erfcheinen, und 
denn doch wohl dus Publilum auf die Gedanken brin: 
gen möchten, daß fie, die Anierifonianen, lügen, ind 
daß wir, Dellus und ich, die Wahrheit fngen: 
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seuet den Indianern der Handel, und daraus 
entſtehen dann die mehrften Kriege, obgleich fie 
oft auch durch die Mordthaten der Gränzbe- 
wohner zu Seindfeligfeiten gereizt werden. Syn 
Georgien verkaufte man fogar das Land der 
Chactar⸗Indianer ohne ihre Bewilligung, bis 
die Gefeggebung diefes Staats dem Unfug ein 
Ende machte, woraus denn der wüthendfte Haß 
zwifchen den Berfäufern fremden Eigenthums, 
und den Gegnern derfelben entbrannte, weldyer 
fogar meushelmörderifhe Anfälle verurfachte, 
und beinahe einen bürgerlichen Krieg veranlaf: 
fet hätte. In Baltimore wurden eine enge 
Scheinhandel zwiſchen den Eigenthümern der 
Hauspläge gemacht, wodurch fie ungeheuer fties 
gen; dies geſchah hauptſächlich, um Europäer, 
die mit dem wahren Werthe unbekannt wären, 
zu hinfergehen. Dergleichen Scheinhandel, zu 
eben dem löblichen Zweck, follen fehr häufig 
feyn. Einer meiner Sreunde, Namens Foubert, 
ein Wiener, ging mit einem Cargo von mode 
nefifchen Branntwein von Livorno nad Phila« 
delphia; unglüdlicder Weife war der Brannt« 
wein in Flaſchen, und Furz vor feiner Ankunft 
hatte der Kongreg allen Branutwein für Eon» 


fiszire erfläre, der in Slafhen würde einge: 
/ 
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Drache werden. Herr Joubert ging von Gas 
vannah, wo er mit feinem Branntwein ange⸗ 
langt war, und wo man ihn auch fogleich Fon- 
fiszirte, nad) Philadelphia, überreichte dem Kon« 
greffe eine Bittfhrift, worin er bewies, daß er 
das Gefes, welches Furz vor feiner Ankunft ge: 
macht war, unmöglid in Livorno wiffen konn— 
te, und um Crlaubnig bat, den Branntwein 
wiederum ausführen zu Fönnen. Der Fongref 
verwies ihn an die Richfer in Savannah. You 
bert kehrte dorthin mwieder zurüd, die Richter 
hatten feinen Branntiwein fhon getrunfen, und 
mein Sreund mar ruinirf. 

Daß der Spekulant, Herr Nicholſon, und 
der Zeitungsfihreiber, Herr Greenleaf, ſich in 
den Zeitungen herumſchimpfen, weil letzterer be— 
hauptet, erfterer fei ihm eilfhunderttaufend Dol— 
lars ſchuldig, und erfterer es läugnet, habe ich 
ſchon oben anzuführen Gelegenheit gehabt. Der 
Graf Burghaufen hatte einen Wechſel auf Ro 
bert Morris, dem koloſſaliſchen amerikaniſchen 
Landhändler. Robert Morris überredete ihn, 
ſtatt des Wechſels eine Handſchrift, oder note 
of hand, zu nehmen; nachher wollte er nicht 
zur Berfallgeit der Handnote bezahlen. Graf 
Burghauſen fchrieb nady Europa an den Aus- 
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fteller des Wechſels, Herrn Parifh in Ham« 


burg, welcher denn an andere Häufer in Phila« 
delphia Ordre gab, den Wechſel auszu;ahlen, 
wenn Morris nicht wollte oder Fönnte. Hier⸗ 
auf zahlte legterer denn doch endlid aus Scham 
das Kapital und Zinfen aus, nachdem der Graf 
Burghaufen über ein $ahr hatte warten müfs 
fen. Tach erhaltenem Gelde reifete Herr von 
Burghaufen gef wind wiederum nad) Deutfch« 
fand zurüd. | u 

Herr Nicholſon, den ich eben genannt, will 
auch dann und wann nidye bezahlen, auch wenn 
er fann. Die Amerifaner, welche gegen ihre, 
für rei) geltenden Spekulanten einen fflavis 
ſchen Reſpekt hegen, ziehen ſich, nad) erhalte⸗ 
ner abſchlägiger Antwort, ganz gebeugt aus 
dem Vorzimmer dieſes Herrn zurück; allein ein 
europäiſcher Emigrant aus Ge Domingo, wel— 
cher dem Herrn Nicholfſon den Reſt ſeines ge— 
retteten Vermoͤgens, zehntauſend Dollars, an⸗ 
vertrauet hatte, weil man ihm geſagt hatte, 
Here Nicholſon laſſe das Geld anderer Leute 
arbeiten, und gebe gute Zinſen davon, drang 
mit ein paar geladenen Pijtolen in das Kabi— 
nett Des Spekulanten, fegte eine davon demſel— 
ben in die Rippen, indem er ihn ernſtlich fragte: 
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ob er fogleich bezahlen, oder ob er erfchoffen 
feyn wolle? Der erſchrockene Nicholſon rief ei« 
nem Öedienten: »Geht zu Herrn Morris, und 
fagt, id) liege mir zehntaufend Dollars von ihm 
fegleidy ausbitten.« Die Mündung der Pijtole, 
mit gefpanntem Hahn, blieb während der Zeit 
immer in der Geite des Herrn Tliholfon, Die 
zehntauſend Dollars famen an, murden ausge⸗ 
jahlt. Aber welch' einer Gefahr haben Gie ſich 
ausgefegt? rief Herr Nicholſon, nachdem alles 
vorbei war. Und Gie haben fi der Gefahr 
bloßgeftelle, erfchoffen zu werden! antwortete 
der Stanzofe; und wenn jedermann, den Gie 
nicht bezahlen, fo handelte wie ich, würden Gie 
bald ein ehrliher Mann werden. Indeſſen uns 
terftüge Nicholfon manchen Armen, und beftrebt 
fih, auch dadurd) dein gemeinen Weſen nüglich zu 
werden, dag er Manufafturen, wie z. B. eine- 
Glashütte ohnweit Philadelphia, zu errichten 
ſucht. Er läge fi mit’ jedem Projektmacher 
ein, und ernährt deren gewöhnlich ein halbes 
Dutzend. Auch mit dem berühmten Grafen 
Benjowsky ſtand er in Verbindung. Er war 
| Schulmeiſier; ſein Spekulationsgenie hat ihn 
gehoben. | 

— — 
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Dreißigfter Abſchnitt. 


Mehr NMordefbaten in fehs Monaten, als in drei Jah⸗ 
sen in den preußifchen Staaten. Zwei Kindermorde 
in Philadelphia in einer Wode. Ein Vater zeugt 
Kinder mit feiner Tochter, Frequenz des venerifchen 
Übels. Gerücht von einem Genatoriallufltempel; if 
jedoch niche zu verbürgen, 


Wahrend fehs Wintermonäte, die ich in Ppir 
Indelphia zubrachte, habe ich von mehr Mord— 
thaten, die in diefem Beitraume in den verek 
nigten Ötaaten verübt worden, gehört, als wäh: 
rend drei Jahren in den preugifchen Gtaaten, 
die doch beinahe zwei Millionen Menſchen mehr 
enthalten. Im Gtaate Neu-York wurde ein 
Richter von Leuten, die ſich wie Indianer ver: 
Meidet hatten, auf der Landftrage ermordet, 
In einem der füdlihen Staaten tödtete ein 
Bater feinen Sohn. Ein Bäderjunge warf ein, 
auf der Gaffe gefundenes neugebohrnes Kind 
‚in den glühenden Ofen, um fid) Hunderte Gui« 
neen zuzueignen, welche wahrfdeinlid, die Mut—⸗ 
ter, welche wünſchte, unbefanne zu bleiben, das 
beigelegt hatte, um den Sinder zur Pflege dien 
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fes Frucht eines Kehltritts einzuladen. In der 
legten Woche vor meiner Abreife von Philadel- 
phia fprad) man allgemein von zwei fodfgefun- | 
denen Kindern; das eine in einem Kloak, und 
das andere auf einem Müfthaufen. Die Miör- 
derin des einen wurde verhaftet; man ließ fıe 
aber wiederum laufen. — Der häufige Kinder: 
mord zeugt in Amerifa um fo mehr von einer 
ſchrecklichen Berderbtheit, da weder die Gefege, 
noch die Meinung ein Mädchen mie Schande 
beftrafen, welche ein unehelihes Kind zur Welt 
bringe. Hätte ih es mir zum Gefihäfte ge: 
madjt, nad) dergleihen Anekdoten zu forfchen, 
fo würde id) deren vielleicht weit mehrere hier 
anführen Fönnen. Das Erzählte ijt aber, lei: 
der! fhon für die Ehre der Menſchheit zu viel, 
und id) habe nur allgemein befannte, in allen 
- Zeitungen erzählte, und von niemandem wider 
legte Ihatfachen Hier angeführt. 

Berfchiedene deutfhe Prediger in Penfilva- 
nien haben ihre Predigten dort druden Iaffen. 
Diefe fchildern den Zuftand der Sitten unter 
den dortigen Bauern ganz abſcheulich. Ks ift 
darin von nichts die Rede, als von Ehebruch, 
Meineid, Hurerei, Diebftahl, Saufen, Prüge: 
leien, u. ſ. w. Ohnweit Lancafter, erzählte 
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man, zeuge ein Bauer mit feiner Tochter Kins 
der. Das venerifche Übel ift auch auf dem 
Lande fehr gemein, wie alle Ärzte und Chirur- 
gen, welche dort fehr gute Geſchaͤfte machen, 
mir einftimmig bezeugt haben. 

Die Kindermorde und die ausgefesten Kin—⸗ 
der geben eben feinen vortheilhaften Begriff 
von der Kontinenz der Mädchen. Bon den 
Srauen fagte man, fie wären, menigftens in 
den höhern Klaffen, ziemlid) regelmäßig in der 
Aufführung, und die Hahrreiſchaft fei noch nicht 
fehr Häufig.‘ Jedoch behaupteten wiederum an« 
dere, es gebe Kupplerinnen in Phifadelphia, 
welche, wenn man ein angemeffenes Geld ent* 
richtete, auch angefehene Frauen zu verfchafe 
fen müßten. Vielleicht ift dies Verläumdung. 

Aufmerkſam madjfe mid) aber das zirfulirende 
Gerede, es fei auf Spekulation ein Luſttempel 
ertichtet, um die verfammelten Bäter des Kon: 
greffeg, bei ihren vielfadyen Sorgen fürs Staats» 
wohl, ein wenig aufzuheitern. Ich habe mir 
das Haus aber nur von außen zeigen Faffen. 
Es fiege in New» Street, aber weiter vom 
Fluſſe Defamare ab, als die vierte Ötrage. 
Genau unterfuchen Täße fi fo etwas nicht 
wohl, allein fo etwas’muß auch nicht einmal 
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gefagt werden; und ift gac Feine Urſache vor« 
handen, die reinen Gitten der Genatoren einer 
Republik zu bezweifeln, fo wird dergleichen 
aud nicht gefprodhen. Livius erzählt uns nid, 
dag Kato der Zenfor, dag Regukus, Fabricius, 
oder Cincinnatus im Verdacht ſtanden, derglei- 
chen Häuſer zu beſuchen. Cäſar und Pompe— 


jus liefen darin herum; allein zu ihrer Zeit lag 


die Republik in den letzten Zügen, und ſie wa⸗ 
ren feine Republikaner. 

Die Rolle eines Republifaners ift in der 
Welt ein wenig ſchwer. Bei den Royaliften 
nimmt man die Sache, in Rückſicht der Mo⸗ 
ralität, fo genau eben nicht; fie geben ſich 
aud) nicht für Mufter der Tugend aus. Mit 
einem Nepublifaner verbindet man fihon den 
Begriff firenger Eitten, einer heroiſchen Ver⸗ 
achtung jedes Cigennußes, und eines Gemüths, 
welches wider alle Anfodungen der Ginne ges 
ſtählt ift; wenn Pflicht es verbeut, ſich ihnen zu 
überlaffen. Die Amerikaner haben aiſo feit 
ihrer. Independenz eine ſchwere Rolle übernome 
men; allein fie fpiefen fie verziveifelt ſchlecht, 


und jie find, wie mid) dünkt, Republifaner mie 


royaliſtiſchen GSitten. 


— — 
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” Ein und dreißigfter" Abſchnitt. 


Sanatifdye Selten. Die Zitterquäler. Anekdote von eis 
nem Nethodiftenprediger. Methodiſtiſche Negerge⸗ 
meinde in Philadelppia. Duäferverfammiungen. 
Praleriſche Sreigebiglcit eines Duäfers. Die Pres. 
byterianer. Die Wiederfäufer, Herrnhuter, u. ſ. w. 
Atheiſtiſches Häuflein in Philadelphia. 

’ 
. Rann man von der Wirkung auf die Urſache 
fchliegen, fo ift der Zuftand der Religion unter 
den Anıerifanern aus demjenigen der Sitten 
leicht zu erkennen. Wahre Religion iſt praftis 
ſche Sittlichkzit, geübt, weil ein moralifcher Ur: 
quell, oder ein Bott, vorhanden ift, und in Rüdk 
fit einer ewigen. Sortdauer nad) dieſem Leben. 

Gie ift Wahrheit im Verſtande, — im Munde; 

Güte im Willen, — in Handlungen. Hiervon 

ift aber wenig unter den Amerifanern vorhan- 

den. Dagegen aber hat die allgemeine Dul- 
dung, wie befannt, außer den eigentlichen, jegt 
vorhandenen chriftlihen Kirdyen, wie die Refor« 
mirten, im weitläuftigen Einne, der Römifchen, 
alle vorhandenen ſchwärmeriſchen Geften, als Pus 
ritaner, Nlethodiften, Herrnhuter, Quäker, Dies 
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dertäufer, Baptijten, Dunkers, u. f. w., nad 
Amerika gezogen, und einige dort felbft entfte- 
hen laſſen. So iſt z. B. im Staate Neu-Nork 
eine Sekte, die ſich Zitterquäker (Shaking- qua- 
kers) nennt. Diefe verſammeln fi zur Macht 
jeit im freien Selde. ft es tüchtig Falk, reg: 
net, fihneiet es: deſto beffer. Gie folgen dann 
im Zinften immer der reiten Hand, die fie 
ausgeftredt vor fi halten; denn in Ddiefer 
rechten Hand figt der heilige Geift, und man 
Fann Fein Ungfüd erleben, oder fi} irren, fo 
lange man fie vor_dem Leibe hält. Nun geht 
es mit vorgehaltener rechter Hand durch Hef: 
fen, duch Moräfte, Gräben, über Berg und 
Thal, unter entfeglihem Geſchrei; immer vor- 
märts. Dann drehen fie ſich erſtaunlich ſchnell 
auf einem Abſatze herum; dann tanzen ſie in 
die Runde, und fo treiben fie es, unter entfe&- 
lichem Geheul, die ganze Nacht hindurch. Ab 
les dies amüfirt den heiligen Geift ungemein, 
und ift zur ewigen Geligfeit durchaus noth- 
wendig. — In dem Tenefferlande ftreicht eine 
alte Here mit ihren Anhängern umher, die 
fi für Gott ausgiebt. Sie macht Profelyten. 
— Wenn irgend ein altes Weib fagt, fie fei 
ein Erretter, und prophezeihet, fo nennt man 
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das in Connecticut ein neues Licht (new-lights), 
— Methodiftehprediger durcdhftreifen das ganze 
Band, und wo nur ein Haufen Volks verfams» 
melt ijt, wird ſogleich gepredigt. Sie verüben 
aber auch wohl etwas ſchlimmeres, wie Predi⸗ 
gen. Ein Methodijtenprädifant, zum Beiſpiel, 
fand auf der Landftrage, in einem Walde, ein 
gemeines, lüderliches Weib. Er wurde [üftern: 
Er machte Anträge; er wurde erhört. Er Fonn: 
te ſich nicht losreigen; er nahm das Weibsftüd 
mit ins Wirthshaus, mo er fie für feine Frau 
ausgab. Man bereitet für beide, auf Berlans 
gen des Pfaffen, ein Bette. In der Nacht 
Eommt das Weib mit einem Kinde nieder, und 
fiehe, das Kind war ein Mulatte! — Die 
tethodijten donnern gewaltig auf der Kanzel: 
»Ich fehe den Rachen der Hölle ſchen offen, um 
Euch alle zu verſchlingen!« fehreien fie ihren Ge 
meinden wüthend entgegen, wobei fie kirſchbraun 
im Geſichte werden. In Philadelphia ift eine 
Niethodiftengemeinde freier Neger; dieſe ver: 
fanmeln fid) gewöhnlich des Abends. Nichts 
ift fehredlicher, .als bei den Schein der Kerzen 
die Berzudungen fo vieler ſchwarzer abfcheulis 
der Gefichter, mit einem dumpfen Gtöhnen bes 
gleitet, welches von des Zerknirſchung des Here 
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zens herrührt, zu fehen, und zugleich das don« 
nerähnlihe Toben eines rafenden ſchwarzen 
Pfäffen zu hören, welcher die Worte: »Ewige 
Verdammniß, endloſe Pein und Hölle« mit der 
größten Wuth ausſtößt. — Die Duäfer reden 
Dagegen durd) die Naſe, und größtentheils un» 
gereimt, welches dann dem heiligen Geijt zur 
Laft gelegt wird. Man behauptet zwar, der 
größte Theil glaubte nicht mehr an die Quäfe 
rei; die Reichen liegen ſich's wohl feyn in dies 
fer Welt, ohne ſich mehr um den heiligen Geift 
zu befümmerh; üllein ich habe in ihren Ber» 
famınlungen noch unleugbare Zeichen des Fa— 
nutismus bemerkt. Cie figen Stunden lang, 
ohne dag einer fpricht, und wiegen fid) hin und 
her, mit verſchloſſenen Augen. Dann hört man 
mit einemmale ein innerlihes Wimmern, mie 
verfchloffenem Munde Daun fteht einer auf, 
redet unzufammenhängendes Zeug, während dag 
feine Augen von einem wilden euer funfeln, 
ugd feine Hände in einer Erampfhaften Beiver 
gung find. Gewiegt wird immer hin und her 
beim Reden. Abſcheulich aber ijt es, wenn ein 
altes Weib, mit Berzudungen und durch de 
Safe, Unfinn herkreiſcht. Go prophezeihete in 
wieiner Gegenwart ein ſolches Weib ven Unter⸗ 
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gang des Minijters Pitt. In Gegenwart eines 
meiner $reunde fland eine rau in einer Qud- 
Berverfammlung auf, und rief mit Geuf;en; 
„Ich fühle einen Stachel in meinem Fleiſche!« 
Sm Englifhen klingt es gar arg, und es iſt 
eine unüberfegbare Ziveideutigkeit darin: »I feel 
a prick in my Neslı!« Dies war alles, was 
ihr der heilige Geift eingab; fie fegte ſich wie— 
der nieder, und die Verſammlung ſchien fehr 
erbaut. 

Die Quäfer find Royaliften und Freunde 
Englands, da hingegen die Methodiſten, aus 
Republifanismus, den Herrn in ihren Kirchen 
bitten, die Könige zu zerftäuben. »O lord! de- 
stroy all the kinge!« Die Maͤßigkeit der Quaͤ— 
Per ift eine der Haupturſachen ihres IBohlftan- 
des. In ihren Häufern ift alles Eleganz. ihre 
Kleidung ift immer vom beften Zeuge, aber von 
einfahem Zuſchnitt. Im Handel wird ihnen 
überfriebener Eigennug vorgeworfen. Gie pras 
Ten gerne mit Wohlthuerei. Sn Neu-York 
madjte ein Quäfer in den Zeitungen bekannt, 
er wolle Ländereien verſchenken. Liebhaber fan« 
den fich die Menge, aber wenn fie kamen, war 
der Sreigebige immer nicht zu Haufe, oder 
wenn ja ein Liebhaber von geſchenktem Lande 

vor⸗ 
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vorgelaſſen wurde, fo hieß es: »&s thut mic 
leid, Gie fommen zu ſpat: ich > Babe ſchon alles 
tweggegeben!« — 

Die Presbpterianer vertheidigen fonderlid 
die Gouveränetät Gottes, . das heißt, fie ma: 
den aus dem hoͤchſten Wefen einen Despoten, 
welcher, ohne ſich an feine eigenen Gefege zu 
binden, belohnt und Beftraft, wen ec' will, 
aRinder, eine Spagne lang,« tufen fie auf der 
Kanzel, »braten in der Hölle!« Diefe Worte 
find .wirflid) ausgefptochen morden. Immer 
war es die Manie der Menſchen, ſich einen ih» 
nen ähnlichen Bott zu bilden. Strenge Gitten 
und Heuchelei, verfegt mit einer Dofis Eigen⸗ 
nuß, der: öfters in Betrugsliebe ausartet, mar 
chen ihre Karakteriſtik. In Neuengland ift der 
ftrenge Presbyterianismus noch fehr gemein, 
obwohl. er: ziemlich ſchnell abninme, im Ber 
haͤltniß als der Sozinianismus, u. ſ. w., dort 
um ſich greift. Da nun Fremde in Neuengland 
ſehr über. Betrug in ihren Gefchäftstransaftios 
nen mit den Eingebohrnen lagen; da Diefe 
Heudler, hinter einer pedantifch »ftrengen Reli⸗ 
gionslarve verſteckt, ihre böfen Künfte treiben; 
und da Betrug und Diebftahl einerlei ift,. fo 
kann man in der That fagen: fie ftehlen, mit 
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ver Bibel in der Tnfche.‘ Dergleichen Hand: 
lungen folgen ja überdem aus ihren Grund: 
fägen: denn wenn gute Handlungen Gott miß: 
fällige glänzende Cünden find; wenn der 
Blaube allein ſelig macht; wenn ein jeder, 
er mag handeln, wie er will, dod nun ein— 
mal unwiderruflich, entweder zum Huumel oder 
zur Hölle, beſtimmt iſt; ſo thut er ja am 
beiten, er ftiehle - Übrigeng find die. Presbyte— 
sianer beinahe „völlig den fchhrien-Künjten eben’ 
fo feind,; ale die Quäfer, dieſt wühreri Ahtar 
goniften des Gefhinads: . Beide Selten, mit 
aud) die Methodiſten, hegen eiüen wahren Tar⸗ 
tuͤffenhaß gegen. alles, was das Herz zu rüh⸗ 
zen und zu erheben vermag. Eigenzüg ift der 
Goͤtze, deni fie huldigen, und Gold. im Grunde 
der einzige -Gegesftand: ihrer Anbetung: - Bon 
ähnen rührt das abgeſchmackte Ges; id Rück. 
ſicht des Sonntaͤgs, her, vernöge deſſen man 
en dieſem Tage nicht fingen, es ſei denn Pfab 
men, wohl aber allerlei Lajter. fteiben.. darf, 
In Charlestown fogar, wenn man fich während 
Der Kirchenzeit auf der Gaffe fehen läge, wird 
man aufgegriffen und in eine Kirche gefdjleppt, 
In einem Lande der. allgemeinen Duldung iſt 
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es wohl ſonderbar, daß man die Juden zwingt, 
an einem Sonntage ihre Läden zu verſchließen: 
Die Wiedertäufer trägen einen langen Bart; 
dies iſt rechtgläubiger: Bon ihrer Menſchen⸗ 
liebe Bann ich eben nicht wiel- rühmen; denk 
mich fuhr einer mit folgendem chriftlichern Wun⸗ 
ſche entgegen: »Ich wollte, daß ein. Můhiſtein 
an Deinem Haiſe befeftigef; ‚und Du in den 
Abgrund des Meeres verſenket würdeft!« — 
Als id) nun, ganz erfhröden, fragte: Wie fo3 
wie f6? mein lieber Herr! äntwörtete er: »Alle 
Deutſchen, die gegeiitwärtig in Amerika einwan⸗ 
derten; müßten, mit einem Steine am.Halfe, ine 
Waſſer gewarfen werden; fie wären nichte bef 
fers werth: Er war ein Penfilvanier, von 
deütfihen Eltern gebohren: — Junge, erivady 
fene Wiedertaufermaͤdchen, wobon manche. recht 
hübfch fi nd; laſſen ſich bei Philadelphia im 
Shuylkill taufen: Sie entkleiden ſich; der 
Pfaffe nimmt: ſie nor ſich⸗ und fchiebt, fie rück⸗ 
lings in den Fiuß. Dies geſchieht des Mor⸗ 
gens und Abends, auch wenn es kalt iſt: Ich 
habe ſie öfters begegnet, wenn ſie von dieſem 
Taufbade zur Stadt zurüdkehrten; ſi e waren 
allezeit ungemein iuſtig. — Es iſt klar, dag 
dieſe Gitte- die Drthadorie. in eine buchſtaͤbli⸗ 
da 


che DBefolgung der "Gebräuche der allererften 
Ehriften fest. Die Herenhuter würde man mit 
Unrecht unter die Klaffe der Schwärmer fegen; 
diefe Sekte hat eine innere und äufere Lehre. 
Der Pöbel unter ihnen, welcher nur bis in die 
Borhöfe des Tempels dringt, Fann wohl zu 
den Schmwärmern gezählt werden; allein in dem 
Alerheiligften iſt Beine Schwaͤrmerei. Milan 
glaubt dert nichts don demjenigen, was man 
vorgiebt zu glauben; man betradjtet es als 
Dienlihe Mittel, zu feinen Lieblingszweden zu 
gelangen, welche find: der Befig der Güter der 
Welt, und die Befriedigung der Herrfchfucht. 
Keine Sekte gleihe mehr den Jeſuiten; bei ih« 
nen findet man eben die Bekehrungsſucht. Es 
war ihnen wirklich gelungen, einige Yndianer- 
ftämme zu Herrnhutern zu ‚machen. Ob die 
Wilden dabei gewonnen haben, weiß ich nicht; 
allein der Anfang zur Gründung eines Para- 
guay im Innern von Nordametifa war: ſchon 
gemadjt, als die Grängbemwohner: von Virgi⸗ 
nien und Penfilvanien alle diefe Indianer auf 
das unmenſchlichſte ſchlachteten. Seitdem find 
Feine Indianer, meines Wiſſens, mehr herrnhu⸗ 
teriſirt worden. Dieſe gleißneriſche Sekte würe 
de erſtaunlich gefährlich werden, wenn fie maͤch⸗ 
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tig werden Fönnte; allein der Geiſt unfers Zeits 
alters ift ihr nicht günftig, er drohet allen, 
auf Irrthum gegründeten religiöfen Softemen 
den Umſturz. 

Übrigens aber haben die Herrnhuter zur 
Erhaltung der deutſchen Sprache in Penfilvas 
nierı wohl ‘das mehrfte beigetragen. Ihre In⸗ 
düſtrie hat.einige Manufakturen hervorgebracht. 
Sn Nord⸗Carolina machen fie Töpferarbeit. In 
Bethlehem, in Penſilvanien, brauen ſie gutes 
Bier, maden Kämme, ſticken, ſpinnen, machen 
Kanten, artifizielle Blumen, Handſchuhe, u. f. 
w. In Rüdfiche ihrer Indüſtrie find fie fehr 
gute Gtaatsbürger. 

Die deutfhen Iutherifhen und reformirten 
Genieinden find, in Rüdfiht der Religion, um 
50 Jahre hinter Deutſchland zurüd, Kerr Hels 
muth, [utherifcher Prediger in Phfladelphia, 
lieg drucken: ‘das gelbe Kieber fei eine Gtrafe 
Gottes, weil man eine Schauſpielergeſellſchaft 
in Philadelphia aufgenommen habe, da man 
doch ehedem dergleichen heilloſe Rotten dort 
nicht geduldet haͤtte. Herr Helmuth hat wohl 
zu viel Verſtand, uf dies zu glauben; allein 
vr weiß, mit was für Leuten er es zu thun hat. 
Die Gemeinden madjen zu ihren JPredigern, 
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wen fie wollen. Es giebt gemefene preufifche 
Korporals, die in Penjilvanien Prediger find. 
Mean fängt an zu predigen, wenn man nichts 
anders zu treiben verfteht. Ein gemiffer Gpan- 
genberg, ehemals Offizier bei der preußiſchen Ar» 
tillerie, murde Prediger in Penfilvanien. Nach⸗ 
den er das Predigen lange genug ! getrieben 
hatte, fand er es langweilig, und, forderte von 
feiner. Gemeinde eine Iebenstängliche Penfion. 
Die Kirchenvorſteher wollten nichts davon 56» 
ten; hierauf ſtach er einen von ihnen durch den 
Leib. Er mollte nody niehrere niedermegeln, 
allein er wurde ergriffen, und ins Gefängnig 
geliefert. Die Richter wollten ihm das Leben 
. erhalten, unfer dem DBortvande, er ſei verrüde. 
Er ſchrieb ihnen aber: fie wären Schurken, und 
er wolle fterben. Er wurdg gehenft. 

Ich habe fihon gefagt, dag Soginianismus, - 
Arianismus, Deismus und Atheismus immer 
größere Progreffen machen. Herr Prieſtley hat 
den Triumph, vor der zahlreichſten Gemeinde 
zu predigen, wenn er nad) Philadelphia kommt. 
Er erklärt in diefen Predigten, zur großen Bes 
Icheung und Erbauung der Damen, die Theos 
tie der Beugung. In Neuengland greift der 
Deismus immer mehr um fi, und ſonderlich 
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unter deu regierenden Perſonen uller Staaten 
madj£. ‘er ‚viele Proſelyten. Um die Iheorieen 
gährer Lehre befümmern ſich die amerifanifchen 
Deiften mid Atheiften fehr wenig; dazu find fie 
zu indolent.: I.do’nt care, es EFüntmert mid) 
nicht, äft. aud) hierin ihre Wahlſpruch. Sie lier 
ben diefe Gyſteme, weil fie dabei freiere Hand, 
‚und eine..größere Mannithfaftigfeie der Mittel 
zu erhalten ‚glauben, ihre.Ljeblingsneigung, Das 
Streben nad irrdiſchen. Gütern, befriedigen zu 
Fönnen. Da man nun dasjenige anbetet, oder 
zu feinem Gott madjt, was man über alles 
liebt: fo werden fie am. mefften.der Wahrheit 
gemäß geſchildert, wenn man fagt, eine zunde 
Summe DsHars ift der Göge, dem fie huldigen. 
Die meiften. Iteben die Dollars, um fie wieder 
zu verthun.: :Reinen Geig- findet. man wenig. 
Für Atheiften ‘geben fidy wenige aus; die foger 
aannten :.Deiften wollen - nidye dafür gehalten 
feyn. Indeſſen war doch ein: Pleines atheiftir 
fhes Häuflein in Philadelphia während einiger 
Zeit alle Sonntage in einem Wirthehaufe ver: 
fammelt, mo fie den chriftlihen Gottesdienft pa- 
rodirten, flatt Pfalınen unzüchtige Lieder fan« 
gen, Boten und Gottesläjterungen redeten, u. 
f mw. Ein deutſcher Narr, Namens Bogt, Uns 
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tecmimzdirelcor .der vereinigten Staaten, der 
aber einiges mechaniſches Genie hat, (denn er 
ift der Erfinder eines Schiffs, ınit dem mang 
ohne Gegel und Ruder firoman fahren kann) 
war an der Spitze diefer tugendhaften Gefells 
ſchaft. Gie ſuchten Profelyten ‚zu machen, ins 
dem jie vorgaben, in ihrer Gefellfhaft habe 
man.alle Güter gemeinfchaftlid.. . Die meiften 
Diefer Zollhäusler waren aber Franzoſen. Eis 
ner von ihnen wollte im Schauſpielhauſe, wenn 
feine Borftelung war, zum Atheidinus ‚rinlar 
dende Neden halten. Cr wurde verlacht, : und 
ließ.es bleiben. Alan denke fich. einen: Franzop 
fen, der in engliſchen Reden: zum Acheigmus ber 
kehren will! :.Die : ganze atheiſtiſche Brüder 
fhaft war gar. bald im Gchuldengefängniffe, 
den wohlhabenden: Vogt ausgenommen, Man- 
che bettelten; jeder ſchalt alsdann alle. Übrigen 
für Schurfen, die ihr Berfprechen, alles ‚gemein 
ſchaftlich zu theilen, nicht hielten, und alle hate 
ten n Recht. wit. 


Zwei und Dreißigfter Abſchnitt. 


Die Srunfenbeit ift fehbr gemein in Süden. GBelbes Fie⸗ 
ber. Diätätik der Ameritaner. Geringe Safifreiycis 
der Philadelphier. Theepartieen. Öffentliche Mabl⸗ 
zeiten. Luxus in Möbeln. Veiberlurus. Mangel 
an aſthetiſchem Gefühl. Gebäude. Pferderennen. 


Wir wiſſen heutiges Tages zur Gnüge, was 
man thun und laſſen muß; um uns aber dahin 
zu bringen, nach dieſen Wiffen zu Handelt, 
feheint eine der Vernunft angemefferre Refigion 
ein nothwendiges Erfordernig. Mit dem Zus 
ftande der Religiori in Amerika paralelifick atfo, 
nach demjenigen, was man fdjon gefehen hat, 
derjenige der praktiſchen Moraf auf Das volls 
kommenſte; und was ich nody über die Sittlich⸗ 
feit jenes Landes werde zu ſagen haben‘, wird, 
wie ich glaube, demfelben ganz entfpredyend 
ſeyn. In den füdlidyen Staaten, fonderlich Ges 
orgien und GüdFarolira ijt ein fogenaniiter feis 
ner Herr, ein Gentleman, in der Regel, ale 
Abend fo betrunken, daß er, unfühig nieiter zu 
gehen, auf der Gaffe liegen bleibt. Alte Aus 
genblid ftolpere man auf dec Gaffe zu Gavan 
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5 über dem Körper eines viehiſch beſoffenen 
na 


Gerrn pon feiner Erziehung, und da heißt es 

Bonn: „Laßt es gut feyn, der Öentleman ift 
„ar ein wenig in Likor (never mind; the gentle- 
mar is a little in liquor). Die Srauen werden 
son ihren Chemännern vernachläßigt, denn. al: 
[es [äuft den Negermenfdhern nad. Hazard: 
fpiefe find in allen füdlidgen Gtaaten ftarE im 
Gebrauch. Dagegen aber ijt man viel gajtfrei: 
er gegen Stemde, wie in Penfilvanien. Bei 
dem Landmann, in allen füdlihen Gtaaten, fin« 
det man wenig und fehledyte Lebensmittel, fo 
dag ein Neifender übel daran ij. Brod ift 
wit vorhanden, ftatt dejfen eine Art Kuchen 
vor Maysmehl verfertigt, die aber nicht fonder: 
lich fättigen. In den Geehäfen find viele Wols 
fufttempel, die mit Schlachtopfern aus Neu: 
england, fonderlih Rhode-Island, angefüllt 
find, meil in jenen ‚nördlichen Gegenden die 
Mädgen eine frifhere Sarbe haben; ftatt daß 
alle Geſichter im Güden durch ein ſieches Gelb: 
blaß entjtelle worden, — Das gelbe Kieber 
herrſcht weit öfter in Güden als in Philadel: 
phia. Das Betragen der Einwohner von Phi: 
Iadelphia beim gelben Sieber, als die Verlafs 
fung der Kinder ihrer Eltern, u. f. w. habe ig 
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deshalb nicht als charakteriſtiſch angeführt, weil 
man es in Europa bei dergleichen Gelegenheie 
ten eben fo gemadjt hat, und noch eben fo ma- 
chen würde, Dieſe ſchreckliche Krankheit leitet 
“ein franzöfifcyer Arzt in Philadelphia, melder . 
darüber gefehrieben hat, auch zum Theil aus 
dem ſchlechten Waſſer in jener Stadt her, wel: 
des, wie er fagt, durch die Kicchhöfe filtriert, — 
Merkwürdig ift, dag, mit Verſchlimmerung der 
Gitten, diefe Krankheit ſich eingeftellt hat. Ob: 
ne zu einen unmittelbaren Gtrafgeridht Gottes 
feine Zuflucht zu nehmen, Tieße ſich diefes doch 
wohl erklären. Es iſt nämlich leicht zu begreis« 
fen, daß Neid, Haß und das ganze Heer bö- 
fer Leidenſchaften, der Galle eine ungemeine 
Schärfe mitsheileg müſſen, und dieſe Krankheit 
iſt ein putrides Gallenfieber. Anſteckend iſt fie 
eigentlich nicht; yur wenn die Krankheitsmate⸗ 
rie ſchon im Körper ſteckt, wird ſie durch An⸗— 
ſteckung entzündet. Die Diätetik der Amerika—⸗ 
ner trägt auch vieles dazu bei, denn in einem 
Klima, welches jährlich im Sommer, und Herbſt 
"heißer wird, effen fie mehr Fleiſch wie die Eng — 
länder. Gie ſind wahre Kannibalen. Die Fran⸗ 
zofen, welche mehr Begetabilien verfpeijen, und 
weniger geiftige Getränke trinken, find in Phi- 


ladeſphia fo ziemlich von dieſer abſcheulichen 
Krankheit verſchont geblieben. Viel Fleiſch 
verſchlingen, nennen die Amerikaner reich (rich) 
leben. Ihr Getraͤnke iſt mehrentheils Brannt⸗ 
wein und Waſſer, und ſogenannter Madera⸗ 
wein, der aber in ihrem Lande gemacht, oder 
döch wenigſtens ſtark mit Branntwein vermiſcht 
iſt. Franzöſiſche Weine find ihnen nicht ſtark 
genug. Ihre Art zu leben ijt--für ein kaltes 
Klima eingeritet, und dasjenige ihres Bandes 
hat fidy durch die Kultur fehr verändert Die 
Philadelphier ftehen eben nicht im Geruch der 
Gaſtfreiheit. Ein Engländer, welcher mit dies 
Ien Empfehlungsſchreiben dort angefommen war, 
verbrannfe fie alle, denn allenthalben brachten 
fie ihm feinen andern Nutzen als ein Glas 
Branntwein und Waffe. In Bofton und 
Neu-York ift man höflidher gegen Fremde. 
Die TIheeparthieen find aus Geiz erfunden, 
um wohlfeil Gefelfchafe zu fehen. Dagegen 
‚aber wird einiges Öilberzeug dabei ausgeframt, 
welches denn der Eitelkeit ſchmeichelt. Es geht 
dabei fehr fteif zu. Tödtende Bangemweile drückt 
alle Anmefende. Man gähnt, man trinkt war« 
mes Waffer, man it größtentheils Brod mit 
Butter beſchmiert. Die Regel ift nur zwei Taf: 
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fen zu teinken. Nach dem Thee trinkt man ein 
Glas Maderawein. Alles diefes wird durch 
Bebienten, meiftens Negerjungen, die gewöhn« 
lich mit bloßen Zügen erfcheinen, Herumpräfen- 
tirt. Bei einem freundfchaftlihen Thee (a so- 
ciable tea) fest man ſich um einen Tiſch her- 
um, und befommet mehrerlei zu effen, als kal—⸗ 
tes Sleifh, Fiſch, u f.w. Wenn es nit fo 
fteif dabei zuginge, wäre der Ihee als, ein 
Mittel, ohne vielen Aufwand, Gefellfchaft bei 
fid) zu fehen, eine. echt gute Erfindung. Elube 
find. nicht viel vorhanden, und gar feine zu 
politifchen Ziveden. Dagegen abet werden viel 
öffentlihe Mahlzeiten. veranftaltet, wobei jede 
Perſon vier bis fünf Dollars fürs Effen allein 
bezahlt. Das Trinken kommt weit höher zu 
ſtehen. Man .erindt Zoafts wie in England, 
: wobei Wahlſprüche gegeben werden. Diefe 
Gewohnheit ift recht fhön. Auf zwölf Perſo⸗ 
sen ann man bei dergleichen Gelegenheiten 
immer fedhzig Flaſchen Maderawein rechnen; 
man kann denken, in welchem Zuſtand die Leute 
zu Haufe gehen, Überhaupt fegen die Ameri⸗ 
kaner darin einen Ehrpunkt, in Wirthshäufern 
viel zu verzehren; daher das Gajtwirchsgefchäft 
Dort fehr einträglich feyn würde, wenn nicht fo 
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biei auf Kredit gezecht würde, und die Bezah⸗ 
fung nicht oft ausbliebe. ine für Maßige 
üble Gewößnheit an den Wirthstafeln ift,. dag 
alles Getrunfene zu gleichen Theile bezahle 
wird, man mag trinken, oder nicht — Der 
mehrite Aufıvand wird in Mobilien gernadht. 
Diefe müſſen alle von Mahagonyhoiz feynu 
In Blockhäuſern, oder "vielmehr Hütten, find 
Reifende eiftduht gewefen, fehöne Fußteppiche, 
Mahagenhtifche und Bürean’s, u. f. is; anzu: 
* treffen. Bei den deutſchen Bauern findet man 
dergleichen Mißverhaͤltniſſe nicht; auch fmd fie 
beinahe die Einzigen; die etwas haben. Der 
freie Händel mit englifdyen Waaren; und die 
Leichtigkeit, auf Kredit zu’ Faufen, find die Ur 
ſachen dieſes verderblidhen Lupus, welcher .die 
Pandleute abhängig von dem Landkrämer, dier 
fen von dem Kaufmann in den Geehäfen, dies 
fen von deni Kaufmann in London, Briftel; ü: 
ſ. w; erhält, und folglid eine Abhängigkeits— 
Bette aus den Wäldern Amerika’s bis in die 
Komptoire von London bildet, welche das ame⸗ 
rikaniſche Volk, wenn nicht der Form, doch dem 
Weſen nach, früh oder fpät; wiederum den Eng⸗ 
ländern unterwürfig machen muß, öder vielmehr 
jezt ſchon unterworfen hat; Nur eine radikale 
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Revolution Bann diefem Übelftand ein: Ende 
machen. — Daß es das weibliche Geſchlecht, 
zur großen Zufriödenheit der Engländer, nicht 
an Kleidekluxus fehteri läge, verſteht ſich von 
felbft. In eineih Kolonialſtaat müß ein fo fre⸗ 
cher Weiberluxus, wie in den Geehäfen Nord⸗ 
amerika's getrieben wird, die betrübteſten Kol: 
gen nach Yid; ziehen. “Der Lurus in Notdame⸗ 
rika haftet immer auf Gegenſtändeé der Eitel- 
keit, hie. auf Produkté der ſchoͤnen Künſte. Die 
Amerikaner Eönnen in Rückſicht ihres Schön— 
heitsſinnes mit jenem Matheinatiler. verglichen 
werden, welcher näch Vorleſung eines: ſchönen 
Trauerſpieis des Corneille, glaub’ ich, ausrief: 
Was beweiſt denn dad? nur mit dem Unterſchie 
de, daß ſie nicht als Mathematiker fragen: was 
denri das beweiſe? ſondern als Krämer und 
Handwerker! Was nüst denn das?. kann man 
denn das trinken oder kiſſen? in Glas Grog 
oder kalten Puiſch ift ihnen lieber, als jedes 
noch fo ſchoͤnes Germählde; oder jede Bildhaue 
rei. Gie gehen gerne ins Theäter, aber um zu 
feheni und zu effen: Zwiſchen den Aften ge- 
hen fie, in Philadelphia, in einen nahe gele 
genen Gaſthof, um ordentliche Mahlzeiten zu 
halten, und aud) während der Vorſtellung muß 
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man efivas efjen, wenn man vom guten Th 
feyn will. Der Schaufpielfaal in Philadelphia 
ift fehr fhön, ſchoͤn erleuchtet, und die Schau⸗ 
fpielergefelfchaft gehört zu den beffern Engli⸗ 
ſchen, denn Amerifaner find nicht dabei. Übri- 
gens hegen fie gegen den Gchaufpielerftand eine 
ungemeine Verachtung. In der Muſik halten 
fie die Schottifhen Gigs, Reels und Hornpir 
pes für das nec plus ultra des Bolllomme- 
nen. — Ein Staliener fam mit Gipsabdrüden 
vortreffliher Bildfäulen nad) Philadelphia; er 
Eonnte nichts: verfaufen, und reifte wieder fort, 
Eine ſchoͤne Statüe, von weißem Marmor, welche 
Here Bingham, ein reicher Einwohner von Phi: 
Iadelphia, und Mitglied des Senats der verei: 
. nigten Staaten, in Stalien hat verfertigen laf 
fen, Des Doktor Fränklin, ftehe in einer Niche 
über dem. Eingang der Bibliothek in Philadels 
phia. Die Amerikaner fagen, fie wären ein 
noch zu junges Volk für die ſchönen Künſte; al- 
„fein fie find doch alt genug für den bloß finn- 


“ lichen Luzus. Die ſchönen Künfte würden duch 


Veredelung und Erhebung der Geelen, der gro⸗ 
ben Ginnlichleit und dem niedrigen Wucher— 
geift entgegen arbeiten,. und bei der Abweſen— 
heit der Gimplizigat doch wenigftens als Par 
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Tiativmittel nüslidy feyn. — Die Baufunft der _ 
Amerifaner verfällt ins Gothifche, wenn fie ih— 
ren eignen Ideen überlafjen find. Go z. B. 
fießt man an mandyen neuen Häufern in Phis 
Iadelphia runde Vorfprünge, gleidy den Thür: 
men an den alten ehemaligen Raubfdhlöffern 
in Europa. Man fieht unter den neuen Häus 
feen in Philadelphia die phantaſtiſchſten Karri— 
Faturgeftalten. Indeſſen giebt es mandje nette 
Häufer in Philadelphia, und fehr gefhmad: 
volle Landfige in der Gegend, aber nad) eng» 
liſchem Geſchmack genau kopirt. Die Presbytes 
rianer⸗Kirche in der Marktſttaße in Philadel 
phia, hat ein fehr fehönes Portal von ſechs For 
rinthiſchen Säulen. Die Paulskiche in Neu— 
Dort hat auch ein fihönes Portal von Säulen 
von Porphye. Der Thurm der anglifanifchen 
Kirche in Philadelphia ift fehr geſchmackvoll. 
Er hat mit dem Thurme der Parochialkirthe in 
Berlin die, größte Ähnlichkeit. - Auf dem Lande 
but doch die amerifanifhe Bauart etwas Cha: 
rakteriſtiſches: fie haben nämlid) eine Reihe 
höfzerner Pfeiler vor dem Haufe, die ein Dad) 
fragen, und mo man vor Regen und Gonnens-—” 
fein beſchitmt fisen kann. Dies läßt recht ar« 
tig. An Baumaterialien fehle es nirgends: ak 
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Ienthalben find Gteine, aud wohl Marmor- 
brüdje; jedoch bauet man in den Städten fait 
immer von DBaditeinen. — Pferderennen find 
eine beliebte Volksluſtbarkeit. Bei German— 
town, 6 engliſche Meilen von Philadelphia, 
werden fie im April und Oktober jährlich ge 
halten. 


Drei und dreißigfter Abfchnitt. 


Undemofratifche Abftuflingen des Ranges. Unrepublika⸗ 
nifche Urtheile und Meinungen. Nationalphlegma. 
Die grönen Creolen, Die Gouger, oder Augenaus: 
drücker. Gleichgültigkeit gegen Wiſſeuſchaften. Ssefe 
ferſon. Bartram. Wenig AÄAhnlichkrit mit den Eng 
laudern. 


Man bemerkt in Amerika eben ſowohl ver: 
ſchiedene Abftufungen des Rangs, als in Deutfch: 
land, Die ſich fo nennende erſte Klaffe beftehe 
aus den Landfpekulanten, aus den erften Staats: 
bedienten ; im Allgemeinen, aus denjenigen, melde 
den größten Aufwand machen. Diefe blidt mie 
der größten Berächtung auf die zweite Klaſſe 
herab. Der Beldrefpeke der Amerikaner ift gar 
groß. Dieſe unrepublikaniſche Verachtung dal. 
den fie ganz demüthig. Diefe erſte Klaſſe beſitzt 
die laͤcherlichſte Eitelkeit, Beſonders laͤcherlich 
ft die Manier, Wappen an ihre Kutſchen mah⸗ 
en zu laſſen. Dieſe Klaffe ift ganz antitepu⸗ 
ilikaniſch, und im Herzen der engliſchen Kon⸗ 
titution, die fie gern in Amerika eingeführt 
ehen möchten, zugethan. Auch hat diefe ariftos 
P 2 


Eratifche Kafte verſucht, dem Präjidenten der 
vereinigten Staaten den Zitel Hoheit beilegen 
zu laffen, um das Volk mie monarchiſchen Ideen 
vertraut zu machen. Das Wünfdenstwürdigfte 
für diefe Klaffe wäre wohl, einen Gohn des 
Königs von England als König von Amerika 
zu fehen; alsdann würden fie die Lords aus 
machen. Die franzöſiſche Revolution ift ein fehr 
unangenehmer Strich durch ihre Rechnung; auch 
baflen fie wegen derfelben die frangöfifche las 
tion auf das müthendfte. Gegenwärtig ift ihre 
Politif, fih wiederum mit England fo eng als 
möglich zu verbinden, und man fieht, daß es 
ihnen bis jest fo giemli damit gelungen iſt. 
Die zweite Klaffe leidet wiederum feinen von 
der dritten, welche aus den Handwerkern be: 
fteht, die fie mechanics nennen, unter ſich. Ale 
diefe Rangordnungen. beftimmt der Aufwand, 
den man macht, oder der Anfchein des Reidy 
thums. Die Amerifaner haben von den Eng: 
ländern einen abſcheulichen Ausdrud geerbt, ver 
möge deſſen man den Werth eines Menſchen 
einzig und allein in dem Gelde fege, welches 
man ihm zu befigen glaubt. »Er ijt zehn, et 
ift zwanzig faufend Pfund werth,« ſagt man 
ganz ernſthaft. Ein andrer Ausdrud ſcheint 
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; eben diefem Geifte eingegeben zu feyn; fie 
nen nämlich eine Republik common wealth, 
Ausdrud, welcher mwörtlidy überfegt, der 
emeine Reichthum, das allgemeine: Bermös 
‚ oder Eigenthum, heißt. Hier fiehe man 
lich, daß fie die Sreiheit einzig und allein 
er Beſchützung, dem Erwerb und dem Ge. 
des Eigenthums beftehen laffen, daß fie 

en höhern Zweck der menſchlichen Gefelfhaft 
denfen Fönnen, und daß fie gewiß denjenir 
anftarren würden, ohne ihn zu verftehen, 
Her ihnen fagte: Der Zweck der Gorietät ift 
andrer, als die mögliche Ausbildung und 

vollkommung aller Kafultäten des Men— 
1. Wenn fie einer Tlation das höchſte Lob 
gen wollen, fo fagen fie: Es ift ein golder: 
bendes Volk (a money making country); das 
ze pflegen fie’ fo zu rühmen. Hieraus er- 
et nun, daß fie das Gelderwerben zum höch—⸗ 
Zweck des Lebens machen. Das Wefen eis 
freien Gtaates feinen fie nur darin zu 
n, wenig Aufopferungen für das gemeine 
te ehun zu dürfen, Kür Nationalehre But 
Blut zu wagen, halten fie im Allgemeinen 

thöriht. Wegen ihres Sinnes für National: 
: Bönnen fie die franzöfifche Nation auch nicht 
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recht leiden, Der Vergleich fülle für fie demü— 
thigend aus. Nichts erregte bei ihnen eineh 
tieferen Abfcheu, als die Operation der gezwun— 
genen Anleihe; dergleichen wäre in Amerika 
ganz unthunlich. Andere mögen dergleichen Art 
eigennüsiger Republikaner, wie meiner Mei: 
nung nad) die Angloamerifaner find, bewun⸗ 
dern; ich mwenigftens mwill mid) von diefem Be: 
tmunderungsgefühl, wenn man es erlaubt, vor 
der Hand noch difpenfiren. Gie laffen ſich Ge 
rechtigkeig widerfahren, wenn fie ihren Staat 
nicht Repubfif, fondern common wealth nennen. 
Die Griechen und Römer und We neuen Srans 
zofen werden von ihnen Republifaner genannt. 
Alles das find militärifche Staaten, fagen fie, 
mo man fi) aus thörichter Ruhmſucht für das 
gemeine Beſte aufopfert; und fie Fönnen fie alle 
nicht leiden, Wären die Achenienfer Flug ge: 
wefen, wird wohl hinzugeſetzt, fo hätten fie ſich 
dem Xerres unterworfen, und die Schlachten 
bei Galamin und bei Platäa nicht gemagt, 
Auch hatten fih die Amerifaner, wie man ſchon 
gefehen hat, in ihrem Independenzkriege, fehon’ 
den Engländern unterworfen, zmweitaufend Mann 
ausgenpmmen, mit denen General Washington 
den Überfall von Trenton machte, und unter 
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dieſem Häuflein waren wohl die meiſten gebohrne 
Europäer. General Washington, der feine 
Landsleute kennt, ſagt in Briefen an feine 
Steunde, melde die Amerikaner für unterge- 
[hoben ausgeben, die er aber nie für unächt 
erflärt.hat, und melde feiner ganz würdig find: 
linfer Mangel an Zugend läßt mid an dem 
glüdfihen Ausgang unfers Unternehmens ver: 
zweifeln. Dies fehrieb er zu Anfang des Kriegs. 

Ein außerordentlihes Pflegma bemerkt man 
an fo vielen. Yndividuen, daß es in der That 
Klima'swirkung zu feyn fheint. Ich habe öf- 
ters Beit gehabt, eine deutſche Phrafe im Eng» 
liſchen den penfilvanifchen Deutſchen zu wieder⸗ 
holen, bevor fie in langſamen Tönen eine Ant⸗ 
wort herfeierten. Ich glaubte nämlich, fie hät- 
ten mich nicht verftanden, da das ihrige nicht 
das deutfche Deutfch ift. Allein fie verficherten 
mich von dem Gegentheile. Diefe Langſamkeit 
des Begreifungsvermögens fiheint von einem 
obftruirten Blutumlauf herzurühren, und eben 
diefe Urfache bringt auch wohl die häufigen 
Beifpiele von Ynfanität hervor, die zugleid) ge» 
wöhnlid) mit epileptifhen Zufällen vergefell: 
fchaftet find. — Die Neuengländer find eben 
fo pflegmatiſch. Ich machte auf einer Reife 
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mit einem diefer Nation Befanntfhaft, der, 
wenn er ſich im Reden recht ereiferte, ohnge— 
fähr zwei ‚Worte in einer Minute zu Stande 
brachte. Nichts fand er fo lächerlich, als hisig 
zu werden. Er mar aber ein Mann von eini« 
gem Berftande, und feufzete Darüber, Daß es 
feinem Baterlande fo fehr an Leuten von Kopf 
fehlte. Er ging fogar fo weit, zu wünfchen, es 
möchte dergleihen WBaare von Europa her ime 
portirt werden. - 

Gie fehen, wenigftenslin Penfilvanien, nicht. 
gerne, wenn ein Europder einwandert; es fei 
denn ſolche, die fidy verfaufen müffen, und die 
fie zur groben Arbeit gebrauchen Eönnen. Es 
ärgert fie aber auch wiederum, wenn mau nad) 
Europa zurüdkehre, indem dieſes anzuzeigen 
fiheint, dag man nicht alles fo vortrefflich bei 
ihnen, und fie felbft nicht fo überliebenswürdig 
gefunden hat, als fie felbft glauben, und als 
von PVorurtheilen geblendete Gchriftfteller es 
ihnen gefagt haben, dag fie wären. Dem Egois« 
mus Fann man es nie recht machen. 

Junge Amerifaner find größtentheils eine 
äußerjt läppifche Gefellfehaft, die Guter;ogenen 
und ÖGereijten ausgenommen. Die Sranzofen 
nennen ſolche ünerfahrne und unerzogene Jüng— 
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- Tinge, grüne Kreolen, (des cröoles verts) fo wie 
man in Deutſchen zu fagen pflegt: Er ift no 
nicht troden hinter den Ohren. Diefe grünen 
Ereolen glauben, ihr Land fei ein Paradies, 
und alle übrigen eine Hölle. Natürlich“ denn 
man hat es ihnen gefagt, und fie haben nichts 
gefehen. Bon Deutfchland fonderli haben fie 
die albernften Begriffe. So fragen fie 3. B. 
ob es denn auch in Deutfchland fleinerne Häu- 
fer gebe, und ob auch wohl dort ein Haus ar 
zutreffen, das fo groß fei, wie dasjenige deg 
Robert Morris? Ob denn 'auch in Frankreich 
Getreide wachſe, denn man bringe ja doch wels 
des dorthin von Amerifa? Ob man denn aud) 
wohl zuweilen Braten in Deutfchland effe, oder 
immer Kartoffeln, wie in Irrland; und mas 
dergleichen fhafsföpfige Ungereimtheiten mehr 
find. Diefe grünen Ereolen werden ſonderlich 
fäftig durch ihr Beftreben den jungen Wildfang 
zu fpiefen, wozu fie eigentlich nicht vrganifire 
find. Gie beladhen ihre gegenfeitigen Armfelige 
keiten, und glauben ſich dadurch das Anfehn 
einer wigigen Gefellfhaft zu geben. d bin 
in einem Gafthofe eine ganze Nacht hindurd, 
durch eine ſolche geiftreiche Gefellfhaft, die 
grün⸗ creolifirte, am Schlaf verhindert worden. 
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NH gab genau auf dasjenige Acht, was ge 
ſprochen wurde; und id) fand nichts, was nur 
Sei Leuten von einigem Geſchmack die geringjte 
Genfation hätte ercegen Fönnen. Indeſſen lady 
Ken. fie unmägig fort, ‚bis den hellen Morgen, 
wo. die grünen Creolen denn verſchwanden. 
Diefe grünen Creolen find zwar eine läftige 
Gefelfchaft, allein fie find harmlos; dagegen 
die Gefte der Bouger, pder der Augenausdrucker, 
deſto gefährlicher ift. Diefe Akademie der Au« 
genausdrüder iſt nordwaͤrts des Alnffes Potow: 
mad nicht vorhanden. Diefe Kerle. find name 
lich fehr geübt, durch Einfegung der Däume, die 
Augen aus dem Kopfe zu drüden. Genderlid 
find. fie Reifenden,. an denen fie Erziehung zu 
bemerken glauben, fehr. gefährlich. Gie find 
erſt höflih; dann werden fie ohne Urſach belei⸗ 
digend, und will man dies nicht leiden, fo. ijt 
man im Huy um feine Augen. Man müßte 
aber in der Ihat ein grüner Creole ferm, wenn 
man hier meine Ausdrüde”»Gekte und Akademie 
der Augenausdrüder« in ihrer eigentlichen Be⸗ 
deutung verſtehen wollte. Ich will damit nur 
eine Anzahl Leute bezeichnen, die ſich recht aus⸗ 
drüdlich in diefe hölliſche Kunjt eingeübt haben, 
die ſich gegenfeitig darin Unterricht geben, Die 
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eigentlich Metier davon machen, und ihr geöß 
tes Bergnügen darin fuchen, Das Augenauss 
drüden ift auch bei den Gentlemen in Birgir 
nien im Gebrauch. Man fordert ſich darauf 
" heraus, fo wie z. DB. auf ein paar Piftofen. 
Allein defjen ohngearhter find fie noch keine eir 
gentlidyen Gouger oder Augenausdrüder; fo wie 
jeder, der ficht, kein Kecdhtmeifter if. Meine 
Leſer, die zu leſen verſtehen, bitte ich wegen 
dieſer Erläuterung um Verzeihung; ſie iſt nur 
für eine gewiſſe Sekte gemacht, die nichts be⸗ 
greifen kann, was nicht offenbar im buchſtäb⸗ 
lichen Einne liegt; und diefe Sekte ift dieje: 
nige der Amerifomanen! 

Immer fcheint es noch Nationalmeinung 
zu feyn, Daß Lefen, Schreiben, Rechnen ausge: 
nommen, und, wenn man Eandmefjer werden. 
will, ein paar Gäse aus der Geometrie und 
Trigonometrie, die Wiffenfchaften eben nicht 
pief nügen, Die Neuengländer- haben zwar 
mehr Reſpekt dafür, indeffen ſchränkt er fi 
doch nur auf die dem Landmann, dem: Kauf 
mann u, f. w. unmittelbar nügliden Kenntniffe 
ein, die man fo ohngefähr in dem Young 
man's companion zufammenfindet. Die Deut- 
ſchen in Penfilvanien dber wollen vor allen am 
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dern nichts von Literatur miffen. Die einzie 
gen deutichen Bücher, die man dort, und zwar 
mit 70 Prozent Gewinn verkauft, find Gefang- 
büder, die man aus Kranffurth am Mayn 
kommen läßt. Überdem haben die Barbaren, 
welche in Penfilvanien deutſch reden, diefe 
Sprache in ungemeinen Mißkredit gefegt, fo 
daß felbft von deutfchen Eltern gebohrne Amer 
eifaner, wenn fie Erziehung: haben, ſich ſchaͤ⸗ 
men, fie zu ſprechen. Cin foldyes Land Tann 
wohl für deutfche Gelehrte Fein guter, Zufluchts⸗ 
ort feyn. Auch iſt der in Deutfcyland befannte 
Magifter Reiche im größten Elende dort geftor- 
ben. Amerika befigt einige noch lebende kennt⸗ 
nißreiche Männer, unter denen Herr Yefferfon 
in Birginien, befanne durd ein geiftreiches 
Bud) gegen Herrn von Büffon, oben an ftehe. 
Bartram, der eine fhmülftige, aber in botani« 
fer Hinfihe nicht verächtliche Beſchreibung ſei⸗ 
ner Reife in Florida gemacht hat, lebt auch 
noch ohnweit Philadelphia. Herr Mühlenberg, 
Prediger der dentſch⸗lutheriſchen Gemeinde in 
Lancafter in Penfilvanien, wird für den beften 
Botaniker in Amerika gehalten. r 

Mit den Engländern haben die Amerika⸗ 
ner gar wenig Ähnlichkeit. Ihr Körperbau ift 
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ganz verſchieden; die Engländer fihd seine piel 
fhönere Nation. Starke nerbigte Menſchen 
ſieht man: wohl in Amerika, aber gewoͤhnlich 
ſind ſie dann die erſte Generation von euro⸗ 
paͤiſchen Eltern. Das Klima hat noch nicht 
ſeine vollkommene Wirkung auf dieſe aͤußern 
können. Die Amerikaner von der zweiten, drit⸗ 
ten Generation ſind wohl lang, aber erſtaun⸗ 
lich dünne, und von ſchwachem Knochenbau. 
Ich habe Leute von funfzig Jahren geſehen, 
die noch immer wegen ihrer Dünne etwas lächer⸗ 
lid Unerwadjfenes in ihrem Anfehen, obgleich 
fie eine beträchtliche Länge hatten. Übrigens 
find jie behende, aber ſchwach. Das Fleiſch ift 
ſchwammig und ſchlaff, was die Sranzofen durch 
flasque bezeichnen. “Dies ift den Schönen fehr 
nadtheilig; denn mir ift in dieſer Ruckſicht 
befannt, dag jemand in einer Geſellſchaft, be⸗ 
merkte, jene Dame müfje in ihrer Jugend recht 
fhön geweſen feyn, worauf er denn erfuhr, 
dDiefe Dame fei erjt achtzehn Jahre all. Es 
giebt recht fhöne Geſichter, aber es find ephes 
mere Blumen. Blondes Srauenzimmer ift.fel« 
ten. Schöner Haarwuchs ift niche gar häufig. 
Der Buſen ift bei den meiften platt und häns 
gend, die Schultern eingebogen, rund, und der 
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Rüden gefrümmt. “Dies iſt wenigftens in hie 
lodelphia im Allgenseinen der Sal. Schöne 
Karben fieht man felten. In Neuengland herrſche 
friſchere Farbe, und überhaupt mehr Schönheit. 
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Pier und dreißigfter Abſchnitt. 
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as Reſultat diefer Unterfuhungen ift alfo, 
dag die Amerifaner genau das Produkt ihrer 
Abjtammung, ihres Landes und der Umſtände 
find, unter denen fie fid) befunden haben; dag 
es Eein tegenerirtes; daß jie nicht jenes fimple, 
unfchuldfge, tugendhafte, republifanifdye Volk 
find, wofür man fie in Europa gehalten bat; 
und daß man fie fi) am richtigſten unter dem 
Bilde eines jungen, durch ſinnlichen Lurus ent⸗ 
nervten und verderbten Menſchen vorſtellen 
kann, der ſich ein frühzeitiges Alter zugezogen 
hat, und welcher nicht durch Palliativmittel, 
fondern nur dur radikal wirkende Arzneien 
wiederum zu einer frifhen Lebenskraft gelan⸗ 
gen ann, um, in einer beffern Ordnung der 
Dinge verjüngt, eine neue Laufbahn anzutre⸗ 
ten. Jetzt ſchreite ich zus zweiten Abcheilung 
dieſer Schrift. 
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Zweite Abtheilung. 
Das Land. 


—— 


Erſter Abſchnitt. 


Klima. 


Luft, Waſſer und Erde ſind die allgemeinen 
Prinzipien, durch welche, und von welchen alle 
Dinge mit einer unendlichen Mannichfaltigkeit 
exiſtiren. Luft iſt eine wirkende Kraft, das 
Waſſer eine mittelbare, und die Erde eine paf« 
five. Vorerſt wollen wir die Luft in Nordame⸗ 
rifa zum Gegenftande unferer Betradytung ma⸗ 
hen. Amerika ift der Fältefte Welttheil, haben 
verfchiedene Gelehrte behauptet. Amerika feine 
aber nicht fo kalt, wie die nordöftliche Hälfte 
von Afien, zu feyn. Giberien und die Tartarei 
find ja, allen Nachrichten zufolge, unter gleis 
chen Parallelen, Eälter, wie Tlordamerifa. Bis 
zu dem 410 herunter wächſt ja in den öftlichen 
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Ländern Aftens Bein Getreide, welches man in 
Nordamerika noch unterm 48° finder. Go viel 
‚aber ift wohl ausgemadjt, daß Amerika ungleid, . 
älter ift, wie Europa und Weftafien unter glefe 
hen Graden nördlicher Breite. Mam hat’ den 
Unterfihied zu 10, zu 12, zw 14 Graden ange 
geben, ohne zu bedenken, dag Amerika's Klima 
wegen feiner Eigenthümlichkeit, unter feiner Pa: 
rallele, mit demjenigen der alten Welt unfee 
irgend einet andern genau korrespondirt. 

Die Urſache diefer größeru Käfte hat min 
Gar verfchieden angegeben. Immer hat man 
fie in den Ealten nordweſtlichen Winden geſucht; 
und diejenige diefer Winde in dem zuſammen⸗ 
hängenden feften Lande, bis zum Nordpol Kim 
auf, da hingegen der alte Welctheil gegen Nor⸗ 
den vom Meere umfloffen wäre. Go fpridt 
Doktor Schöpf, und mehrere. Hauptmann 
Carver läßt den Nordweſtwind erſt von Suͤb⸗ 
weit kommen, und dann dem Strome des Miſ⸗ 
ſiſippi entgegen wehen. Dann fägt er ihn Auf 
-den großen kanadiſchen Seen fich gegen Nord: 

weit ſchwenken, und nad), Südoſt, dem Lauf der . 
. &lüffe, gleichmäßig blafen. Seine Theorie if, 
daß die Richtung der Winde durch die Flüſſe 
beſtimmt wird; allein er Hätte müffen bemeifen, 
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Allein, fährt diefer Autor fort, die Sonnen⸗ 
firalen werden nur von einer glatten Fläche 
‚ceflefeire, und durch dieſe Zurũckwerfung der 
Sonnenſtralen entſteht die Wärme. Je mehr 
sun ein Land von Wald entbloͤßt, und ange 
bauet wird: je ebener und: fpiegelartiger wird 
die Oberfläche, je mehr wird folglich der Boden 
erwärmt; und folglid). muß der Anban das Klie 
ma von Nordamerika gänzlid) verändern, näm⸗ 
lich wärmer machen. Schon jegt iſt durch den 
"Anbau eine betraͤchtliche Beränderung vorge 
gangen. Schiffe, die fonft im Winter Wochen 
lang durch Nocdweftwinde von der Küfte abge 
halten wurden, werden es jete kaum während 
fo vieler Lage. 
Dies feine mir das Befte zu fen, mas 
bis jegt zur Erklärung des amerikaniſchen Kli⸗ 
ma's geſagt worden. Kat der Anbau in Eu— 
topa ſolche große Himatifihe Beränderungen 
hervorgebracht, fo kann man eben Vergleichen 
in Amerita erwarten. In der That war Es zu 
den Zeiten des Tacitus in Deutſchland fo kalt, 
wie jest in dem nörbliden Theile von Schwe⸗ 
den; und Deutſchland ift wenigftens am gehn 
Grade der Breite durch die Kultur nach Güden 
verfeßt worden. Daß Horaz von Eis und | 
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:e in Rom ſpricht, iſt befannt; dergleichen 
man jeßt dort nicht mehr. ° Zur Zeit des 
tian, glaube ih, ward das. adriatifche 
meift mie Eis bedeckt. Weldye erftaun: 
geränderung ift ſeit diefer Zeit im euro: 


n Klima vorgegangen! Wie traurig, 
rt uns Ovidius die Ufer des ſchwarzen 


5! Wie milde und reizend ift, dagegen 


ortige Klima anjegt? Kann alfo die Rule. 


a Klima fo fehr verbeffern, warum hat 
enn andere Urſachen der größeren Kälte 
ka's aufgefucht, als die großen Walduns 
die e8 hededen? Zwar -fcheint der lm: 

dag man im füdlichen Italien zur Zeit 
oraz Ol bauete, ein Grund zu feyn, diefe 
Berwandlung des Klima's in Europa zu 


fein; allein, ohne die vulfanifche Hige 


rdreichs im füdlichen Italien in Anfchlag 
ngen, welche es zur Produktion zarter 
chſe tauglidy machen Eonnte, indem es die 
‚ärmer machte, als fie außerdem würde 
n ſeyn, ift ja gar no) nicht ausgemacht, 
ht der Olbaum in beiden Karolinen recht 
rtlommen würde: zumal da auch, fogar 
ärts von Eharlestomn, der Örangenbaum 
‚ obgleich auch oft erfriere. Bon dem 
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allgemeinen Anbau Nordamerika's find wir al- 
fo berechtigt, eben die Wirkungen, in Rückſicht 
der Temperatur, zu erivarten, die er in Europa 
hervorgebracht hat; und das Klima von Nord⸗ 
amerifa ift wohl, in Rüdficht der Temperatur, 
genau fo beſchaffen, mie ein bewaldetes Land 
feyn muß, fo daß gar Bein Grund vorhanden 
zu ſeyn fdheint, darüber in Verwunderung zu 
gerathen, und über die porausgefegt unbefann: 
ten Urſachen diefes Phänomens fi den Kopf 
zu zerbredyen, die ja ganz Far am Lage liegen. 

Es ift Far, daß, wenn Bäume das Erd⸗ 
reich bededen, die Sonnenſtralen es nicht errei⸗ 
chen, folglich nidye erwärmen Fönnen. Die Aus: 
dänftungen diefes Falten Bodens müffen die 
Luft erfälten, und auch nadjdem die Bäume 
fon abgetrieben find, muß der Pflug einige 
mal den Bufen der Erde aufmühlen, bevor fie 
durchgewärmt werden kann. Folglich kann die 
Verbeſſerung des Klima's nur erſt nach einer 
gewiſſen Reihe von Jahren, felbjt nach geſche⸗ 
hener Entholzung, fühlbar werden. 
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Zweiter -Abfchniff. 
Die Erde. Schwefel iſt darin herrſchend. Theori⸗ ven 
Nordweſts. 


Auein zur Beſtimmung der Natur eines Kli⸗ 
ma.s muß diejenige der Erde, oder die Art und 
Mifhung ihrer‘ Beftandeheile,. fehr viel beitra- 
gen. Das nördlide Aſten beweiſet dies hin⸗ 
laͤnglich. Es ift kahl, aber ungleich Fälter, als 
Nordamerika. Dem Salpeter, weldyer im dor« 
tigen Boden fo häufig if, ſchreibt man dies zu. 
In dem Erdreiche der atlantifchen Staaten. von 
Nordamerita fiheine Schwefel, herrfihend zu 
ſeyn. ©alpeter, ſagt man, Fönne man nicht 
in hinlänglicher Duantitäe finden, um die Pula. 
vermühlen im Gange zu erhalten, In der 
That widerfieht Salpeter der Zäulnig, und Fein 
Klima iſt fo putrefaktiv, wie dag nordamerika⸗ 
nifche. Apfel und andere Früchte faulen auf 
dem Baume, Der Schwefel ift aud) wohl die 
Urfache der ſchnellen Begetation. Allein diefe 
gewaltige TreibEraft läßt Früchte felten zur 
völligen Reife gelangen; fie faulen vorher, und 
immer findet man grüne, halbreife und ſchon 
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faulende Frächte auf dem Baume. Un den 
dort gebohrnen Menſchen findet man eben die 
ſchnelle Entwidfung des Körpers, und ein früh» 
zeitiges Alter. Diefem Überflug an Schwefel 
in dem Boden kann man auch mohl die, im 
Sommer ſchnell ſich einftellende ſchwüle Hitze 
zuſchreiben, welche Aufaͤlle ven Ohnmachten ver⸗ 
urſacht. Die amerikaniſchen Bäume wachſen 
auch deshalb geſchwinder, aber auch eben ſo 
geſchwind ſterben ſie: wieder ab; fie find einer 
frühzeitigen Faͤulniß, und deu Angriffen vieler⸗ 
lei Ungeziefers unterworfen, Die Erde theile 
den Pflanzen ihre. Eigenfchaften mit; :die Thie⸗ 
re nühren fi) von den Pflanzen; der Menſch 
vop Thieren und Pflanzen: folglich; müſſen alle 
Körper den Erdbeftandtheilen entfprechende Eis 
genfchaften haben. Die vielen Gewitter bes 
weifen die Mienge dea Schwefels gleichfalls. 
Es regent dann und wann Schwefel.“ Das 
Waffer ift öfters damit bedeckt. Man hat. Beir 
fpiele, dag es gebrannt Hat, wenn ınan bei dem 
Scheine der Fackeln, wie dort Gebrauch ift, 
fiſchte, und mit dem Lichte das Waſſer berührte. 
Die häufigen Sieber, fonderlid unter den nahe 
am Waſſer mohnenden, fehreiben Ärzte gleich— 
falls den fcamefelartigen Ausdünftungen zu. 
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Daß in Weſten des Allighenygebirges. das 
Klima wärmer ijt, als unter‘eben den Breiten 
in dem atlantifchen Nordamerika, Fönnte wohl 
durch die dortigen großen natürlihen Wiefen, 
die von Holz entblößt find, und deren Boden 
folglich von Yen Gonnenftralen berühre und er: 
wärme wiß-verurfacht werden. Vielleicht aber 
ift auch das Erdreich Port anders beſchaffen; 
mwenigftens iſt es ungleich fruchtbarer, 

Über dig Theorie der Winde überhaupt find 
wir mohl noch niche hinlaͤnglich aufgeffäre, um 
dem Nordweſtwinde die Kälte von TTordames 
rika überhaupt zuzufchreiben; denn ihn von dem. 
Nordpol berfammen zu faffen, geht gar nicht 
an. Denn‘ diefer Nordweflwind mweher. nicht 
weftlich des Allighenygebirges, zu gleicher Zeit, 
wenn er die atlantifchen Theile durchſtreichet. 
Im Werten herrſchen ganz andere Winde, und. 
feiner ift fo kalt, wie der Nordweſt im atlans 
tiſchen Nordamerika. Käme diefer Wind von 
den Polarländern, fo müßte er im Weften der 
Gebirge, als feinem Urfprunge näher, auch Fäls 
ter ſeyn. Ale Reifenden aber fagen das Ge, 
gentheil. Endlich ift der Weſtwind in den mifge 
lern Staaten wenigftens eben fo kalt, wie der 
Nordweſt, welches beweiſet, daß die verſchiede⸗ 
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„nen Gebirgsketten, die man die apaladjifchen 
Gebirge nennt, und unter welchen der Alligher 
nn der hoͤchſte Gebirgsrüden ift, weil er die 
Waſſerſcheide macht, als die Urfache diefer kal⸗ 
ten weftlihen Winde müffen betrachtete werden. 
Ein anderer Umftand beftätiget dieſes. Der 
Rordoftwind bringt Regen auf der Qunzen -öft« 
lichen Küfte. Weſtlich des Allighengbergrüdens 
ift er ein heiterer, - trodener und Palter Wind. 
Ein Beweis, dag er alle Landdämpfe auf fei- 
net Reife von dem Ozean bis über's Gebirge 
in Regen bat niederfallen laffen, und daß diefe 
Gebirge, wenn er ja darüber hinftreicht, ihm 
eine Kälte mitgetheilt haben, die ihm, näher an 
der Küfte, nicht eigen war. Als ih, ohnmeit 
Harrisburg in Penfilvanien, über. den Peters: 
berg reifete, meldyer nicht weit von dem blauen 
Gebirge, im Weiten deffelben, parallel ftreicht, 
fah ich deutlih, dag von den Regenwolken, 
welche der Nordoftwind gegen denfelben trieb, 
ein großer Theil auf der öftlihen Geite hängen 
blieb, und es auf der WBeftfeite viel klarer war. 
So bleiben bei jeder Gebirgskette Dünfte auf 
der Hftfeite zurüd, und der Wind wird immer 
weniger feucht. 
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Ob nun alſo gleich, meines Erachtens,der 
oben angeführte Williams unter allen am ber 
ften über das amerikaniſche Klima gefchrieben 
hat, fo Fann ich doc darin nie feiner Meir 
nung feyn, daß er den Nordweſtwind fo weit 
von den Polarländern herfommen läßt, Die 
Theorie der Winde if noch nicht hinlänglidy bes 
Fannt, um zu entfdjeiden, ob fie auch über eine 
fo große Gtrede in Einem forefireihen. Bon 
den Paffatminden weiß man eg mohl; aber 
diefe find. nur anf großen Meeren regelmäßig, 
auf großen feften Ländern nicht. Allein in ger 
genwärtigem Kalle ift ja das Herwehen des 
Tordimefts von Polflimaten ganz unmöglid), 
oder alle Reifenden müßten die Unmwahrheit ge» 
fage haben. Pie Urfarhe hat man fo eben 
gefehen,: oo. Ä 

Ich glaube alfo, den Gag annehmen zu 
Fönnen: Die apalachiſchen Gebirge find die al: 
Teinige Urfadye der Falten Weſt⸗ und Nordweſt⸗ 
winde in dem atlantiſchen Amerifa, und fol 
gendes Saktum muß ihn nody mehr bewahr« 
ſcheinlichen. Diefer Umjtand ift, fo biel ich 
weiß, noch von Eeinem Reifenden bemerkt wor⸗ 
den; es ijt folgender: Weſtlich von dem blauen 
Gebirgsrüden, an einigen Orten Kiftatinuy, an 
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qudern, das Nordgebirge genannt, regnet es 
nicht oft mit Nordoft-, wie öftlid deſſelben, 
fondern gemeiniglid) mie Güdweſtwind. Dies 
beipeifet, daß der Nordoſtwind nicht über's Als 
lighenygebirge ſtreicht, fondern daran zurück⸗ 
prallt, und die wäfferigen Dünſte wiederum 
rüdtpärts führt. Dies beweiſet ferner, ‚daß 
wenn im Weſten Falte Oſt- und Nordoſtwinde 
wehen, dies auf dem Gebirge ſelbſt erzeugte 

kalte Luftſtröme ſind, die ſich in den mehr er⸗ | 
wärmten und verdünnten Luftraum, nad, dem. 
Miffifippi zu, ergiegen; nicht aber-Pig,, aus. 
dem atlantifhen Ozean Eommenden, mit Dünr 
ften geſchwaͤngerten, nicht kalten Nordoſtwinde, 
welche das Allighenygebirge nicht überſchreiten, 
ſondern, oſtwärts deſſelben, daran flogen und 
rückprallen. Auch hat man durch korrespondi⸗ 
rende Beobachtungen gefunden, daß, wenn oͤſt⸗ 
lich der Nordoſt während verſchiedener Lage 
wehete, in Pitsburg ganz andere Winde ge— 
herrfcht haben. Bon Südweſt kommt der rück⸗ 
prallende Nordoftiwind mit feinen tmäfferigen 
Dünften, aber aus folgender Urſache: Bon 
Nordoſt nad Südweſt ohngefähr ftreichen Die 
Gebirge mit.der Küfte fo ziemlich parallel, Der 
Wind kommt aber öftli von dem Nordoſt⸗ 


punkte, von der Gegend der Bank von Neu: 
Soundland, her: Diefer Wind ſtößt folglich an 
die Gebirge, aber in einem fpisigen Winkel. 
Die beiden beträchtlichſten Gebirgsrüden, der 
blaue und der Allighenyberg, flogen im füsli 
den Virginien, ohnweit Stanton, in einen 
fpigigen Winkel zuſammen. Hier find fie zus 
glei am höchſten. In diefen Winkel mug - 
folglid) der Nordofiwind feine Dünfte zufam- 
, mendrängen; und da er nit weiter kann, ums 
Fehren, und diefelben wider rädwärts, feiner 
vorigen Richtung entgegen, führen. Daher reg 
net es, weſtlich des blauen Berges, gemeiniglid 
mit Shöweftwind, der dem Nordoft: feine Eat 
ftehung verdankt. Wenn es abgeregnet. har, 
kommt fogleidy vom Allinghenyberge ein Eakter 
Weſt ‘oder Nordweſt, der den n Himmel. wieder 
um klar made. re 

Immer oben kommen die kaleen Binde 
von dem Allinghenngebirge ‚Warum haben 
diefe Gebirge denn eine. foldhe Falte Eigen 
ſchaft? Diefe Frage ift noch nicht anterfucht, 
Sind es .vielleiht. die vielen Eifenminen, : die 
fie enthalten? Ich bin weit ensferne, dieſe 
&rage entfcheiden zu wollen; sallein ich will mik 
die Sreiheit nehmen, ‚meine Meinung hiercber 


zu fagen. 


lid; mehr erwärmt und verdünnt fenk muß, 
uls über dem bemeldeten feften Bande. Die 
kalte Luft ergießt ſich alfo auch nicht mie fol: 
der Heftigkeit von den Gebirgen berab *); 
Benn da gegen Welten nichts wie Land ift, Yo 
muß Die Atme⸗ſy hare dort mehr im Gleichge⸗ 
wichte ſeyn. 

Die Abweſenheit der unangenehmen Nord⸗ 
oftfeeminde muß dem Klima im Weſten emen 
großen Vorzug vor dem öftlichen- geben; denn 
wenn es während einigen Tagen heiß geweſen 
sft, fo überſchwemmen diefe Nordofiftücme die 
atlantifhen Staaten mit einem falten Regen. 
Die Luft ift alsdann did, drũckend and esfchlaf: 
fend. Den Magen greift fie ſonderlich an, und 
wan bekommt Anmwandlungen von Übticpkeiten. 
Südoftwinde bringen gleichfalls Strome von 
warmen Regen. Cihönes Wetter ifi es bei 
Südmeftwinde. 

Im ultramontaniſchen oder innen Ford . 
amerika find Die unangenehmen feuchten Ger 
Winde und die daraus entjtehende Abwechſelung 
" : der 





.*) Gie firömt nm dem Meere zu, folglich nach 
Dfien. 
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der Witterung nicht vorhanden; daher muß. das 
Klima dort beftändiger feyn. Daß es aber wär« 
mer ift, mie faft alle Reifenden verfichern, möch« 
te wohl haupefählich in der Natut des Bodens, 
vielleicht in den großen natärlichen Wiefen, die; 
tie man fagt, von dem AbBrennen der Wals 
dungen entftehen, uhd welche den erwärmenden 
Sonnenſtralen ausgeſetzt find, und in der ges 
ringen Heftigkeit und geringern Frequenz der 
Falten apalachiſchen Winde feinen Grund haben: 
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Dritter Abſchnitt. 


unſtatigdeit des Elimu’s. Abſcheuliches Klima in den füd- 
lichen Staaten Amerika's. Das Land der Fieber. Un. 
angenehmes Klima in Norden. 


Nicht in den geringern Alter des Welttheils 
überhaupt, weil er etwa fpäter aus dem leere 
emporgefommen wäre, muß man 'alfo die Ur⸗ 
fahen der Abweichungen des nordamerifanis 
ſchen Klima’s, und fonderlid) desjenigen der at: 
lantifhen Staaten, wo diefe Verſchiedenheiten 
am auffallendften find, von dem europäifchen 
ſuchen, fondern in der Jugend des Landes in 
Rüdfie der Kultur, in der Natur des Bodens, 
und in der Organifation des Landes in Rück— 
fiht der Gebirge. Ein Volk ift jung zu nen» 
nen, tvenn der Zeitpunkt, der deffen Kultur an— 
fing, noch nicht längft verjtrichen iſt, und follte 
es auch Nahrhunderte hindurch in dunkler Bar— 
barei vorher ſchon vegetirt haben; eben fo iſt 
ein Land neu, wenn man ohnlängft angefan- 
gen hat, es zu Fultiviren, wenn es aud) gleich 
fhon feit Jahrtaufenden, in feinem rohen be» 
tmaldeten Zuftand, von der Sonne beſchienen 
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ward. In diefer Hinſicht ift alfo Amerika ein 
neues Land, und das Klima trägt alle Kennzeis 
chen einer frühen Jugend, nämlich charakter— 
loſe Unftätigkeit und Unbeftimmtheit. . &s hat 
gar feinen Charakter, und ſchwankt, gleidy jun» 
gen unerfahtnen Leuten, von .einem Ertrem. ing 
andere. Ein Deutſcher kann nun hieraus. leicht 
fliegen, daß er in diefer Hinſicht nichts ge 
winnt, wenn er fein ſchon längſt beftimmees 
und ausgebildetes, mit diefem Klima in der 
Windeln vertauſcht. Bon allen Klimaten öftlich 
der Gebirge Fann man dies mwenigftens behaup⸗ 
ten. Man würde fich gewaltig betrogen finden, 
wenn man glaubte, im Güden es befjer zu fins 

den. Es wird vielmehr immer ärger. Alle Eur 
ropder, weldye dort gewefen waren, fpraden 
nur mit Abjcheu von dem Klima der Karolinen 
und Georgiens, das heißt, des flachen Theils 
diefer Länder, welcher zugleid) der größte ift. 
Die Hitze iſt, ſelbſt im Winter, bei Tage oft un— 
ausſtehlich; und kaum iſt die Sonne unterm 
Horizont, ſo wird es ſo kalt, daß es ſogar ein 
wenig friert. Nimmt man nicht die ſorgfältig⸗ 
ſten Vorſichtsmaßregeln gegen dieſe ſchnellen 
und heftigen Abwechſelungen, fo iſt man im Aus 
genblick gelähmt an allen Gliedern, und in we⸗ 

Ra 
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nig Stunden liegt man im rafenden Sieber, aus 
dem man gewöhnlidy nicht wieder aufjteht. In 
Savannah umd Charlestomn ift die Sterblichkeit 
fehr groß, und das gelbe Kieber faft jährlich, 
denn öfters herrfcht es unterm Namen eines 
Gallenfiebers. Am Ende des Sommers ift die 
Hige grimmiger vielleicht, wie in irgend einem 
befannten Clima, und fie wedjfele mie Kälte 
. ab. Alles alfo, ıwas ein Klima unangenehm und 
dem Körper nachtheilig maden Fann, ift hier 
vereinigt. Im Weſten diefer unlieblichen Gegen 
den, wo das Land zu Bergen fidh erhebt, tft die 
Luft gemäßigter und gefunder, Jedoch ift die 
Hige im Sommer fehr ſchwül, die Abwechſe— 
lungen find ſchnell und heftig, nahe am Waffer 
ift man Herbjtfiebern ausgefezt, und die Wine 
ter find öfters Fall. Bei Augufta friert es je— 
do nur felten, und Flüſſe find nie ganz mit 
Eis belegt. 

Das Klima in beiden Sforidas befihrieb mir 
ein deutfcher Arzt, welcher dort geivefen mar, 
als fehr ungefund, und wegen der drüdenden. 
Hise und vielen Nebeln fehr unangenehm. Die 
Leute liegen dort fat immer im Sieber, fogte 
er, und wenn der Nebel fi nur ein wenig zer: 
theiler, und man fest fi mit blogem Kopfe 
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der Gonnenftrahlen aus, iſt ein Sonnenſtich, 
der gemeiniglich auf der Stelle tödtet, unfehl⸗ 
bar. In Louiſiana, in der Gegend von Neu— 
Orleans, ijt es eben ſo, aber das Land iſt frucht« 
barer. Auch weſtwärts des Mifjifippi, Bis in 
Merico, ift das Klima zwifden dem Meere 
und den Gebirgen, eben fo, nur mit dem. Uns 
terfchiede, dafs immer heißer, und immer uns 
gefunder wird. Ich fage, zwifchen dem Meere 
und den Gebirgen, denn die Meinung daß die 
Apalachen fih in Wert: Florida enden, ſcheint 
nicht allzuwohl gegründet zu feyn; denn man 
darf nur einen Blick auf die Charfe' werfen, fo 
findet man, daß Flüſſe auf einerlei Bergrüden 
entfpringen, und nad) entgegefezten Richtungen, 
die einen ins Meer, dort der Meerbuſen von 
Merico, die andern in den Miffouri fließen. 
Diefe Gebirge fann man fehr wohl als eine 
Sortfesung der Apalachan betrachten, denn die: 
jenigen, melde von der Mündung des Ohio den 
Miffifippi bis nad) Neu-Orleans hinabfahren, 
bemerken verfchiedene, obgleid) nicht Hohe Berg» 
reihen, duch welche dieſer majeftätifhe Fluß 
ſtrömt. Here Mühlenberg in Lankaſter behaups 
tete fogar, daß das Thal, in welchem diefe Land» 
ftadt liegt, fi bis in Merico hinein erſtrecke. 
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Man muß die mit der Küſte parallelifiren« 
den Gebirgsreihen, auch fogar in Merico übers 
fleigen, ehe man ein gutes Klima antrift. Nur 
im innern Nordamerifa, auf der Weſtſeite dies 
fer Gebirge, ift es milder, befländiger und ges 
funder. Zwar behauptete der eben genannte 
deutſche Arzt, welcher den Miffipippi bereifet 
hatte, am Illinois, Vabaſch, und überhaupt 
im ganzen Ohiothal gemefen war, daß der Miſ⸗ 
fippi an vielen Orten, 3. B. im Lande der Illi⸗ 
nois jährlid aus feinen Ufern trete, und die 
Luft fiebechaft made; ‚daß am Illinois und 
Vabaſch, jährlich Sieber herrſchten, wie auch 
an vielen Orten in Kentulet und an dem Ohio; 
und feiner Meinung nad, mar Amerika über« 
haupt das Land der Fieber. Officiere und Gols 
daten im Dienft der vereinigten Gtaaten, mel: 
de in diefen Gegenden in Korts garnifoniren, 
haben mir eben daffelbe beftätigt. Jeden Herbft 
liege über die Hälfte der Truppen am Gallen: 
fieber darnieder. Aus Hedenmälders: Fleiner 
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Reifebefchreibung kann man ebendaffelbe ſchlie- 


fen. Er felbft und General Putnam wurden 
auf ihrer Reife zum Babaf vom Gallenfieber 
überfallen. Imlay fagt davon Fein Wort; al 
lein Imlay ift ein Lobredner,. der die ſchlimme 
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Seite des Bemähldes nicht berührt, oder übers 
firnige. An den Seen ſonderlich ijt dies Per 
Gall am Erio und in dem Teneſer Lande! Gelbft 
die Neu »Dorker Zeitungen enthielten hierüber 
im. Herbft - 1795 : folgendes: Krankheiten und 
Zod mwüthen in dieſem weſtlichen Lande (im 
Zenefer Dijtrife.) Man follte alfo in der Thae 
‚beinahe ſich für berechtigt halten, zu urtheilen, 
dag Amerika in feinen gemäßigten Klimaten eben 


fo ungefund ift, wie Afrifa oder Afien in den⸗ 


jenigen ihrer tragiſchen Himmelsgegenden, wel: 
che wegen ihrer Inſalubrität vor andern vers 
ſchrien find. | 

Gegen Norden von Penfilvanien wird man 
wohl nad) dem fo eben Gefehenen Eein fanftes 
Klima erwarten fönnen. Es ift beftändiger wie 
mehr ſüdlich, aber nur im Schlechten, das heiße 
in der Winterfälte. Neu⸗ England ift die Ges 
‚gend, mo der Nordweftwind bor allen andern 
feine Tyrannei ausübt. New Hampfire, Maine, 
Vermont und die nördlichen Theile von Neu⸗ 
Dork, feufzen unter einem faft acht monatli» 
chen Winter. Die Kälte von Canada ift zum 
Sprichwort geworden. Indeſſen kann man 
doch nicht, meines Erachtens, dieſe Himmelss 
gegenden mit denjenigen von Norwegen, Schwe⸗ 
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Den, oder Burland u. f. w. vergleichen. Denn 
Vie Höhe der Gonne im Gommer, bringt hier 
vieles zur Reife, was in den leztgenannten Ger 
genden durchaus nicht erzeugt werden Fann. 
Man Lönnte z. B.-in Neu England Wein 
bauen, wie ich glaube, denn die Weinſtöcke 
würden, des hohen Gchnees ivegen, nicht erfris« 
ven. Mais wird gewonnen. Den Anbau die 
fer Gegenftände würde man wohl in Norwegen 
umfonft verfuchen. Überhaupt pacallefificen 
nordamerifgnifhe Klimate nicht mit denjenis 
gen europäifihen, die man mit ihnen zu ver 
gleichen pflegt, denn fie erzeugen Produkte, die 
in leztern niche gedeihen können; weil es in den 
fogenännten Forrefpondirenden amerikanifchen 
Himmelsgegenden, wenn yleidy eben fo Falt, 
oder noch Fälter, doch wisderum um vieles wär 
mer ift. 

An Räckſicht des Klima's von Penfilvanien 
und der andern mittlern atlantifhen Gtaaten, 
will id) mein eignes Gefühl hier befchreiben. 
Dies wird die Defchaffenheit deffelben mehr ver: 
finnlidhen. 


Vierter Abſchnitt. 

Eigene Erfahrungen in Rückſicht des Klima's. 
Vom Zoften Geptember, da. id) anlangte, big 
den 4ten Oktober 1791 war. es in Philadelphia 
fehr warm, und fogar auf) in den Nächten. 
Man wurde ned entfezlihd yon Musquito's 
zerftochen. In der Nacht nom ten bis Aten 
Oktober hatte es gefroren, und in diefer rinzi⸗ 
gen Nacht hatten die Wälder ihr Herbſtgewand 
angelegt. Hierauf blies Noͤrdweſtwind, und 
zwar ziemlid) kalt. Um Mittag aber erwärmte 
die Sonne doch beträchtlich, Nachtfröſte ftell- 
ten fi faft nädhtlid ein, Das Wetrer. war 
überaus heiter, qußer des Morgens wo es neb⸗ 
fi) war. Den 18ten Oktober ſchneiete es. Den 
ııten November war Gommermetter. In den 
erften Zagen des Novembers jtieg ein Dampf 
aus der Erde. Bis nah Neujahr fiel.-Fein 
Schnee, und die Slüffe fcoren nit zu, ohgleich 
es fehr rauh und Falt, bey Nordweſtwind zur 
teilen war. Den Aten Januar ftellte jidy Schnee 
ynd Froſt ein, Der Winter wüthere mit großer 
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Heftigkeit fore bis-gegen- Ende Kebruars, wo 
denn das vier bis fünf Schuh dide Eis in den 
Gtrömen aufbrad. Vier bis fünf Fuß tief 
Schnree bededte nody bis Ende März den Bo— 
den. Deffen ohnerachtet war den erften März 
ein Gewitter. Die Tage waren meift heiter; 
um im März der Sonnenſchein warm. Aber 
in::den Nachten fror es. Der Nordweſtwind ift 
ſehr trocken. Er verurſacht Durſt, wenn man 
ihm einige Zeit ausgeſezt iſt. Von der Trocken⸗ 
heit dieſes Windes kömmt es auch wohl, daß 
die Fenſter, wie man zu ſagen pflegt, nie ge⸗ 
ftoren find. Um den 2often März ftelleen fi 
heftige Regen ein, melde dann endlich den 
Schnee und den tief in: der Erde gedrungenen 
Froſt auflöfeten. In den legten Tagen des März 
Fleideten fih die Wiefen ohnweit Philadelphia 
in ihr grünes Gewand, um den blauen Berg 
aber erft nady der Mitte Aprils. Ausgangs‘ 
Aprils blüheten die Pfirfihbäume; die übrigen 
Obftbäume in der erften Hälfte des Mays. Im 
April waren noch fehr viel rauhe Lage, an des . 
nen man das feuer nicht entbehren Fonnte, 
und zwar immer, wenn Nordweſtwind blies. 
Der May mar überaus lieblich. Gelinde Res 
gen erfrifchten die Luft, ohne fie zu ſtark abzu- 


267 
fühlen. Der Juny mar eben fo ſchön, die At 
mofphäre filbern und durch die Gonnenftrahlen 
vergoldet, und die Wärme gemäßigt. Der Yus 
Iy unangenehm, erftaunlih heiß, und dann 
wieder fehr kalt bei unangenehmen Regenmet- 
ter. Den <3ften verließ id Amerika: 

Den 3often September 1795 Fam idy zum 
zweitenmale nad) Philadelphia. Es war Nord⸗ 
weftwind, folglich fehr Ealt. Während des Ok: 
tobers war faft immer ſchönes, und fonderlich um 
die Mitte des Tages, warmes Wetter. Der 
Herbſt ift überhaupt die beftändigfte Jahrszeit 
in Aınerifa. Allein, ob es gleid} viel heitere 
Tage in demfelben giebt, fo fehlen doch viele 
der angenehmen Gcenen des europäifchen Herb- 
ftes. Man fiehe nicht fo häufige, nody fo man» 
nigfaltige Schaaren von Zugvögeln, nicht diefes 
inatte und fanfte Licht, welches uns in ſchwermüthi⸗ 
ges Nachdenken über das Hinfcheiden der Natur 
verfegt. Schöne Herbfttage in Amerika find warme 
Sommertage, auf welche gemeiniglich eine kalte 
Winternacht folget. Überdem find auch in die: 
fer beiten Jahrszeit ftinfende Nebel nicht fel« 
ten. Bon diefen ift merkwürdig, daß fie eine 
beißgende Empfindung in den Augen veranlafs 
fen, wie die vom Rauch verurſachte iſt“ Der 


erſte Januar 1796 war ein warmer Gommerfag; 
gleich darauf ftellte fi aber der Winter mit 
oielee Heftigkeit ein. Die fchnellen Berände: 
rungen in der Temperatur verurfachten mir we⸗ 
nigftens ein denfelben paralleles augenblidlicdyes 
abmechfelndes Wohl » und libelbefinden.: Alle 
Hugenblide. fühlte ich Ubelkeiten. Nun vew 
änderte ſich das Wetter, und mir war wiede⸗ 
rum wohl. Kleine viertel» oder halbſtündige 
Fieberchen überfielen mich dann und wann ganz 
unerwartet; allein auch eben ſo geſchwind gin⸗ 
gen ſie auch wiederum vorüber. Woran aber 
nicht nur ich, ſondern ganz Philadelphia litt, 
waren unausſtehliche Rüdenfchmerzen. Am Geis 
eenftechen farben in Amerifa viel Leute, 

Der Winter von 1796 war jedoch nicht 
firenge genug, um große Flüſſe, wie der Delas 
mare, mit Eis zu bededen. Gelbft die einen 
blieben vom Eife frei. Der Fältejle Tag war 
der Zıfte Januar, Wie gewöhnli, wechſelte 
firenge Kälte mit warmen Gonnenfdein, heitere 
Tage mit Schnee, Regen und Nebel, unaufe 
hörlich ab. Erſt um die Mitte des März en» 
digte fich der Winter, und einige Gpuren der 
twiederum aüflebenden Vegetation konnte man 
um den 2oſten diefes Monats bemerken. Ans 
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fangs Aprils waren die Tage fehr heiß, und 
die Nächte ſo Falt, daß am Morgen alles mit 
Reif bedeckt war. Den sten April ftanden alte 
Obftbäume ſchon in der DBlüthe; Gleich darauf 
wurde 28 fo Falt, daß man nicht ohne Heizung 
der Zimmer zuredyt kommen Ponnte, und diefes 
kalte Better hielt eine Woche fang an. "Dantt, 
wurde es wiederum ſehr heiß, und die Vegeta⸗ 
tion machte ſchnelle Fortſchritte. In den erſten 
Tagen des May's war es ſchon völlig Som⸗ 
mer, aber gleich darauf trat wiederum Novem⸗ 
berwetter ein. Es regnete mit Nordoſtwind,“ 
dabei war es kalt. Den ganzen May hindurch 
dauerte dies in Einem fort. Alle Tage regnete 
es, dann war es während ein paar Stunden 
ſehr heiß. Dann kam ein Gewitter. Hierauf 
mar es wiederum kalt. Go dauerten diefe ſchnel⸗ 
len. Abwechſelungen au den Juny hindurch. 
Indeſſen gab es dor einige herrliche Tage. Im 
July ward es plöglidy Herbſt. Denn nad) eis 
nem Tage wo, in Birginien wenigftens, das 
Thermometer bis auf go Grad nad) Kahrenheit: 
flieg, erfror in der Nacht das Welfhkorn und 
der Buchweizen, Überdem ſieht man an jedem 
Baume immer einige erfrorne- Zweige, und D. 
Ruſh ſchreibt, er habe in jedent Monathe des 


Jahres Spuren des Nadırfroftes gefunden, -aus« 
genommen im July, der aber nun durch diefen 
von mir erwähnten Froſt auch feine Unverleg- 
Eichfeit verloren hat. Merkwürdig if, was 
Herr Iefferfon in feinem Buche. behasptet, 
nämlid) daf es öfters frieret, wenn das. Ther⸗ 
mometer unter dem Gefrierpunkt ſtehet. 
Im Augujt war die Hige unerträglid, die 
Naͤchte oftmals Falt, und die Morgen neblidhe. 
Die Hige machte oftmals ohnmädtig, fie er. 
fihlafte den Magen, verurfadhte. Übefkeiten, 
fieberhafte Bewegungen, und id 5. D. konnte 
mich nur auf Anrathen eines Arztes, durch Pfef⸗ 
fermünztropfen, ‘vor einem Faulfieber bemah- 
ren.” Der Anfang des Geptembers wat mwiede« 
rum kalt und regnidyt. Ich reifete in den: Ges 
birgen Penfilvaniens längs dem Gufquehans 
nah zu Suße. Nach einem heigen Tage paffirte 
ieh bei einem Falten Winde den Klug, und for 
gleich hatte ich das Sieber, welches mich aber 
bald wiederum verlief. Überhaupt fand ich 
viele Leute mit dem Sieber behaftet. Im Gep« 
teınber wurde es wiederum heiß. Gchöne und 
unangenehme Lage wechſelten, wie gewöhnlich, 
ab, und in den erften Lagen des Oktobers reg« 
nete es bei Falter Witterung und bei Nordojte 
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mind. Den ?ten dieſes Monats verließ ih Ame- 
rika bei fhönem Wetter, 

Man kann den allgemeinen Unterſchiedszug 
des Amerikaniſchen Klima's, von dem deut— 
ſchen, als charakteriſtiſch annehmen, daß der 
Herbſt in Amerika von längerer Dauer iſt, wie 
in Deutſchland. Der Frühling aber tritt gang 
und gar nit eher ein. Den 17ten May, fagte. 
mir Herr Mühlenberg, (ein Botaniker) pflegte 
gewöhnlicdy das Pflanzenreid) ſich zu regen. Ubri⸗ 
gens aber bleibt in den JRonaten Januar und 
Zebruar Schnee und Eis nie aus. Ein Deuts 
ſcher Bann aber leicht aus dem Gefehenen fihlies 
Gen, daß er fih in Rädfie der Anmuth und 
Gefundheit des Klima’s verfehlimmert, wenn er 
aus feinem Baterlande nad) den atlantiſchen 
Theilen Nordamerika's wandert. 





Fünfter Abſchnitt. 


Inſalabretãt des Waſſers. Betrachtuugen über Amerika, 
als einen Welttheit überhaupt. 


Das Waffer Hält man im Allgemeinen in 
Amerika für ungefund. Denn nahe am Waffes 
zu mohnen wird Allen mwiederrathen, die nicht 
jährlich das Fieber haben wollen. Das Waſſer 
ift mie Schwefel imprägnirt. Aus den Slöffen 
erhebt ſich alle Morgen und Abend ein ſchaͤd⸗ 
licher Nebel. Sonderlich ift der Suſquehannah 
ungeſund. Übrigens iſt im Verhältniß zum 
Lande ‚mehr Waſſer in den vereinigten Staaten, 
und überhaupt in Amerifa vorhanden, als ir: 
gend anderswo, weldes fehr leicht aus den 
großen Waldungen zu erklären if. Man be: 
hauptet ſchon, daß alle Slüffe und Baͤche feit 
angefangener Kultur abgenonımen haben. Der 
Überfluß an Feuchtigkeit aber überhaupt if 
wohl die Urfadhe, in Verbindung ınie der Wärs 
me, der fchnellen Degetation. Denn es fäne 
weit mehr Regen, nach Zollen berechnet, in 
Penfilvanien, wie im mittlern Europa, ob es 
gleich weniger regnichte Tage giebt, 
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+ Die Erde, welche in jedem‘ Lande die Haupts 
ſache iſt, (denn auch Luft und Waſſer werden 
derſelben analog modifieirt,) ift vom Abt Raynal 
als durdgängig unfrudhtbar, nämlih in den 
atlantifchen Staaten, gefhildert worden. Allein, 
ich will Bier- vorerft einige Betrahtungen über 
den Treuen Welttheil überhaupt vorangehe 
laſſen. 
Mich dünkt, Afrika, Aſien, Europa, oder 
die ſohenannte alte‘ Welt, macht nur einen 
Welttheil, und Amerika einen andern, Man 
ſollte folglich ftat€ vier, nur zwei Welttheile 
annehmen, oder drei, wenn man Neu: Holland, 
und die übrigen Inſeln des Güdmeers, mie 
ich glaube, daß es gefhehen müßte, als einen. 
abgefondertei Theil der Welt, betrachten will. 
Die drey alten Welttheile find offenbar ein 
feſtes Lund, ‚welches duch, den Iſthmus von 
Suez eben fo zufammenhängt, wie Güds und 
Nordamerika, durch) denjenigen von Panama. 
Amerika nenne idy einen neuen Welttheil, 
nicht weil es ermwiefen iſt, daß er jpäter aus dem 
Meere emporgeftiegen , als die alte Welt; fons 
dern weil er fpäter aufgefunden worden, (aber 
alddann müßte das ſudliche Polynefien der neue⸗ 
fie Welteheil heißen; ) hauptſaͤchlich gber, weil 
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er noch nicht ohnlängſt erft ift angefangen wor⸗ 
den, Eultivire zu werden; denn was ift ein Land 
ohne Menfchen ? 

Daß Amerika aber länger upn der See beı 
deckt geblieben ift, wie die übrigen Welttheile, 
daß es folglid in diefer Rückſicht jünger ift, 
bleibe ohnerachtet alles deflen, was Herr von 
Büffon zum Bemweife diefer Meinung anführt, 
noch immer problematiſch. Die hohen Gebirge 
in Südamerika ſcheinen freilich dieſes Syſtem 
zu ˖beſtaͤtigen, indem Flüſſe, durch die Laͤnge der 
Zeit, Gebirge durch Fortſchwemmung der Erde 
niedrigen. Allein wiederum iſt dies Merkmal 
einer neuern Entſtehung in Nordamerika nicht 
vorhanden, denn die bis jetzt bekannten Bebin - 
ge dafelbft find felbft nicht fo hoch mie diejeni« 
gen in Deutfihland. 

Ameritd, heißt es ferner, war weniger’ bes 
völEert, wie die alte Welt, und konnte als ein 
einziger Bald betrachtet werden. Ich bemerke, 
daß es doch nicht fo ganz menſchenleer Eönne 
gewefen feyn, wenn die Gpanier zmölf Nil 
lionen umbradten. Ich finde, daß Peru ein 
bevölfertes Reich, und dag Merico auch nicht 
menſchenarm zu nennen war. Daß Amerika, 
diefe beiden Reiche ausgenommen, ein zufams 
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menhängender Wald bededite, konnte wohl bis 
mweifen, daß die Einwohner ſich wenig mit Kul 
tur des Bodens abgegeben, nicht aber die Neu⸗ 
heit des Landes. Warum -Eultivirten die Ins 
dianer nit? Man Pönnte antworten, weil fie 
das Eifen nicht Bannten. Warum war es Ihe 
nen unbefannt, da doc Nordamerila ganz dae 
mit angefälle ift?. — Die Menfchen find ver⸗ 
fHieden. Einheit im Mannichfaltigen ift ein 
allgemeines Gefeg der Natur. Wenn dies ber 
weift, daß die Indianer: wenig Genie hatten, 
ſo beiveifet es nicht das geringe Alter des Lan⸗ 
des: Sie Bönnen SJahrtaufende in ihren WBäl: 
dern fortgelebt Haben, ohne nur ans Eifen zu 
denken. Die geringe Volkszahl Pönnte man 
ſehr nafürlid) aus den immerwährenden Kries 
gen der Stämme wider einander, herleiten. In⸗ 
deffen- finden wir Doc; felbft die Menſchenzahl 
in Nordamerifa zur Zeit der Entdedung ziems 
lic, bettaͤchtlich, bevor fie die Europäer durch 
ihren Branntwein und ihre Blattern vergifteten. 
Überdem verminderten die Koloniften das Wild; 
die Hauptnahrung der ndianer, und mit des 
Kahrung nimme Die Zahl : der Menfchen ab: 
Warum hat man denn nidjt Ken «Holland, 
welches noch menſchenleerer ift, wie Amerika bei 

S 2 
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‘der Entdeckung mar, unter die neuag: Länder 
gerechnet? Die Menſchen find verfhieden „ das 
hab’ ih ſchon gefagt, und fo wie es wilde: und 
zahme Thiere einerley Gattung giebt, fo, Rösn: 
ee man die Indianer non Amerika wilde Mens 
fen, oder Waldmenfden nennen. Geil bes 
kannt, daß fie gar nicht im Eultivirten Zuſtand 
leben können, welches beweiſt, daß ſte nur für 
den Wald organiſirt find, Ks giebt Wald⸗ 
£hiere und Feldthiere; warum follte es nicht 
auch Waldmenſchen und Feldmenſchen geben?.- 
Die Menſchen in Amerika hat man aus 
Aſien herkommen laſſen. Mich wundart, mar 
um man ſich den Kopf, zerbrochen hat, um au 
gufinden, von woher Amerika, feine Bemohae 
erhielt, und nicht zugleid, von woher Europa, 
und überhaupt- unfer ganzer Erdball bevölkert 
worden ift. Die Wele ift von . Ewigkeit. ber, 
wird man vielleihe antworten,. und, die Men⸗ 
fihen find es au. Wenn id) dies zugäbe, fo 
könnte ih doch noch ‚behaupten, mit Amarika 
verhält es fih eben fo. Nein, Amerika trägt 
fo viele untrügliche Kennzeihen einer 'neuern 
Eriftenz, antwortet, man, daß die Einwohner 
durchaus von der alten Welt hergefommen ſeyn 
möffen. — Ich habe fo eben einige. diefer Der 
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mweifei fh je Jugend des Wekttheils als. niche 
Bonfludene angeführte. Es bleibt hiebei alles 
angewiß, ‘und felbft die Schkechtheit des Lane 
des, der urfprünglichen Thiere, und -fogar der 
Menſchen, die man ſehr herabgewürdigt hat, 
wenn fie auch erwieſen wäre; würde feinen um 
umftößlichen Beweis liefern. Die Länder find 
verſchieden, konnte man einmwenden; eins iſt 
beffer wie das andre, und Pflanzen, Thiere, 
Menſthen, können in einem Lande von ſchlech⸗ 
terer Beſchafſenheit ſeyn, mie in einem andern. 
Die Natur des Bodens kann dies allein for 
verurſachen. Allein das Factum, daß alle ur⸗ 
fprünglich amerifanifche Thierarten ſchlechter or⸗ 
ganifirt find, als diejenigen andrer Weltthetle, 
ift wohl nicht fo ganz richtig. Die Eichhörn⸗ 

‘sen in Amerika find eben ſolche niedliche Thies 
re wie andermärts. Die Hirſcharten find eben 
fo fhön gebaut, und eben fo ſchnell. Der Nos 
kuhn, eine ganz eigenthümlihe Gattung Amer 
rika's, iſt ein ſehr hübſches, munteres Thier. 
Ale Thierarten, heißt es ferner, welche Ames 
rita mit andern WBelttheilen gemein hat, find 
Meiner. Diefe Meinung wird dadurch Perammt. 
laßt, daß alle amerikaniſche Thierarten , au 
die Bögel, zwiſchen zweien europäiſchen Gat⸗ 


378 

tungen fliehen ,- fo daß fie nicht genen dieſel ben 
ſind, ſondern eine Verbindungskette auf der 
Seufenleiter abgeben. und fo 5. B. find. die 
gewöhnlichen penfilvanifhen Hafen, (nicht die 
weißen, welche ſich feit ein paar Jahren erft 
dort angefunden haben,) ein Mlittelding zwi⸗ 
ſchen Kanindhen und Hafen; die Rebhüner, gwis 
ſchen europäifhen Wadıteln und Rebhünern u. 
ſ. w.; fo dag man eben ſowohl fagen könnte, 
in Amerifa find alle Thiere größer, wenn man 
fe naͤmlich mit der zunddhft untenflehenden 
Gattung in Europa vergleiht. Bon den Hirſch⸗ 
arten kann man nun ganz und gar nicht be 
Baupten, daß fie Meiner find. Das anierikani⸗ 
‚ he fogenannte Elendthier, (elk) iſt eigentlich 
ein großer Hirſch, und mit dem europäiſchen 
Rothwild, oder großen Hirſch, beinahe einerley, 
nur etwas größer. Das Mloosthier ift eigente 
Gh das amerikaniſche Klendthier, und dies 
wiegt öfters, nad) glaubwürdigen Nachrichten, 
zweitaufend Pfund. Dies ift alfo gewißlich 
nicht Eleiner wie das europäiſche. 

Daß alle Thiere, und fogar die Menfchen, 
in Amerifa ausarten, wie Büffon und Paum 
behaupten, ift auch nie als allgemein wahr 
anzunehmen, Die Pferde und das Hornvieh 
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find in Chili, Zucuman, Merico u. f. w. ges 
wißlich nicht ausgeartee. In Eonnecticut giebt 
es Ochſen von zweitaufend Pfund. Indeſſen 
muß id; doch bekennen, daß mir die Pferde in' 
den vereinigten Staaten, als fehr ausgeartet 
vorgefommen find, fo viel Sorgfalt man au 
auf die Zucht derfelben wendet. Gie find klei— 
. ner, und allgemein von ſchwachem Hintertheil, 
wenn gleich das Bordertheil fhön wäre. Libri 
gens haben fie Fein Feuer. Auch das Rindvieh 
ift niedrig, wenn es auch gleich viel wiegen: 
follfe. Daß die Abkömmlinge der Europäer in 
Rückſicht der körperlichen Stärke, wenigſtens 
die zweite oder dritte Generation ſehr ausge: 
artet find, und im Allgemeinen in diefer Rüds 
ſicht weit unter den Europäern zu ftehen ſchei⸗ 
nen, das habe ich ſchon gefagt. Es bliebe aber 
noch zu unterfuchen übrig, wie viel in dieſer 
Rückſicht auf Rechnung der Erziehung und Les 
bensart zu fohreiben wäre. Auch dag die Les 
bensmittel weniger nährende Theile in einer 
glei großen Maffe enthalten, habe idy zu ber 
merfen geglaubt. Das Fleiſch fieht fhön aus. 
Es ift aber faferihe und weniger nährend. 
Übrigens ift es gewiß, daß nie fo viel Gats 
tungen von Bögeln und Thieren in Amerika 
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einheimiſch find, als in parallelen Klimaten der 
alten Welt. Auch der Individuen fcheint es 
mir te. niger zu geben. Alles dies beweift aber 
nigt, daß Amerika ein ohnlängit, no vom 
Meere bededter Eröcheil war;. und...menn das 
Begentheil auch eben ſowohl noch nit erwies 
fen ift, obgleih die vielen Denkmähler einer 
alten Kultur, und die gefundenen Knochen eines 
großen Thieres, das nicht mehr vorhanden ift, 
dafür zu zeugen feheinen, fo thut man doch 
ſehr wohl, fein Urtheil nod) zu jufpendiren, 
und dieſe Sache noch als ungewiß zu be 
trachten. 

Amerika mag aber neu oder alt ſeyn, ſo 
braucht man deshalb nicht durchaus deſſen Ein— 
wohner von anders woher kommen zu laſſen. 
Freilich iſt man ſodann am geſchwindeſten fer— 
tig. Bei Amerika ſind auch dabei, wegen der 
Nähe von Itordafien, gar keine Schwierigkeiten, 
Allein in Rüdfihe der Inſeln der Güdfee wär 
ven fie allerdings größer, weil diefe fo entfernt 
von allen Sändern find, und die Einwohner 
die Schiffahrt nicht genug verftehen, um fo 
weit hergefommen zu ſeyn. Jedoch liegen fi 
auch hier nod wohl Auswege finden, als: dieſe 
Snfeln find Theile eines gefuntenen Eontinents, 
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und dergleichen. Allein man Könnte 'allenfalie 
ohne Ddiefe Emigeation - zurähe Tommen, 1: 
will zwar nicht geradrzu ..behaupten, daß auf 
einer von dem Waſſer entblößten Erde zuerfk 
Pflanzen, dann Thiere, und dann Menſchen, 
. vermöge der Plafticität der innern Natur wül- 
den gebildet :werden ; eine -foldye Meinung ' tmürs- 
de zu neu, zu gewagt ſeyn, und als parador 
verſchrien werden; allein fo viel glaub’ ich doch 
ausgemacht, Daß Inſekten, ohne Saamen oder! 
Ener, : hervorgebracht merden, über welchen 
Gegenftand id folgendes abfchreiben Mill“ | 
»Daß ſchädliche Inſekten, von Eyern, die von 
»der Schöpfung an, allenthalben in der Erde: 
„verborgen geweſen find,. hervorgebracht wer⸗ 
»den, iſt der allgemeinen Erfahrung nicht ges 
»„mäß; weil Würmer in Gaamen, in Nüſſen, 
„im Holze, in Gteinen, ja auf dem Lanbe.ges 
»funden werden; und teil diejenigen Eleinen 
»Inſekten, welche im flinfenden Wajfer, fauren 
„Weine und verdorbener Luft, ungefehen 
»ſchwimmen und fliegen, die Meinung derjenis 
»gen begünftigen , melde behaupten, daß die 
»übeln Gerüche felbft, und die von Pflanzen, 
»Erden, und fiehenden Gewäſſern entftehenden . 
»Ausdünftungeu, die Rudimenta folder Ihiers 
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achen bervorbringen. Daß fie nadigehends, 
„wenn fie hervorgebracht find, durdy Eger oder 
„Durch Beſchwängerung ſich fortpflängen, bes 
„mweift nichts. gegen ihren unmittelbaren Ur⸗ 
„forung; weil jedes Thier zugleich mit feinen 
»Mingeweiden auch Kortpflanzungswerkzeuge 
»erhält, und auch die Mittel der Fortpflan⸗ 
»gung.« 

Auf einer fo eben entflandenen SYafel im 
Meere, welche nadend feyn würde, würde man 
nad) einigen Jahren Gräfer finden ; wie kommt 
det Gaamen dorthin? Übrigens habe ih es 
nicht gewagt, in unfern Tagen, der Gottheit 
die Wirkungen der Natur zuzufchreiden, um 
nicht für einen hyperphyſiſchen Drthodoren ger, 
balten zu werden; felbft der Ausdruck Weltſeele 
hätte vielleicht zu hyperphyſiſch geflungen: wohl⸗ 
bedaͤchtlich habe ich alfo gefagt, die innere 
Natur. 
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Gechfter Abſchnitt. 
Dehrſcheinliche Erdrevolutionen in vergangener Zeil‘ 


Gewiſſer wie die Neuheit des amerikaniſchen 
Welttheils, iſt wohl, daß er ſich weit mehr ge⸗ 
gen Oſten erſtreckte, als gegenwärtig. u der, 
That. wird das Meer nur ganz allmählig fies 
fer, fo wie man fi von der Küfte entferne; 
Bis in fehzig Faden Waſſer kann ein Schiff, 
welches anlommt, ganz dreift fegeln; es ift als⸗ 
denn hoch weit genug von der Küfle Die 
weftindifhen Inſeln hat man. fon längft als 
liberbleibfel eines gefunfenen Kontinents betrady 
tet. Hiezu kommt nod) die Tradition von einem 
verfunfenen Lande Atlantis, von welchem die 
Azoren, and nad) einigen fogar Irland, weil 
man in Irland gang andere Koffilien findet, 
wie im übrigen Europa, und nur folde wie in 
Amerifa , .übergebliebenen Theile vielleiht find. 
Der. {don mehrmal angeführte Herr Mühlens 
berg meinet, die Granitreihe, welche die Bälle 
in den Slüffen der atlantifehen vereinigten Gtaas 
ten macht, und zwar die letzten IBafferfälle 
nach der Gee hin, fen der Mittelpunkt von 


284 

Neramenfn" tn jenen Zeiten Jeweſem und es 

habe ſich öftlich bis zur Bank von Neu-Kound: 

Iand und den öfklihen weſtindiſchen Inſeln ers 

feet. Er ermähntg, nop, eines Zartums, welr 

djes viel Aufmerkſamkeit verdient. In Neu⸗ 

Yerfen nämlich Habe-:man, beim: Brunnengta⸗ 

ben, Wierzig bis funfzig Fuß enter der Ober 

flache der Erde, verfteisiektes Holz, Überbleibfel 

voda Mäffen; mien eſnemWort, unerügliche 

Eennzeichen einer bewohnten Oberftaͤhe gefun⸗ 

Dair.t Um fo viel wäre -alfo das dumals bei. 
wehnte Rand gefurlenz, und die Überſchwem⸗ 
mug hätte ſich bis jur Oranitreihe: erſtrecke, 
von welcher das Meet nadymals wiederum. jus 

rũckgewichen · ſey. In‘ den: That, träge dernier 
derei!-der Küfle am "närhften ‚gelegene Theil der 

atlantifchen " Staaten,‘ unfrügliche: Merkmale, 

daf er vom Nleere:nsch 'ohnlängit bedeckt war. 

Auf der verſunkenen Dberflähe hat das Wafs 

fer andere Erdſchichten, hier meiftens Sand 
und" Kies, niedergefegt. Amerika wäre alfo- 
riet ein neues Panb, ſondern als: eine:’große 

Inſel, ein Überbleibfel- eines noch größern Kone! - 
tinents. Das gegentmättige Nordamerifa mach⸗ 
te damals den gebirgigen Theil jenes unges 
heuern Landes; und fo Wäre denn die Wild 


heit ‚feiner. Bawohner Jeicht zu, .erflären ,, ‚perl 
jene wilden, „Dergbemghner. übrig. blieben,,. alg 
die. „Euftivireen.. «Einpohner, ;der Ebenen: des 
gepßen. Landes Yelgntie.; erfäuft, wurden... Diefg 
Ebenen. mußten damals. gie, muilderes Klima bar 
ben, als dig atlantiſchen Staaten gegemärtig, 
da die. Falten Winde, yon den Gebirgen, Dusch 
ihre Streichen über eine Eultiviste Oberflärhe, 
viel-von ihrer Strenge verlieren mußten. Wars 
um aber gergde diefe Granitseihe der, Mittels 
punkt, oder der Rüdgrad jenes Landes gemefen 
feyn fol, fehe ich nody nicht ein, indem meiter 
cüdwärts von der Gee höhere Gebirge liegen, 
und dasjenige das Haupfgebirge genannt wer⸗ 
den muß, woraus die Flüſſe entſpringen, mel« 
ches hier der Alligheny iſt. 

Partiele Gündfluthen haben ſich wohl uns 
leugbar ereignet, wenn aud) glei) eine allger 
meine den bekannten Gefegen der Natur zus 
wider wäre. TDielleiht wurde die Wele von 
dem Regierer derfelben fo geordnet, daß ganze 
Nationen, wenn fie fo durchaus verderbe was 
ven, daß eine Beſſerung nicht mehr möglid) 
war, durch dergleichen große Naturrevolutionen 
vernichtet wurden. Bielleicht bededt eben deßwe⸗ 
gen gegenwärtig das Meer zwei Drittheile unſter 
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Weltkugel, denn eben die Waſſermaſſe Fonnte 
vorhanden feyn, allein unter der ausgehöhlten, 
bewohnten Oberfläde der Erde. In dem gold: 
nen Seitalter, wovon wir fo viele Traditionen 
Baben, war alfo vielleicht gar Fein fichtbares 
Meer vorhanden, und die ganze Kugel⸗Ober⸗ 
fläche allenthalben bewohnt. lm die Zahl der 
Böfen und die Maffe der Verbrechen zu vers 
mindern, hat die Vorſehung vielleicht diefe 
Meerũberſchwemmungen zugelaffen. 


Ende des erften Bandes. 


—®- 
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zum erſten Bande. 


— üü— 


Den Zorn derjenigen fonderbaren Menfchen, 
die man wegen ihrer ungereiniten Borliebe für 
Amerika, gar nie anders als Ameritomanen 
nennen kann, werde ich mir in einem fehr ho— 
ben Grade zuziehen. Es wäre Prahlereg, wenn 
ih bier fagte, ich veradhte diefen Grimm. Dies 
Wuth von irgend einer Art Manie befeffener 
Leute, ift nie verächtlich; und die Amerikoma⸗ 
nen fehe id ſchon mit ſchäumendem Munde, 
wildem Blid, und durch emporftehendes. Haar 
emporgehobener Perüde, (denn Alter fchügt 
vor Thorheit nicht,) auf mich) losfahren. Diefe 
©onderlinge verdienen, daß man das deutfche 
Publitum ein wenig beluftiget, indem man fie 
in ihrer ganzen Lädherlidhkeit darftellee, Es 
mwäre freilich Sünde, über einen Unglüdlichen zu 
fpotten, der fo fon durch irgend eine Arc ns 
fanität oder Manie. ſchwer genug geſtraft ift; 
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allein bei Diefen Amerikomanen findet fih der 
fonderbare Umftand, daß fie dody noch etwas 
ſchteiben können; daher man faft auf den Ge 
danken kommen follte, dag nicht fomohl Manie, 
als Eigennutz fie fo verliebt in Amerika macht, 
weil fie von dorther ihren Stoff zu didlen Bän- 
den holen, den fie in. ihrem Kopfe auferdem 
nicht finden würden. Diefe Bände, denken fie 
nun, verkaufen fi nide fo gut, wenn das 
Pablikum nachtheilige Begriffe von Amerika 
bekommt, fie ſeyen nun der Wahrheit gemaͤß 
oder nicht. Daher denn ihre Wuth gegen jeden 
Wahrheitsfreund, der ihrer Puppe, Amerika, 
die fie ſchminken, die Larve vom Geſicht reißt, 
und aud das Difforme derfelben den Publikum 
darftellee. Was Fümmert es einen eigennügie 
gen Kompilator, ob er Irrthümer in die Welt 
beibreitet oder. nie? Er kompiliert, Eompiliert, 
tompiliert, fo lange .man feine Kompilazionen 
kauft. Das deutfhe Publikum wird indeflen 
wohl zu richten wiffen; zwiſchen ihnen, falls 
fie mich anbellen follten, die fie durch falſche 
Borftelungen von amerikaniſcher Freiheit "und 
Glück, ihre Mitbürger zur Auswanderung nad 
Amerika verführen; und mir, der .ich, indem id) 
beweife, dag Deutſchland Vorzüge hat, die 
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Deutſchen zum Bleiben, da wo es beffer iſt *9— 
bewegen ſuche. 

Ob ich nun gleich in gegenwaͤrtiger Schrift 
den ſtumpfen kritiſchen Pfeilen dieſer Ameriko— 
manen hin und wieder ein hinlänglides Schild 
entgegerrgefeßt habe, fo will id) doch hier einige 
Einwürfe, wie man fie von ihnen erwarten 
kann, allein nur von ihnen, zum voraus ber 
antworten, 

Gie werden vielleicht fagen, id) ziehe aus 
den offiziellen Briefen des General Washington’ 
Solgerungen, wie diefer fie fi) Telbft wohl’ nie 
träumen lieg. Allein, Leute die nicht im Kies 
ber der Manie liegen, werden ſehr leicht be; 
merken, daß ich gar Feine Folgerungen gezo— 
gen, fondern nur Die in diefen Briefen erzähl: 
ten Thatſachen ‚angeführt habe Was man 
‚etwa Folgerungen nennen fönnte, find noth⸗ 
wendige Wonfequenzen, aus den ‘Prüämiffen. 
Das fieht aber ein blinder Ameritomane nicht, 
und ich kann ihm nicht den Staar fleihen, denn 
ee ift unheilbar. 

Die Ameritomanen, welche nit viel ber 
greifen, werden fagen, mein Raifonnement, 
der auswärtige Handel ſey dem Aderbau in 
Amerika ſchaͤdlich, ſey unbegreiflih. Hier muß 
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ich hnen zuerſt erzählen, daß die Landleute in 
genfilvanien ſogar, denjenigen, der. das nicht 
begreifen könne, geradezu einen blockhead nen: 
nen, ein Ausdrud, der einen amerifomanen 
Kopf, zwar nicht wörtlid, aber dody dem Gin. 
ne nad, bezeichnet. Zweitens kann ich ihnen 
hier antworten, was im Vicar of Wakefield 
Squire Thornhill zum armen Moſes fagt: 
»Mein Herr, ih bin Ihr gehorfamer Diener; 
»ich finde, dag Gie von mir verlangen, ich foll: 
»te Gie mit Argumenten verfehen, und mit Ber: 
»ftand noch obendrein.« (Vic. of Wakelield 
Cbhbapt. VII.) . i 

Die Ameribomanen werden wohefpeintid, 
da es von ihnen zu erwarten fteht, daß fie von 
Dingen fpreden, die fie nicht verftehen, dar: 
über aud) ihre Verwunderung zu erkennen ges 
ben, daß ich fage, es fey für einen activen 
General, mit einem mäßigen Heere, was leich⸗ 
tes, Amerika zu erobern. Mein Urtheil.hierin 
will ich gern als unbedeutend gelten laffen, ob 
ich glei) den Krieg als Berufswiffenfhaft ers 
lernt habe, und obgleich mein Auffag: »Über 
„den Operationsplan der Alliicten in Belgien, 
»v. Achenholz Minerva, Junius 1794, « nad) 
dem Uxtheil der Kenner,, menigfleus bemeift, 
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daß. ich nicht fogar unmiffend in diefen Sache 
bin. Allein die Ameritomanen kommen bei die: 
fer Gelegenheit mit einem Manne in Kolliſion, 
mit dem ſich meffen zu wollen, in jeder Rüd: 
fiht für Leute ihres Gelichters doch. wohl die 
größte Verwegenheit wäre, und diefer Mann, 
wer ijt.es anders, als — General Lloyd. 
General Lloyd geht fogar fo weit, zu behaup: 
ten, zur Eroberung von ganz Nordamerika fey 
es hinlänglich, Treu : England ‚zu bezwingen. 
Allein id gründe meine Meinung, jenes Land 
fey leicht zu unterjohen, auf die Abmefenheit 
der Bertheidigungsmittel. Herr Moofe fagt 
zwar, Amerika habe Boo, ooo Mann zu feiner 


'. Bertheidigung. Allein. ein ‚jeder, es. fen denn 


ein Kind oder ein Amerifomane, wird dod) 
wohl wiffen, dag man nicht in Maſſe aufſte⸗ 
hen, und nicht die ganze Zahl ſtreitbarer Mäns 
ner im Selde unterhalten könne. Die Sranzofen 
haben ja dies Aufftehen in Maſſe in ihrem ger 
genwärtigen Kriege unmöglid und lächerlich 
gefunden. Was für Magazine gehörten denn 
wohl dazu? Wer fol denn das Feld beftellen, 
wenn diefe 800,000 Mann in ein Kriegsheer 
vereint find? Gind denn Magazine vorhanden ? 
Kann man weldje anlegen, da mo das Getreide 
Ta 
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fo ungeheuer theuer ift? Wie bald wird es 
Staat am nervum rerum gerendarum, an E 
fehlen? Bon wie weit her müßten nicht die u 
heuren Lebensmittel » Borräthe gebrachte 
den, da die geringe Bevölkerung über eine 
weiten Raum zerfireuet ift? Um ſowohl Ti 
fhen als Dinge zu Bonzentriren, erforde 
in Amerida weit mehr Zeit, als in dem mü 
bevöfferten Lande von Europa. Cs ift 
nicht wahr, daß Amerika 800,000 Bertheii 
befigt, obwohl es fo viel, oder noch m 
waffenfähige Mannſchaft zählt; denn n 
vom Kriegführen dıe Rede ift, fo ift die F 
nur, wie viel Bertheidiger kann ein Staat 
zentriren, und Eonzentcirt unterhalten ? 
Wenn man weiß, daß in Penfilvanien o 
zwanzig Pulvermühlen find, fo klingt es 
li) fonderbar, wenn ich fage, die Amerif 
hätten Fein Pulver, das heißt, nicht in binl 
licher Menge, um nad der neuern Met 
Krieg · zu führen. Allein dies beweift, ı 
ein himmelmeiter Unterſchied es ift, aus e 
Zimmer einen andern Welttheil, der zwölf 
dere Meilen davon entfernt ift, zu betrad 
oder felbft in diefem Welttheil gegenmärti 
feyn. So 3. DB. weiß man freilid in fe 
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wohlverſchloßnem Zimmer nicht, daß diefe Puls 
vermühlen nicht gehen‘, odet doch felten, "weil 
man Teinen Salprier, oder doch "Beine Leute 
findeh ann, die ihni“fudyen. Man kann doc 
möhl; dreift behaupten, im einem Lande ſey nicht 
zum “Bedürfniß einer - Armee im Siriege bins 
fänglich Pulver vorhatden, wenn das: Pfund 
Kanonenpulver 150 ſpaniſche Dollars oder Piar 
ſter, (2 rthl. Louisd’or) Eoftet; wenn man mit 
deutfchem Pulver 150 oder mehr Prozent ges 
minnen würde, im Sal die Schiffe 'eö-mitneh: 
inen dürften. Erträgliches Yagdpufver koſtet 
ivenigftens zwei Dollärs (2 rthl. 6 gr: Louis⸗ 
d'or) das Pfund. 

Ich weiß wohl daß die Regierung einiges 
Polver aufgekauft hat; allein das iſt nicht 
hinfänglid für den Bedarf einer Armee im 
Selde, und fonderlid einer undifciplinirtern Ars 
mee, mie die Miliz der vereinigten: Staaten. 

Ich bleibe alfa dabei, dag die Amerilaher 
nicht Pulver genug haben, um Krieg führen 
zu tönnen, und daß es ihnen eben fo fehr dar 
an fehlen würde, tie in ihrem Revolution 
Eriege, wenn fie gegenwärtig angegriffen würden. 

Die Amerikaner find aber aud nicht him 
längli bewaffnet. Faſt zwei Deittheil der 
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Miliz, Neu:England vielleidyt ausgenonumen, 


find entweder unbewaffnet, oder doch. nur mit 


Slinten ohne Bojonette. Die Gewehre. für Die, 
dreitaufend Mann Soldaten der vereinigten. 
Staaten, find aus. Europa eingeführt wyrden. 
Hreitaufend® Mann nämlich find notice, Rie 
Hälfte nur. ift vorhanden. , Die Miliz erklären, 
ſelbſt amerikaniſche Dffiziere für beinahe ‚une 
brauchbare Truppen. 

.. Die.Außerfte Anftrengung aller ihrer Mat 
fen, megnt General WBashingten, in „einem 
feiner offiziellen Briefe an den Kongreß, -fieben 
bis ochttauſend Mann zu erhalten, Am Ende 
des Sirieges war das amerikaniſche Heer dzeis 
zehntnufend Mann ſtark, aber durch die Beir 
hülfe Frankreichs, welches die amerifanifhen 
Soldaten Eleidefe und bewaffnete, und dem 
Gtaate. (Geld lieh, 

, . Gegenwärtig ift alles theurer als zur Zeit 
des Krieges. Der Staat war damals noch nit 


mit einer fo drüdenden Nationalſchuld belaftet; . 
’ 


und mit einer neuen Papieremifjion mwirde es 


nicht mehr gehen, meil das Schickſal des vori⸗ 
gen Zettelgeldes dem neuen allen Kredit raus \ 


ben würde. Ich weiß alfo in der That nicht, 
wie die Amerifaner im Fall eines Krieges, ſich 
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us der Berlegenheif ziehen würden. General 
Bashington fieht dies wohl ein,; deswegen hat 
: alles Mögliche angewandt, um einen Krieg 
ı verhüten, und feiner, diplomatiſchen Geſchick 
chkeit iſt es gelungen. 

Iſt nun Amerika wegen dieſen Urſachen 
nfähig, einen etwas langen Krieg auszuhalten, 
begfreife idy nicht, wie es ‚einem fdhnellen Ans 
iM von Canada her mwiderftehen würde, Auch 
snnte ich fehr leicht die Marfchrouten der Kos 
nen und Die Pläge angeben, wo man Forts 
tihten müßte, um das Sand in Zaum zu 
alten; allein dazu ift bier der Det nicht, und 
ı einem, militairifhen Werke, welches ich noch 
ı f&hreiben denke, werde id) ‚vielleicht bievon 
twas zu fagen Gelegenheit haben. Geit der 
jefignahme der Forts ift es freilich ein wenig 
erändert. Wenn ih von meinem Metier fpres 
e, follten mich do, die Ameritomanen in 
tuhe laſſen, ‚weil fie doch davon nichts ver: 
eben, und fidy nur noch lächerlicher machen. 

. Die Amerilomanen, haben, wie id) höre, 
ehauptet, der ‚judge Redman, welcher beim 
Ztehlen ertappt wurde, Eönne nicht judge ge: 
vefen ſeyn, weil er nicht der chief justice Mar’ 
ean fey. Dies fegt die Logik diefer Leute in 
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ein gar fonderbares Licht. Redman iſt nid 
Mac’ Eean U ift niet 3, das fage ih and. 
Ich habe aber gar nicht vom chief jastice Mar’ 
kean gefprochen ; föndern vom judge Redman. 
Die unglaublide Unmwiffenheit, welche in der 
Behauptung liegt,’ ein judge und ein Justioe fe y 
einerley, und alte beide feyen eigentlidy Dorf 
fhulzsen, babe ich in gegenmärtiger Schrift 
ſchon gerügt; allein ich muß bier noch ' einmal 
darüber mein Erftaunen zu erkennen geben, wie 
Leute, die mit den Elementen der amerifani« 
fen Derfaffung fogar unbefannt find, es was 
gen können, doch etwas darüber zu ſchreiben? 

Dergleihen Einwürfe, wie ich fie alle hier 
der Reihe nad) angeführe habe, können mic in 
der That nur von dem Hohenpriefter der ganı 
zen fanatifhen Brüderfhaft der Ameritomanen 
gemacht werden. Dergleichen Gegner find nicht 
gefährlich; man muß ſich glücklich ſchätzen, wenn 
man deren nur fo ſchwache hat, und die 
Wahrheit triumphirt früh oder ſpät über die 
Kritteleyen Heiner IBefen, die es ihrem: Inter⸗ 
effe gemäß halten, fie zu entftellen, 

Die Amerikomanen follten doch ihre Blicke 
auf den Herrn Profeſſor Ebeling werfen, und 
fi ſchänen. Diefer verdienftvolle Berfaffer 
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iner guten Geographie von Amerika weiß fehe 
»ohl, daß aus den Materialien, melde ihm 
ie Amerikaner felbft zufchiden, die nadhiheilige 
Seite jemes Landen und des Volks nicht . gu 
tfehen ſeyn wird; auch ift. er zu meife, um 
idht überzeugt zu ſeyn, mie. ein großer: inter: 
hied es doch ſey, ſelbſt in-'einem Lande ges 
seferr zu feyn, oder darüber..zu ſchreiben, ohne 
8 jemals gefehen zu haben." Profeffor Ebeling 
cheint alſo zwiſchen mir und den Amerikoma⸗ 
ıen neutral zu bleiben, denn er hat ja bis jetzt 
as meifefte Stillſchweigen über meine Briefe in 
er Minerva beobachtet. . | 


Diejenigen Deutſchen, welche meinen Nach⸗ 
ichten nicht trauen, and den thörichten Amerir 
omanen anhängen, mögen meinethalben „felbft 
ingehen, und fi} dgrd)' die Erfahrung beleh⸗ 
en laſſen. Sie mögen immerhin ſehr ſchlechtes 
Yand fehr theuer bezahlen, und in dem elegan⸗ 
en Tulpehakken (eigentlich Tulpehaccon, Die 
{merilaner fprechen es aber fo aus,) oder dem 
Badifchen Saäuſwamp, wonnevolle Tage ver⸗ 
räumen. Meinethalben können fie auch das 
jelbe Sieber ein wenig ankoſten; das alles. fol 
wich wenig Fümmern, weil .fie doch Alles. haben 
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beſſer wiſſen wollen, wie Leute die dort gewe⸗ 
ſen ſ ſind. 
Man erlaube mic noch hier einige Anmer 
fungen, den. Brief des Herrn Doctor Bollmanı, 
(ITovernber, Berliner Monatsfhrift)- aus Philas 
delphia betreffend, beizufügen. Leute, die alles 
nur fo obenhin lefen, werden fagen, Herrn Boll: 
manns Urtheile und die meinigen, ſeyen ſich 
entgegen. Diefer Meinung bin id nicht. Soll⸗ 
ten wir aber insfünftige auch in Eollifion kom⸗ 
men, fo wird Herr Bollmann, als ein Mann 
von Erziehung, doc nie.die Bootsknechtsſpra⸗ 
de der Amerifomanen reden. Diefe fcheinen 
ihren Styl in der Gegend von Hamburg, wels 
de man die. Vorſägen nenne, von den ameri 
kaniſchen Matrofen: erlernt zu haben. 
Borerft ift es nicht zu verwundern, daf 
Herrn Bollmanns Einbildungskraft mie einem. 
sofenfarbenem Gewand alle Gegenftände beklei⸗ 
det, da er uns fogleih im Anfang feines Brie⸗— 
fes erzähle, wie fehr er bei den Weibern in 
Philadelphia gelitten ift, und wie wonniglich 
er im fröhlichen Reigentanz, tändelnd feine Zeit 
mit ihnen durchhüpfet. Ich freue mich deffen 
in der That, und wünſche dem Heren Doctor 
Bollmann von Herzen Glück dazu. Indeſſen 
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iſt doch Herr Bollmann ganz und gar: nid 
auf eine- übertriebene Art: zum, Bortheil der 
Amerifaner eingenommen. ; Er findet, daß eben 
diefe Damen fehr viel dragonermäßiges' haben; 
und daß ihre Männer, nur einzig; und allein 
aufs Geldermerben: erpücht, gar langwei— 
lige Geſellſchafter ſind. Er findet auch, daß 
wenig Gutes in Amerifa:äft; und damit iſt en 
zufrieden, weil doch aus dem Guten, ſagt er, 
wiederum Böfes entſteht; aber? auch wenig. Böa 
fes fen dafelbft, meines er, fo daß meoralifche 
Apathie, ihm: der amerikaniſche Charakter zu 
ſeyn feine. Er vergleicht auch Amerika nit 
einem großen leeren Haufe, worin nod) gar 
wenig Möbel find, in welchem es noch fo uns 
gewöhnlich unbehaglich zu wohnen, und die 
Luft fo unangenehm feucht ift; und zwar fehe 
freffend, wie mid dünkt. Alles Ddiefes klinge 
nicht fehr vortheilhaft, und vielleicht ift es nur 
das; Borfpiel der Dinge, die da kommen wer⸗ 
den, wenn Here Bollmann erfi wird länger be⸗ 
obadjtet haben, und wenn, durch die Zeit gleiche 
güjtiger geworden, die Amerikaner aufhören 
werden, ihn: wegen. einer gewiflen edlen und 
großmüthigen Handlung, duch die er fih in 
Guropa aus gezeichnet hat; mit Hoöflichkeitsbe⸗ 
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Tann, der das, was die Minerva im Jung 1796, 
mit dem mus die Berliner Monatsſchrift im 
Stovember, deffelben Jahres, liefert, mit einan⸗ 
der zu vergleichen fih die Mühe nehmen will. 
Sreilih konnte Herr Bollmann, da er In feinem 
Briefe fo viel Gegenftände berührt, ſich bei 
Eeinem einzigen etwas lange verweilen. 

Die Bemerkung aber, daß der Demokıa: 
tisnus in den füdlihen Gtaaten davon her 
rühre, weil Fein weißer Pöbel vorhanden m. 
ift eben fo richtig als new. - . mo 

Herr Bollmann beurtheilt, wie idy glaube, 
den brirtifhen Traktat recht gut, aud giebt er 
die Srage bei den Debatten über denfelben feht 
tihtig an. Wenn er aber. von der föderalifli: 
ſchen und antiföderaliftifhen Parthey fpridt, 
verfällt er in einen Hauptirrthum, den bier zu 
rügen meine Pfliht ift, damit diefer Irrthum 
ſich nicht ins deutſche Publikum verbreite: Mid 
mundert, daß der Here Herausgeber der Der 
liner Monatsirift die Sache nicht wenigftens 
in einer Pleinen Note berichtige bat. Diefer 
Irrthum ift wahrſcheinlich dadurch veranlaff‘ 
worden, daß Herr Doctor Bollmann vielleicht 
nicht Gelegenheit gehabt hat, die Theorie da 
Politik überhaupt, und diejenige der Conſtitu 

tion 
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tion der vereinigfen Staaten inepefondee, zu 
ftudieren. Es ift folgender. 

Here Bollmann made aus den Foderali 
ſten nuc- allein Freunde des Senats, und aus 
den Antiföderaliften Gegner deffelben. Allein 
die Antiföderaliften find Gegner des ganzen 
Kongreſſes, in fofern er gefesgebende Macht 
ift. Es ift bekannt, daß vor der gegenwärtis 
gen Foderalkonſtitution, der Kongreß nicht die 
geringfte. gefeggebende Macht beſaß. Er konnte 
mit fremden Mächten unterhanpdeln ‚und Trab; 
taten fchließen; er konnte aud die zur Aufs 
rechthaltung des Bundes erforderlihen Guns 
men von den verfchiedenen Ötaaten fordern , 
indem er jedem Staat das Duantum befanne 
machte, welches er zu den gemeinfamen Koften 
beitragen mußte, weifer aber nichts. Der Kon 
greg war damals genau, was die Amphictnonen 
bei den Gtiehen, und mas die Berfammluns 
gen des helvetiſchen Bundes gegenwärtig find, 
Damals war eigentlich eine Köderalfonftitution 
»orhanden, welche nicht beftehen konnte, meil 
wenige. Staaten ihren Geldbeittag entridhten 
wollten, das heißt, aus Niangel republifanis 
fer Tugend; und die Antiföderaliften find 
eigentlich Höderaliften. Duch die fogenannte 
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Zöderaltonftitution ift eigentlich die öderal: 
Eonftitution vernichtet, und eine Einzelmacht 
errichtet worden, das heißt, eine einzige geſetz⸗ 
gebende Made über alle Staaten gufammen 
genommen; und dieſer Übertragung der geſes 
gebenden Macht an ein einziges Repräfentan 
tenkollegium, (daß es in zwei Kammern getheilt 
ift, thut zuc Sache nichts, der Genat ift eben⸗ 
falls Kongreß) find die Antiföderaliften ent 
gegen. In fofeen nun freilich die Antiföderes 
lien Demokraten find, und der Genat des 
am nreiften ariftofratifche Kollegium Des Kon 
greffes ift, in fofern find fie demfelben mehr 
abgeneigt, wie dem Haufe der Repräfentanten. 
Daher denn auch die Vorſchläge des Gtaai 
Virginien, welcher am meiften demokrtatiſch ift, 
‚ die Senatoren nur auf drei Jahre, ſtatt anf 
fehs, wie gegenwärtig, zu erwählen, und dem 
Genat die Befugniß, Staatsverbrechen zu ride 
ten und Bündriffe zu ratifiziren, zu nehmen, 
and erftere auf das hödjfte Tribunal zu Aber 
“ tragen, leßtere aber audy auf das Haus der 
Repräfentanten auszudehnen. Bon diefen vi 
giniſchen Borfhlägen fagt Herr Bollmann Bein 
Wort. Aber man Bann auch in Einem Briefe 

uiche von Allem reden. 
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Here Bollmann fagt, der antiföderaliftifche 
Staat Birginien fey ſchon in der Revolution 
der Errichtung zweier Kammern entgegen ge 
wweien. Wie? in der Revolution? Ich erſtaune 
in der That! Nennt denn Here Bollmann die 
ganz ruhige Einführung der gegenwärtigen for 
genannten Föderalkonftitution eine Revolution? 
Thut er es, fo ift es ungemwöhnlid), denn unter 
Revolution verjteht man gewöhnlich den Uns 
abhängigkeitsfrieg mit England, In jenen 
Kriege war wohl nit die Rede von zweien 
Kammern, denn der Kongreß der vorigen Kon⸗ 
ftitueion beftand aus Einer Verſammlung. Die 
neue Konftitution, und mit ihr die zwei Kam⸗ 
mern, wurde ja erft 1789 eingeführt, das heißt, 
fehs jahre nach dem Frieden, welcher der Res 
polutipn ein Ende machte. Vielleicht aber 
nennt Here Bollmann die Einführung der ger 
genmwärtigen Konftitution eine Revplution, und 
dann kann es freilih Recht haben, daß der 
Gtaat Birginien der Errihtung zweier Ham 
mern entgegen gewefen ſey. Das müßte ec 
aber in den Debatten der virginifchen Konven⸗ 
tion gefunden haben, die er wohl nicht durch 
gefehen hat. ZZ 
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Herr Bomann beurtheile die Grundſaͤtze 


.v der Antiföderaliften nad) ihrem Namen. Ü& 


glaubt, fie begünftigten .eine einzige Kammer, 
um die Macht noch mehr zu, Eonzentriren, und 
es ift genau das Gegentheil. Sie find. Gegner 
Yec gegenwärtigen Konftitution, weil durch fie 
die Gewalt Eonzentriret iſt, und eigentlich die 
föderative Berfafjung in einen einzigen Staats 
Börper verwandelt worden ift. Die Autifödera- 
fifien find Freunde der Unabhängigkeit der 
Gtaaten. 3 

Dieſe Irrthümer eines Mannes von Geiſt, 
werden durch einen Mangel an Vorkenntniſſen 
veranlaßt. Indeſſen können wir doch ſehr im 
tereſſanten Nachrichten von ihm entgegen ſehen, 
und es follte midy wahrlich freuen, wenn er 
bewieje, daß ih nid in Anfehung des Nach— 
heiligen geirrt habe. Ich fage »des Nadhtheilis 
gen,« denn id) tadle nicht bloß, fondern lobe 
aud), wie.man in gegenwärtiger Schrift finden 
wird. 

Da iich meine aufrichtige Liebe zur Wahr⸗ 
heit als ein Schild gegen alle Angriffe be 
trachte, unter deſſen Schutz ich vAllig furchtlos 
bin, fo könnten meine Gegner einen. ſehr arti⸗ 
gen Einfall auf meine Koſten haben, den ich 


aber, indem ich ihnen hier zuvorkomme, ent⸗ 
kräften will. Sie könnten naͤmlich ſagen, ich 
gebe mid). für einen Ritter sans. peur et. sans 
reproche, für einen fiterarifchen Bayard aus. 
Ich würde ihnen . antworten, daß fie Recht 
haben, und.daß ih mich wirklich als ein fol 
cher betrachte. Jedoch fie konnen fih nun die 
Mühe erfparen. " 

Um gelobt zu. werden, ift ‚heufiges Tages 
das befte‘ Mittel ‚ zu loben. Auch geht eine 
Meinung unter den Menſchen herum, man 
müffe mit Nationen fäuberliher verfahren, wie 
mit einzelnen Menſchen. Das. ift nicht wahr. 
Der erhuabene Stifter der Kriftlihen Religion 
ſchalt die Juden für das, was fie maren. Man 
muß die Wahrheit fagen, und diejenigen auss 
lachen, die dag nicht erfragen Fönnen. 

Denjenigen, melden mein Raifonnement 
über die Wichtigkeit der Abftammung, welches 
im zweiten Abſchnitt gegenwärtiger Schrift ent⸗ 
halten iſt, langweilig und nicht zur Sache ges 
hörig vorkommt, rathe ich, die Inſel Felſenburg, 
die ſchöne Meluſine, oder auch den Eulenſpie⸗ 
gel zur Hand zu nehmen, wie auch ein ſehr 
artiges kleines Werkchen, der galante Scindee 
betitelt. 
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Da fo viele Herten, weil fie ſich in ihren 
Erwartungen getäufht gefunden haben, feit 
einiger Zeit aus Amerika zurüdgelommen find, 
fo‘ wundert es mid), daß fie nichts darüber 
haben druden laſſen. Man wird vielleicht far 
gen, fie fegen hierin weifer ivie ich. Ich bin 
niche Diefee Meinung. Man muß nit feine 
Ruhe und Gemädlichfeit dem Nugen, den man 
ftiften Bann, vorziehen. Gonderlid wäre es 
Untereffant, wenn der Herr von Burghaufen et 
was ſchtiebe, da er fo fehr fähig dazu iſt, et 
was Intereſſantes zu liefern, und da er bei 
feiner Rüdfunft in Deutſchland gefagt hat, e 
wolle es thun, i 

Wie fehr felbft Gelehrte mit der amerika 
nifhen Berfaffung unbefannt find, bemeift uns 
ter andern folgendes. Ich fah in Philadelphia 
einen deutfhen Ankömmling, welcher von einem 
gewiffen deutſchen Schriftſteller ein Empfeh: 
lungsſchreiben an Washington mir vorzeigte, 
Die Auffchrift war: An Georg Washington, 
Präfidenten des Kongreſſes der vereinigten Staa 
ten. Dies Elingt genau, als wenn man fdhrie j 
be, an Sriedrih Wilhelm, König der Re 
gierung des Königreichs Preußen. Es giebt 
in der Köderalkonflitution einen Präfidenten 
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der vereinigten Staaten, aber feinen Präfiden« 
ten des Kongreffes. Dei der alten Berfaffung 
war ein Präfident des Kongreſſes. Das müßte 
ja ein Schüler wiffen. 


Altona, den 27. März 1797. 


Der Freiftaot 


Nordamerika 


in 


feinem neueften JZuftand. 
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D. von Bälom. 
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Sortfegung der zweiten Abtheilun g. 
Über das Land, . 


nen 


Giebenter Abſchnitt. 


Irethum des Abt Raynal. Amerika ift nicht fruchfbarer 
wie Deutſchland. Bom Aderbaue ın Penfilvanien. 


Mas diefen wenigen Betradjtungen über Amer 


rifa überhaupt, wende idy mich wiederum zu _ 
denjenigen über den Boden der vereinigten 
Gtaaten insbefondere. Abt Raynal fagt: er _ 
tauge überall nichts, öftlic) des Alligheny's. Dies 

fer Ausdrud ijt jedod) zu allgemein. Cs giebf: 
längs den Slüffen immer einiges, obwohl wer 
nig gutes Land. Es giebt in den Gebirgen 
fruchtbare Thäler. Wenn aber der Abe Raynaf 
hinzufegt: das Land Fönne hödftens dereinft 
zehn Millionen ernähren, und dann mürde 
nidyts zur Ausfuhr übrig bleiben; fo kann man 
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dreift behaupten, diefer berühmte Gchriftfteller 
fei mie den wichtigen Grundfägen der Landes: 
Fultur vielleicht nicht recht bekannt. Ye mehr 
Arıne ein Land Eultiviren, um defto mehr bringt 
es hervor. Durch induſtriöſe Menfden wird 
felbft ein undanktbarer Boden fruchtbar gemacht. 
Das Beifpiel Japan's und China's mag hier 
zeugen. Das befte Pand bringt ohngefähr 30 
Büſchel Weisen von einem Ader (Acre), in fehr 
guten Jahren hervor. Wir wollen fehen, ob diefe 
Fruchtbarkeit diejenige in den Eornreichften Ger . 
genden Deutfhlands übertrifft. 

Bei Leipzig erzeugt ein dortiger Ader 17 
Dresdner Scheffel, oder das fiebzehnte Korn 
im Weigen. Ein einfihtsvoller Landmwirth, (ein 
gewiffer Herz Zehnener) welcher bei Leipzig Gür 
ter bejigt, und den ih in Amerifa kennen 
lernte, hat mich deffen verſichert. Ein Ader. 
bei Leipzig ift nur ein Drittheil größer als 
ein engliſcher oder amerifanifcher. Letzterer ent: 
hält 160 DI Ruthen, die Ruthe zu 165 engli« 
fhe Schuh gerechnet. Ein Dresdner Scheffel 
ift wenigftens 2} Büſchel. Giebzehn Scheffel 
find alfo 424 Büſchel. Hievon nun ein Drit 
theil abgezogen, da um fo viel nämlich der 
fühjifhe. Ader größer ift, bleibe als Ertrag 


5 


eines der amerikaniſchen Ader gleichen Raums, 
28: Büſchel. Der Unterſchied ift alfo nicht ſehr 
betraͤchtlich. 
Hiebei wäre nun noch zu unterfuchen, mel 
der WBaigen mehr wiegt, der europäifche oder 
amerikaniſche. Ein Engländer verficherte mid), 
der amerifanifche wäre ſchwerer als der engli- 
ſche. Der englifde Büſchel Waizen wiege 58 
Pfund, und der amerifanifhe dann und wann 
60. Allein ich habe von 3o Büſchel vom Ader 
geredet. Dies ijt das hödhfte Produkt des be 
ften Landes, wie z. B. in Kentuky. Im Au. 
gemeinen ift wahrlich nicht die Rede von 30 Bü⸗ 
fejel, fondern höchſtens nur von ı2. Coopet 
fagt in feinem Bude: in England fei das Pros 
dufe eines Aders im Durfchnitte 36 Büſchel. 
Man bedenfe, daß in Amerifa überdem die 
Rede von ganz neuem Lande.ift, welches in 
Deutfchland auch im Anfange ganz erftaunlidhe 
Erndten giebt, und zwar größere wie in America. 
Allein in Amerifa ſäet man weniger wie 
in Europa. In England werden auf den Ader 
ai Büfchel gefäet, in Amerika ı Büſchel. Dies 
ift ein Bortheil. Allein die Frage ift, ob man 
in Europa bei weniger Gaat nidjt auch eben 
fo viel. erndten würde. Viele Pflanzen erfries 


sen, fagt man, in Deutſchland, mährend des 
Herbites und Frühlings, und dann wächſt Uns 
kraut an der erfrornen Pflanze Stelle. Allein 
Amerika ift das mahre Baterland der Nacht⸗ 
fröfte im Srühling und Herbft; derfelbige Fall 
müßte alfo dort aud) eintreten. Wenn‘ man 
früh im Herbft fäete, würde die Gaat, ihrer 
mehrern Stärke wegen, dem Froſte beffer wider⸗ 
fiehen Fönnen. Indeſſen Fann fehr wohl feyn, 
daß die größere, von mehrerer Wärme und 
Feuchtigkeit herrührende, vegetative Kraft, wor 
zu der ſchwefelartige Boden auch das feinige 
beiträgt, in Amerifa die neue Gaat füneller 
ftar® genug werden läßt, um dem Froſte beffer 
widerftehen zu Fönnen. 

In den mittlern Staaten, öftlich des Ale 
ghenmgebirges, bringt das beite Land in den er 
ften Erndten zwanzig Büſchel Waizen vom Ader 
hervor; nad) einigen Jahren muß es aber aufer- 
ordentlidy gedüngt und gepflegt werden, wenn 
es fo viel leiſten ſoll. In einigen Thaͤlern, 
ohnweit des Weſtarmes des Gusquehannah, 
in Pens, Bald Eagle, und Buffalo: Ballen, 
fpriht man zwar von 30 Büfchel vom Ader. 
Allein die Gegend von Lancaſter in Penfilva: 
nien gehöre zu den allerfrudhtbarften in allen 
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atlantiſchen Staaten, ſo wie ſie ohne Vergleich 
die beſtkultivirteſte iſt. Die Grafſchaft Lan« 
cafter ift das Paradies der vereinigten Gtaas 
ten dieſſeits des Alligheny; man hat das Beite 
davon gefehen, wenn man fie durchreifet hat. 
Diefen Borzug hat fie den deutfchen Koloniften 
einzig und allein zu verdanfen. Ks herrſcht 
.dafelbft die mehrefte Indüſtrie; fogar einige 
Nanufufturen find, ohnerachtet aller Hinder: 
niffe, unter den Deutſchen entftanden, und man 
kann in der That behaupten, daß der Ader- 
bau bier einfichtsvoller betrieben wird, als in 
einigen, vielleiht in den mehreften Gegenden 
Norddeutſchlands; deſſen ohnerachtet iſt das 
höchfte Produkt eines Ackers 20 Büſchel Wai⸗ 
zen, alſo geringer als in den beſten Gegenden 
Norddeutſchland.. An den mehreſten Orten, 
felbft in der County Lancafter, wird von dem 
Ader nur 10 bis ı2 Büſchel erzeugt. Heu 
erndtet man vom Acker, wie in Deutfchland, 
2o Zentner. Allein hiebei bedenke man, daß 
fie ihre Wiefen mie Gips düngen. Gipsdüns 
gung ift überhaupt bei ihnen fehr im Gebrauch; 
allein fie verderben dadurch ihren Ader, fo daß 
fie nad) einiger Zeit Feinen Waizen mehr er: 
zeugen koönnen. Ihre Wiefen find alle künſt— 
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wie bei Lancaſter, indem er nur etwas über 
einen Büſchel beträgt. Ich weiß wohl, daß ei⸗ 
nige Deifpiele vorhanden find, dag man dicht 
bei Bancajter von einem außerordentlid) gepfleg- 
ten und gedüngten Fleinen Stück Landes 30s 
35 Büfchel, vielleicht noch mehr von einem 
Ader geerndtet hat. Allein dergleichen ift höchſt 
felten, und wenn man in Deutfhland einen 
Ader Landes wie einen Garten behandelt, fo 
wird der Ertrag auch erſtaunlich ſeyn. 
Allein der Vortheil des dünnen Säens wird 
wiederum durch die Menge des ſchändlichen Un⸗ 
geziefers vernichtet, und ſonderlich durch die 
heſſiſche Fliege, von der man in Europa nichts 
weiß. Sie nennen fie thöricht die heſſiſche Flie⸗ 
ge, da ſie doch in Heſſen ganz unbekannt iſt. 
Sie behaupten, in dem heſſiſchen Lager auf 
Long⸗Island ſei dies Inſekt entſtanden. Dies 
Inſekt frißt den Halm des Waizens gb. Es 
hat Flügel. Es vergreift ſich nicht ſo leicht an 
den bärtigen Waizen. 

Das Welſchkorn, welches auch in Nord⸗ 
deutſchland laut Verſuchen ſehr gut wächſt, 
ſollte man mehr kultiviren, und dendnerila- 
nern nachahmen, welche zwifdyen den Stauden 
des Welfhforns, die 4 Schuh ohngefähr von 
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einander abſtehen, noch eine Art Schminkboh⸗ 
nen, auch wohl Kartoffeln und Kürbis pflan⸗ 
zen, und auf diefe Ar@® zmei Gendten auf einem 
Slede erzeugen. 

Ein andrer Bortheil der Amerifanifchen Bands 
wirthſchaft ift-die Erzeugung einer Erndte Buch⸗ 
waizen, nadydem der Roggen abgemähet ift. 
Dies, glaub’ ih, ift in Deutfchland, wo die 
Herbfte nie fo warm find, nicht thunlich. 


Ä 
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Achter Abſchnitt. 


Fertſerung. Vetſuche im Zieinban. Herr Legaud 
Verſuche im Seidenbau. 


Wenn man im Diſtrikt Lancaſter feine Plans 
tage perpachtet, bekommt man nicht drei- Pros 
zent von feinem Gelde, und man mag über: 
dem noch zufehen, mie man den Pächter zum 
Bezahlen bringen koͤnne. Gewöhnlich wird um 
die Hälfte des Ertrags verpachtet. 

Der Bauer ift bei.dem allen denn do 
nicht fo wohlhabend, wie er es in Deutfchland 
bei gleichen Bortheilen feyn würde, und mie er 
in manchen Gegenden deffelben, bei nicht glei» 
chen Vortheilen, fon wirklich if. In den 
Marſchländern, längs der Elbe, in einigen 
Theilen des Magdeburgifihen, in der von Mens 
noniften bewohnten Jliederung längs der Weich: 
fel, fheint der Landmann in größerm liberfluffe 
zu leben, und ſich weit mehrerer Bequemlich— 
keiten zu erfreuen, als in den reichſten Gegen— 
den von Nordamerika, das heißt, in der Graf: 
ſchaft Lancafter, welches die allerreichite ohne 
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Vergleich if. Man bedenke, der andern großen 
Bortheile nidyt zu erwähnen, als die Nicht—⸗ 
eriftenz der Feudalität u. f. w., daß der ame⸗ 
rikaniſche Landmann in einem Gtoate lebt, der 
gar Feine Armee unterhält. Nun fhaffe man 
in Deutfchland die Armeen ab, weldye den größe 
ten Theil der Auflagen nothwendig madenz 
man made den deutſchen Landmann fo frei, 
wie der amerifanifdhe ift; und man wird fehen, 
ob nad) wenigen jahren, legterer, in Rückſicht 
der Wohlhabenheit, ſich mic erſterem wird mef- 
fen können. 

Kann fi) das atlantifche Tordamerifa niche 
allzuwohl in Rückſicht der Fruchtbarkeit mit 
Deutſchland, beide Länder überhaupt genom— 
ınen, meffen, wenn alle, Umjtände auf beiden. 
Geiten. glei) find, wie wird denn der Vergleidy 
mit Italien, Gicilien und Griechenland ausfal⸗ 
len? Auch Herr v. Wangenheim hat bemerke, 
dag man von einer Fleinen Erdfläche in Deutſch⸗ 
land fo viel erndtet, als von einer größern in 
den vereinigten Gtaaten von Nordamerika: 
Das Obſt ift im Ganzen fhledt; das kommt 
aber wohl von Vernachläßigung diefeg anges 
nehinen Iheils der Ruralkultur. Pfirfihen find 
in großer Menge, und wenn .fie gepfropft find, 
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von fehr guter Befchaffetiheit. Pflaumen und 
Bienen hat man faft gar nicht, und die vor 
bandenen find ſchlecht. Äpfel find neh das 
befte und Häufigfte Obſt. Gie find meiftens 
füß, und einige Gorten' wirklich ganz vortreff- 
id. Weintrauben hat faſt niemand; fie gerar 
then aber fehr gut, und kommen zur völligen 
Reife. Die wilden einheimifhen Trauben lap 
fen ſich durch Berpflanzen leicht veredeln, wider 
fiehen dem Froſt, und tragen außerordentlid) 
Frucht. Da man fogar nördlih in Canada 
milden Wein antrifft, fo follte man diefe Re 
ben ins nördlihe Europa verpflanzen, wö eu⸗ 
ropäifhe Trauben nicht mehr zur gehörigen 
Reife gelangen, und fie würden vielleicht zur 
Erzeugung des Weins tauglid gefunden wer 
den. Sollte diefer wilde Wein feinen Be 
weis abgeben Fönnen, daß Nordamerika ders 
einjt .‚Eultivice war, und daß es durch irgend 
eine Revolution feine Einwohner verloren hat? 
Manche diefer wilden Trauben follen recht gut 
ſchmecken; die ich koſtete, hatten einen zu ſtar—⸗ 
ken Muskusgeſchmack. Der Weinbau würde 
vielleicht in dieſem Lande gerathen, wenigſtens 
könnte man die vielen dürren Hügel nicht beſ—⸗ 
fer nutzen; allein Fein Menſch legt ſich darauf. 
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Ein gewiſſer Herr Legaud, ein ehemaliger fran⸗ 
zoͤſiſcher Advokat in der Normandie, hat einen 
Weinberg in Springmill,13 engliſche Meilen 
von Philadelphia, am Schuylkyll, angelegt. Ex 
wird aber deshalb von feinen Nachbarn chika⸗ 
nirt, die ſehr prozeßſuchtig find, fagte der nor⸗ 
mandiſche Advokat. Seine Nachbarn ſprechen 
immer: der Wein würde nie im ihrem Lande 
gerathen... Gie.thum es aber aus Neid, meil 
fie niche leiden Fönnen, daß ein Ausländer in« 
duftriöfer ift, wie fie; denn Herr Legaud ſagt: 
er habe im Jahre 1791 fehr gute Proben von 
Wein erzeugt. Die eine Gorte weigen Weines 
verglid) er mit weißem vin de Grave und Mlos« 
lerwein; eine andre fei dem beiten Medok an 
die Geite zu fegen gewefen; Wein von Kaps 
fhen Reben, die er in feinem Weinberge auch 
hat, fei Föftlich gemwefen. Er hat überdem auch 
Champagners Burgunder» und andre Reben; ala. 
Iein Feine, fagte er, ſchienen fo gut für das 
Klima ſich zu fhiden, wie diejenigen vom Kap, 
Er verkauft hin und wieder Ableger, ſonderlich 
nad; Kentuky. Die Regierung unterftüge ihn 
nicht dabei. Die Plantage hat er ſchon vers 
Faufen müffen, und der Weinberg ift alles, was 
ihm übrig geblieben. Mir Eonnte er keinen 
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Wein zu Eojten geben, wohl aber Brantwein, 
den er aus feinem Beine gebrannt hatte, und 
der fehr gut war. Es giebt noch mehrere Beis 
fpiele in Penfilvanien, von gelungenen Ber 
ſuchen, Bein zu bauen. In Nord » Karolina 
bat ein begüterter Pflanzer den Weinbau ins. 
Große angefangen; und ſowohl auf franzöfır 
fihe als italienifhe Art, daß nämlich: die Res 
ben fi an Bäumen hinaufranken, und von ei 
sem Baume zum andern Quirlanden bilden, ge. 
linge es ihm. Er wohnt in Warren » County. 
Am Geidenbaue hat man einige Verſuche 
in Eonnecticut gemacht, die fo glücklich ausge: 
fallen find, dag man mehrere machen follte; als 
Iein kein Menſch denke daran. Herr Livingfton 
in Neu⸗York hat vorgeſchlagen, Iebendige Heden , 
von Maulbeeren zu pflanzen, und die Geiden 
würmer in freier Luft auf die Blätter zu fegen, 
ſtatt fie im Zimmer zu füttern; alsdann, fag( 
er, wären fie wenigern Kranfheiten unterwors 
fen. Die Ameritomanen werden mir hier den 
Einwurf maden: es fei noch zu früh, dergleichen 
in Amerifa ſchon zu erwarten. Allein es ift 
doch wohl nie zu früh, Waizen oder Welſch— 
korn zu Eultivicen, und das Welſchkorn erfor 
dert beinahe eben fo viel Arbeit, des Behadens . 
wegen, 
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wegen, wie der Weinftod, Die Arbeit des Geis 
denbaues Fann dur Kinder und Weiber ger 
ſchehen. Es ift zu früh, in einem angehenden 
Staat fo viel Lurus zu treiben; die fohlechten 
Gitten, die Unnmoralität kommen fihon viel 
zu früh, Zu früh ift es ebenfalls, die Schif—⸗ 
fahre und den auswärtigen Handel vor allen 
Dingen zu begünftigen; allein alle Zweige des 
Aderbaues, das heißt, die Erzeugung aller Aus 
teri Produkte, find zu jeder Zeit das fähigfte 
Mittel, einem Staate die Kraft des blühenden 
Mannalters zu geben. 


Pi. BE 
„1 


Zweiter Ip. 3 


Neunter Abfchnift. 


Yuderaborn. Kurzer Abriß des Bodens in den verſchie⸗ 
denen Staaten. Kaffedaum. Baummollenbaum. 


Wilder Reis. Fluͤſſe. Fiſche. 


Die Kultur des Zudernhorns follte man mehr 
ſich angelegen feyn lajfen. Er wächſt eigentlich 
in großer Menge erft weſtlich des Alligheny's 
und “im Geneſerdiſtrikt; jedoch ijt er ziemlich 
häufig in einigen Thälern ohnweit jenes Gebir 
ges, in Pens, Nalley, in Sugar-Nalley fon« 
derlich, zu finden. Da, mo er nicht vorhanden 
ift, follten die Bauern ihn anpflanzen; dies 
ſchlaͤgt Herr Sefferfon in feinem Buche vor. 
Diefen Baum jollte man in Europa verpflan- 
zen; denn obwohl man vom europäifchen Ahorn 
aud) Zuder machen Fann, fo giebt er wenig, 
“und geht nach vielem Anzapfen aus. An dies 
fem Baum ift das Gegentheil der Sal. Um 
in den amerifanifchen Staaten dieſen Manu— 
fafturzweig in die Höhe zu bringen, wäre wohl 
ein erhöheter Zoll auf weftindifchen Zuder das 
dienlichfte. Ein völliges Verbot würde diefem 
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Endzwed nody mehr angemeffen feyn. Die Bis 
lanz des Handels mit Weftindien würde dann 
noch mehr zum Bortheil Amerika’s feyn. Allein 
die Spekulanten, denen an dem Beften des Lan⸗ 
des nicht gelegen ift, würden über Bedrüdung 
freien, und fie werden nie die Zuckermanufak⸗ 
tur zu einer geiwiffen Höhe gedeihen laſſen. 
In den weftlihen Staaten wird man indeffen 
wohl felbft feinen Zucker fidy bereiten müffen, 
teil der feewärts eingebradyte, des langen Lande 
transports wegen, bei ihnen zu theuer iſt. 
Zur Kultur der Geide und des Weines 
werden ſich die atlantifehen Amerikaner denn 
doch endlich entfchliegen mäffen, weil die Frucht⸗ 
barkeit in Ruͤckſicht der Erzeugung des Getrei« 
des im Allgemeinen, in ihrem Lande, nach ei« 
nigen guten Erndten vom neuen Boden, ſchnell 
abnimmt, und weil der größte Theil der von 
“ihnen bewohnten Fläche entweder ganz ſchlecht 
ift, oder doch nur einen fehr mittelmäßigen Bo⸗ 
den bat. In ganz Neuengland, ausgenommen 
tweftlich des Fluſſes Connecticut, und in den 
ganz nördlidyen Theilen, wo befferes Land iſt 
wie felbft in Penfilvanien, aber nur längs den 
großen Slüffen und in geringerer Quantität, 
kann man gar Beinen Waizen bauen. Alles ift 
2 . 
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Stein und Gandlies. Am Eonnecticutfluffe 
liegt einiges ſchoͤnes Land, allein das That ijt 
nur fhmal. Der Gtaat Neu» Dorf iſt faft 


ganz feljigt, das Genefer Land und überhaupt - 


die Gegend am Ontario ausgenommen, die 
fehr fruchtbar, aber auch peftilenzialifdy unge 
fund if. Der Mohawk durdftröme ein frude 
Bares, aber fhmales Thal. Neu⸗-Jerſey ijt mehr 
als zur Hälfte eine unfruchtbare Ganbflädhe, 
ohne hinlänglihes Waſſer. Am Rariton ift ein 
ganz fihmaler Gtreifen fruchtbaren Bodens. 
Die hügelichten Gegenden, bis zum blauen Berg 
hinan, haben einen erträgliden Boden, da, mo 


es zu viel dürre Biefigte Hügel giebt, ausge 


nommen, Der. mittelmäßige Boden macht aber 
nicht ein Dritcheil des Staats. Penfilvanien 
bat unter den atlantifhen Gtaaten die größte 
Proportion guten Landes. Wer Penfilvanien 
gefehen hat, hat zur Zeit noch das befte in 
ganz Nordamerifa gefehen. Des Gandlehmbo: 
dens mit Kies vermifcht giebt es aber Die 
Menge, und man fann fiher annehmen, daß 
wegen der vielen unfrudhtbaren Berge, ein Drit 
theil diefes Staats nie Fultivire werden kann, 
und daß von dem übrigen der größte Theil 
ſehr mittelmägiger Boden ift, den fie nod 
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dazu durch Gipsdüngungen zu Grunde richten. 
Zum Grasbau taugt das Land eher etwas, 
wegen der überflüſſigen Feuchtigkeit mit Wärme 
vergeſellſchaftet; allein mit Ausrottung der 
Bäume wird auch die Feuchtigkeit abnehmen. 
Indeſſen bringt doch, bei aller ihrer Mühe, bei 
aller ihrer Bewäſſerung und Gipsdüngung der 
Wieſen, das Land nicht mehr Heu hervor, als 
die Gegenden in Deutſchland, wo ein ertraͤg⸗ 
licher Boden vorhanden iſt. 

Biel größer aber ift freilich die Fruchtlare 
keit des weſtlichen Landes. Der Ohio fonders 
th, der Po der neuen Welt, durchſtrömt ein 
vor£refflihes Thal, welches bei ‚mehrerer Kul⸗ 
tur, der Lombarden außerordentlich ähnlich wer⸗ 
den wird. Gegen die Schönheit des ganzen 
weftlihen Gebiets läßt ſich nichts einwenden, 
Als diefes Land charafterifirend Ffann man an⸗ 
führen, daß es in Falten Klimaten felbft, die 
Produkte des Südens, oder wenigſtens Surro⸗ 
gate derfelben hervorbringt, Des Zuders habe 
id) fhon erwähnt. Eine Art wilden Reig wächſt 
in den nördlichen und Faälteften Theilen diefes 
Landes im Waſſer. Man bat eine Art von 
Kaffeebaum, einen Baummollenbaum u. ſ. w. 
Alles diefes würde man wohl thun, nad dem 


nöstlıhen Eurore ;u versflangen. Der wie 
Ein 1:9 dort eine iel ihönere Iraube geben, 
als in ten atlantif£en Etaaten. bi un Ge 
msüfe follen dort meit beiler ge>eihen. Pepteres 
it freilich in den atlıntif hen Etaaten wid 
ſchlechter wie in Deutſchlaud, fo wie überhaupt 
die Bärtnereı noch in ihrer Kindheie ift. Ye 
deflen haben doch die bolläntifchen Koloniiten 
bei Neu-Dork hierin etwas geleijtet. Die Ge 
fundheit diefes weitlihen Gebiets ift aber noch 
ſehr unentſchieden, fo ſchön in andrer Rädjıdit 
das Sand auch feyn mag; mwenigftens lauten 
die neueften Berichte hierüber fehr ungünſtig: 
und überhaupt möchte denn nody wohl die Frage 
feyn, ob diefes Land, fo fehr es auch gerühmt 
wird, Italien, Griechenland, oder andern fdhö- 
nen Ländern unfers Welttheils an die Geite zu 
fegen iſt. 

Alle atlantifche füdliche Staaten, Maryland 
mit eingefchloffen, haben einen fehr Fümmer: 
lihen Sandboden. Nur die gewaltige Gonnen: 
bige und die Feuchtigkeit erzeugen Bier etwas, 
Sie verurſachen aber aud die Fieber, melde 
bier jährlidy herrfhen, und nicht felten nur 
aufhören, um der Waſſerſucht Plag zu machen. 
Was kann man wohl Reizendes an einer fla⸗ 
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hen Gandebene, mit Moräften durchſchnitten, 
mit Sichtenmwaldungen bededt, und von Theer: 
brennern bewohnt, finden? Der virginifche Los 
bat wächſt längs den Klüfen, wo man ein: 
Fein wenig Pflanzenerde findet, die man ſorg⸗ 
fältig um die Zobafspflanzen herumfdarret. 
Die erfhredlihe Hige läge Reiß und Indigo 
in Güdfaroling und Georgien gedeihen, Go, 
abfcheulich alſo auch jene Länder find, fo find 
fie doch für die vereinigten Staaten, wegen 
diefer allezeit wichtigen Ausfuhrarfifel, pon dem 
größten Werth. Nur fie Fönnen den Kredit 
der vereinigten Staaten, auch unabhängig von 
Umftänden, einigermaßen in Europa aufrecht 
erhalten. Mit Schlangen aller Art find Diefe 
ſüdlichen Gegenden ungemein gut verforgt, da 
hingegen ich faft Feine einzige in Penfilvanien, 
Delaware und Neu-Jerſei, auf meinen pielfäl: 
tigen Sußreifen und Jagden angetroffen habe. 
Die weſtlichen gebirgigten Gegenden diefer füd« 
fihen Staaten enthalten zwar einige frucdhtbare 
Thäler, aber ein großer Theil der Oberfläche 
ift mie nie Euftivirbaren Gteinbergen bededk. 
Von dem Fümmerlichen Boden, auch vr, 
Penfilvanien, zeugen unter andern auch ‘die 
ärmlihen Bäume, welde ein ankommender Eus 
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copder für junges Holz, ihrer Dünnheit wegen, 
zu halten pflegt. Die meiften Bäume find 
niche viel dider wie ein Mannsarm, wenige 
Halten wenigſtens mehr im Durchſchnitt wie 
zwölf Zoll. Gie Fommen jemanden fehr verädt 
lich vor, der die prächtigen Eichen an den Ufern 
der Elbe geichen hat, 

Übrigens find die amerifanifden Wald- 
Bäume recht hübſch. Doc man kennt fie in 
Deutf&land fon. Der Platanus und die Acas 
eia find wohl unter die fchönften zu zählen. 
Zur mehrern Dide, denn body genug find fie, 
fönnen die Bäume wohl megen der dünnen 
Schichte Erde nicht gelangen, melde die Tel 
fen, die im ganzen Lande unter der Erde find, 
nur einen Fuß body, pder nicht einmal fo hoch, 
bedeckt. 

Man hat bisher viel in Amerika mit ſchoͤ⸗ 
nen Flüſſen geprahlt; ich möchte aber doch 
wohl wiſſen, welcher von dieſen Flüſſen ſich 
dein Rheine an die Seite ſetzen könnte, ſowohl 
in Rückſicht der Schönheit der Ufer, als des 
Fluſſes ſelbſt. Die Küſte der vereinigten Gtaa« 
‚kn ijt fo lang, wie der Raum zwifchen Liffa: 
bo.u und Riga. Zwiſchen diefen beiden Orten 
in Zuropa, ergießgen fi) mehr große &lüffe 
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ins Meer, als auf der Küfte der vereinigfen 
Gtaaten. Den Hudfonsfluß, den Connecticut 
und den Delaware ausgenommen, ftehen alle 
amerifanifhe Zlüffe der Düna, der Weichſel, 
der Elbe, dem Rhein, der Geine, der Garonne; 
dem Zagus u. f. w. weit nad), auch fogar die 
Meiften in der Länge des Laufes. Schiffbar 
find fie wegen der Faͤlle nicht fo tief ins Land 
hinein, wie die genannten europdifchen Slüffe, 
ausgenorumen bei fehr hohem Waſſer. Wenn 
fie wegen ihrer Breite, wie der Susquehannah 
ein majeftätifches Anfehen haben, fo find fle in 
diefem Falle gewöhnlich nicht tief, und bei nies 
drigem Waſſer zum Durchwaten. Ad) fehe alfo 
nicht ein, wie man bei Bereifung der vereinig« 
ten.Ötaaten die Natur dafelbft mie ihren mit« 
telmägigen Slüffen, Fleinen Bäumen und Elei- 
nen Bergen, größer und erhabner finden Fönne, 
wie in Europa mit feinen großen Ötrömen, 
majeftätifhden Eichen und himmelanftrebenden 
Gebirgen? Daß ich nur blog von den atlanti- 
ſchen vereinigten Staaten, und nicht von Güd⸗ 
amerika, auch nicht vom Miſſiſippi, Miſſouri, 
Ohio u. ſ. w. rede, verſteht ſich von ſelbſt. 
Übrigens iſt wegen der vielen Flüſſe und Bäche 
doch in den vereinigten Staaten mehr Waſſer, 
wie auf einem gleichen Raume von Europa. 
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Die Ufer des Konnecticut find ſchöͤn kulti⸗ 
pirt; diejenigen Des Delamare geben, fonderlid 
die Gegend von Willmington, dem Aukömmling 
einen vortheilhaften Begriff von Nordamerika; 
Diejenigen des Hudfonsfluffes find zwar an ei- 
sigen Orten romantiſch, aber fteril, 

Diefe Flüſſe ſind nun nide mie fo man 
nichfaltigen, auch nicht fo guten Fiſchen bevöl- 
fert, wie die europäiſchen. Tine Aye Alofa, 
(shad) melde wirklich vortrefflih ift, Tomme 
alle Srühlinge ın die Flüſſe, aber nicht mörd« 
licher roie der Hudfonsfluß, und wird in großer 
Menge gefangen. Dagegen fängt man Lachſe, 
aber nicht von ſo guter Beſchaffenheit wie der 
Rhein und Elblachs, nördlich vom Hudſon. 
Der Stockfiſch iſt den amerikaniſchen Gewaͤſ— 
ſern eigen, und ſehr gut. Man hat gute 
Lachsforellen in dem Suſquehannah, auch ſo⸗ 
genannte Karpfen, fie find aber nicht mit den 
europäifchen zu vergleihen. Kein amerifani« 
ſcher Fiſch iſt den der Elbe und Wefer, glaub’ 
ich, eigenen Schnepeln, Neunaugen, Zander⸗ 
fen u. ſ. m. an die Seite zu ſetzen. Die Aus: 
ſtern find zwar fehr groß, aber von ſchlechterm 
Befchmade,. wie die europäifchen. 


— — 
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Zehnter Abſchnitt. 


Amerikaniſche kleine Jagd 


Ich will nun ein paar Worte von der Jagd, 
und zwar von der kleinen ſprechen; denn großes 
Wild, oder Hirſche, Bären, Elkes, Mooſethiere, 
Biſons, die man gewöhnlich Büffel nennt, find 
nur, die drei legtein Gattungen, mejtlich des Al 
Vighenngebirges anzutreffen, und Hirſche un? 
Bären nur noch weſtlich des blauen Gebirges. 
Jedoch giebt es noch einige Hirfhe in Long- 
Island und in den unfruchtbaren Gegenden 
Jen »Xerfey’s. Parforcejagden hat man, gott 
lob! nicht in Amerifa. Man ſchleicht fih an 
die Hirfcye heran, und ſchießt fie, Es iſt eben 
nicht rühmlich für die Naturforſcher, daß man 
noch nicht genau weiß, ob der ſogenannte Bir 
giniſche Dammhirſch ein Hirſch oder ein Reh 
iſt, oder ob er zwiſchen beiden die Verbindungs⸗ 
kette macht. 

Die wilden Puter könnte man auch zum 
großen Wilde rechnen; fie find nur in den’ weſt⸗ 
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lichen Gegenden, oder nahe am Allighenyge⸗ 
birge zu finden. 

Die kleine Jagd iſt wie folget: Die Ha— 
ſen, welche zwiſchen Haſen und Kaninchen in 
der Mitten zu ſtehen ſcheinen, ſind viel kleiner, 
als die europaiſchen, und nicht größer als Ka⸗ 
ninchen. Man ſieht ſie den ganzen Sommer 
über faſt gar nicht; fie follen ihre Jungen in 
Löchern in der Erde Haben, Ihr Fleiſch ift 
weiß, wie dasjenige der Kaninchen, und fade; 
ausgenommen die Keulen, welche gut find. Gie 
figen immer im Buſch. - Da nun fehr ftadhelicdhe 
ces Gefträud die Menge vorhanden ift, fo Eön- 
nen die Hunde fie nicht wohl herausjagen. Hüh—⸗ 
nerhunde taugen dazu gar nihts. Man muß 
Jagdhunde haben, und Dachshunde wären da: 
zu vortrefflid, Sie figen fo feft, dag man 
lange auf den Buſch Elopfen kann, bevor fie 
laufen. Gie laufen wie Hafen, und nicht mie 
Kaninchen. liberdem find fie nur ziemlich dünne 
auf das Land herum gefäet. Auf dem Felde 
findee man fie felten. Diefe Jagd kann gar 
nicht mit der europäifchen Hafenjagd verglichen 
werden. Der Kleinheit der Hafen und ihrer 
Schnelligkeit wegen, find fie ſchwerer zu ſchieſ— 
fen, wie die.europäifchen, und man muß viele 
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erlegen, um eine mittelmäßige gute Jagd zu 
maden, eben. wegen diefer Kleinheir. Ran 
ſchießt fi e aud wohl im Lager. . 

Füchſe find fehr ſelten. Rafuhns fi nd nur 
nod) in den großen Wäldern. Eichhoörnchen 
machen einen Hauptzweig diefer Eleinen Jagd 
im Kleinen. Im Herbfte wandern dieſe. Man 
ſchießt ſie von den Bäumen herunter. Man 
hat Hunde, welche dazu abgerichtet ſind;' dieſe 
ſtehen unter den Bäumen ſtill, wo Eichhörnchen 
find, und bellen; dann ſhießt man die Eich⸗ 
hoͤrnchen herunter. 

Die Waldſchnepfe brutet in Penfilvanten, 
und zieht im Oktober und November nad) Gür- 
den; im März kommt fie wiederum nach Pen ' 
fildanien und den andern mittlern Gtaaten. 
Die amerifanifhe Waldſchnepfe ift nur halb: fo 
groß wie die europäifhe. Sie wiege 54 Unze, 
und die europäiſche 11 Unzen. Gie hat eine 
graucöthlid)e Bruft und Bauch. Bon oben her 
ift fie braun geſchupt. Gie ſchimmert fehr toth, 
wenn fie fliege, und mache ein pfeifendes Ger 
räuſch in der Luft; fie fliege ganz gerade, und 
im Freien ift fie leicht gu ſchießen, fehr ſchwer 
aber im Buſch. Im Juli kann man die un» 
gen fhon fhiegen; fie liegen alsdann auf den 
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Wiefen, man kann alsdann fehr viele tödten, 
denn die Jungen können noch niche recht flie 
gen. Im Auguft ziehen fie jih aber ſchon in 
die Gebüfche. Man hat mir gefagt, die Alten 
nähmen öfters die junge Brut auf den Rüden, 
und flögen dann damit davon, Ihr Geſchmack 
ift ſehr verfchieden; mande find Föfllih; am 
dere haben ein trodenes zähes Fleiſch, und 
find fehr mager, welches von der Nahrung ab: 
hängt. lan findet fie längs den Bachen im 
Gebüfhe. Man jagt fie mit Hühnerhunden. 
Das amerikaniſche Rebhuhn ift kleiner wie 
das gemeine graue europdifche, und nur wenig 
größer wie eine Wachtel; ea fiheint ein Mit 
telding zwiſchen Wachteln und Rebhühnern zu 
feyn. Jedoch hat es alle Gitten der Nebhühr 
ner; man finder fie in Gefellfhaften beifans 
men. Man behauptet, die ganze Gefellfchaft 
legte ihre Eier in ein Neft, und fie bebrüteren 
fie nad) einander, indem fie fi) ablöfeten.. Man 
findee fie gemöhnlidy längs dem Wafjer in Ger 
büfchen. Gie haben weit mehr Roches in ihren 
Sachen, wie das gemeine graue Rebhuhn; 
ftatt eines rothen, haben fie einen gelben Kreis 
um die Augen. Gie fliegen fchneller als das 
europäiſche, und da fie zugleich kleiner find, 
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fo find fie ſchwer zu ſchießen. Ihe Fleiſch iſt 
fehr zart, und von vortrefflichem Geſchmack. 

Die Beraffine ift der -europäifchen durch⸗ 
aus ähnlich. Sie erfcheint in Penfilvanien im 
Frühling und Herbft, wie in Europa, 

Der penfilvanifihe Faſan gehört wohl ei: 
gentlid; zum Birkhühner Geſchlecht; jedoch ift 
nichts Schwarzes in ſeinen Federn, ſondern 
braune, graue und weißlichte wellenförttige Pie 
nien; abet alle diefe Farben nicht tein, fordern 
ſchmutzig; dies ift das edelſte Federwildpret im 
den mittlern Staaten. Sie find immer im Ge: 
hölze, längs den Bächen und Slüffen, aber auch 
auf den dürreften Felſen findet man fie, Gie lie: 
ben ungemein die Heidelberren, die man auch 
Preugelbeeren, glaub’ ih, nennt, Herr von 
Büffon nenne fie Kragenhühner. Gie machen 
ein großes Geräuſch beim Auffliegen. Gie flie: 
gen ganz erftaunlicy ſchnell, obwohl ganz ſchnur⸗ 
gerade fort, fo daß fie im Gebüfch fehr ſchwer 
zu fhiegen find. Ihr Fleiſch ift weiß und zart, 
und außerordentlich wohlſchmeckend. Ihre Jun⸗ 
gen kann man im Monat Juli ſchon ſchießen; 
fie find dann außerordentlich delikat zu verſpei⸗ 

_ fen Man findet noch immer einige ohnweit 
Philadelphia, weſtwärts des Chuyllil; wie 
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auch um Germantomn, jedody nur wenige. Ohn⸗ 
weit Pancafter find auch einige zu finden; bäus 
fig aber findet man fie nur weitlid des blauen 
Berges, und fonderlidy längs dem Gufquehan- 
nah. Gie find nur ein mweniges größer, wie 
das graue Rebhuhn. Gie haben eine Halskrauſe 
von ſchwarzen Federn. Sie machen ein trom: 
melaͤhnliches Gerfaͤuſch, wodurch fie ſich verra⸗ 
then. Die Amerikaner, welche nichts im Fluge 
ſchießen koͤnnen, ſchießen fie, wenn fie fi auf 
Bäume fesen, nachdem fie aufgejage find; dies 
thun fie da, wo fie nod) häufig, und nit 
fhon fo flüchtig find. Man Bann fie mit Hüh- 
nerhunden jagen; allein alsdann müffen diefe 
dicht vor dem Jäger fuchen, weil man fonft im 
Walde nicht fehen würde, wenn der Hund jteht. 
Übrigens ſitzt auch das amerifanifche Rebhuhn 
zumeilen auf Bäumen, Es erhellee nun wohl 
fhon aus diefem allen, dag man ein fehr gu: 
ter Schüge feyn mug, um viel Wildpret in 
Amerika zu erlegen. 

Übrigens dient den Jügern noch zur Nach— 
richt, dag gewöhnlich zwei Safanen bei einan« 
der liegen, fo dag, wenn einer aufgegangen ift, 
er fih zum Schuß bereit halten muß. Das 
alleredeljte wilde Geflügel in Amerika find wohl 

die 
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die Bufhhühner, von Büffon der Gchneemer- 
Fur genannt, wegen zweier Sedern, die gleid) 
Eleinen Slügeln am Hinterkopfe figen. Cs wird 
auch, glaub’ id), das penfilvanifhe Auerhuhn 
genannt, wie auch das Auerhuhn der Hudfonsr 
bai. Im Englifyen nennt man cs grouse. 

Es ift vollkommen fo groß wie das euro« 
päifche Birfhuhn, oder wie ein Sfapaun. Man 
findet fie nur auf Long⸗Island, auf gewiſſen 
unfruchtbaren Ebenen Neu⸗Jerſey's, ohnmeit 
Bettlehem in Penfilvanien am blauen Gebirge, 
und weſtwärts deffelben, mit einem Wort, wo 
es dDürres unftuchtbares Land giebt. Am Guss 
quehannahb und weſtlich dieſes Fluſſes findet 
man Fein einziges. Am liebften find ihren 
trodne unfruchtbare Ebenen, mit demjenigen, 
was man Örundeidyeln in Amerika nennt, über 
wachſen. Diefes Gebüſch ift nur 3 bis höch—⸗ 
fiens 4 Suß hoch. In diefem Gebüſch brüten 
jie. Man findet fie in Bölfern beifammen, wie 
die Rebhühner. Öfters ift eine dergleichen Kette 
zwanzig Gtüd ſtark. Es erfordert einen ftars 
fen Hühnerhund, um in dieſem Gebüfche fuchen 
zu Fönnen. Die Geſellſchaft liege fehr zerftreut . 
umher, des Abends und Morgens, wenn fie 
freffen. Man kann viel gefchoffen Haben, „und 

Zweiter Th. gt 
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es liegen doch noch welche ftille;, daher muß 
gut abgefucht werden. Die Hunde müffen nit 
jagen nad dem Schuß, fonft hat ınan den 
Verdruß, nad) allen Geiten hin weldye aufflie 
gen zu fehen, während man ladet. Man ſchießt 
fie audy auf den Anftand, Abends und Nllor 
gens im Herbft, wenn der Büchwaizen einge 
erndet ijt, weil jie die Buchmaizenfelder fehr 
lieben. Ich habe fie bei dergleidyen Belegen 
heit in Völkern zu zwanzig bis dreißig anfom- 
men fehen. Man legt ſich an ein dergleichen 
Keld entweder hinter'n Zaun, oder gräbt fid 
in die Erde ein. Nach einem gefchehenen Schuß 
flogen fie wiederum ins Gebüſch; es dauerte 
aber nicht fünf Minuten, fo erſchien ein Hahn, 
der Anführer des Trupps, und refognofcirte, in: 
dem er fi auf den Zaun feste, und die übri« 
gen lodte. Hierauf Famen fie allefammt, das 
ganze Seld war von ihnen überfäet; man ſchoß 
wiederum iveldje; hierauf verſchwanden fie mwie- 
der für einige Augenblide, um wieder zu Eom: 
men; und fo ging es immer fort, bis es dun- 
el war. 

Man hält fie in Amerika für das köſtlichſte 
Wildpret. Ihr Sleifh ift ſchwarz. Im Mo: 
nat Februar, behauptet man, wären fie gif: 
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fig, indem fie alsdann die Beeren der Kolmia 
freffen. Auch die Safanen find, tie man be⸗ 
hauptet, zu Zeiten giftig" ' 

Ein fehr delifater Vogel ift: der Regenpfetfe 
fer. Es ift ein Zugvogel.“ Im Geptember find 
fie häufig. Man: fchieße fie aus der Luft Her» 
ab, denn wenn man Ihnen nachpfeift, naͤhern 
fie ſichev· - : 

Die Wandertauben. kommen lange nicht 
mehr fo häufig nad) den atlantiſchen Gtaaten; 
wie ehemals. Cie nehmer ihren Strich 'gegen« 
mwärtig durch die minderbswohnten Gegenden in 
Weſten. ur 
Es giebt mehrere Varietäten twilder "Enten 
in Amerifa wie in’ Europa. Eine fehr große 
Art. Enten;s-die ſchoön gefiedert ift, nennen fie 
im Engliſthen canvass duck. Wilde Enten find 
jedoch auf-'den Zlüffen: der atlantifhen Staa: 
ten nicht fehr Häufig; defto zahlreicher aber uf. 
den Seenim Nordweſten. Wilde Bänfe find 
Bauptfächliih nur auf der Seeküſte haufig: ſie 
ſind gtoͤßer wie die europäifchen. 

An Krammerspögeln ijt Amerifa arm. Sur 
die Gattung der rorhbrüftigen Amfeln, melde 
fehr haufig ſiad, könnte man dahin redjnen. 
Diefe beiten. in Penfiloatien, und im Juli 
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ſchießt man die ungen, tele ſehr wohl 
ſchmeckend find. / 

Die fogenannten Sep warzöögel gehören 
wohl zum Seaargeſchlechte. Sie ſind erſtaun⸗ 
Bd) häufig, und richten fehr viel Schaden im 
Getraide an; dagegen verzehren „fie auch wie: 
derum. viel Ungeziefer, welches feit ihrer. Der- 
minderung immer mehr überhand nimmte und 
den Bäumen vielen Schaden zufügt. per 
linge find gar nicht porhanden. Was man in 
Amerifa eine Lecche nennt, hat eine gelbe Braft, 
und ift größer wie die europäifihe,. Indeſſen 
echebt fie ſich nicht, gleidy der europäifdgen, in 
die Lüfte, und. belebt die Felder durch ihren 
Gefang; id) glaube quch nie, Daß fie zum 
Rerchengefchlecht gehört. Gie find übrigens fehr 
wohlfehmedend. — Vögel fieht. man In Wal: 
dungen fehr wenig. Eine feierliche Stille Heerſcht 
allenthalben darin, welde nur von‘, dem Ge 
Fräcdhze der Krähen unterbrodhen wird. Der 
einzige Gingvogel, welchen men in Amerika 
mit der Nachtigall vergleidyen Bönnte, ift der 
Gpottvogel. - Er ift jedod in Penfiloadien fehr 
felten. 

Den „Jagdliebhabern muß ich noch erzäh: 
len, daß ihre Hunde in Amerika fehr gefähr 
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licher Arankheiten unterworfen find. Das Klima 
ift ihnen fehr zuwider. "Man muß Hunde aus 
Europa fommen laffen, denn fie arten in Ame— 
rika aus. Die Tollmuth ift! fehr häufig. Durch 
Erhitzung ziehen fie fid), den. Zod zu. - -- 


SEELE Denn 


Eilfter. Abſchnitt.. 
Gegend um Fhrfadelrbra. Steotze nach Lancafter. Ge⸗ 
gend um Lancaſter. 


Penn ih die Bemerkungen, auf meinen Ey 
Furjionen in Amerika gemacht, welche meiltens 
zu Fuße geſchahen, bier beifüge, fo glaube id 
dadurch, mande in dem Vorhergehendem ent 
baltene Urtheile zu verfinnlien. Zuerft aber 
etwas von der Gegend um Philadelphia. 
Diefe Gegend ift recht ſchoön, aber miche in 
der Nähe. Nlan muß fidh erſt eine halbe deut 
fd)e Meile davon entfernen, bevor fie etwas 
interefjant wird. Nahe bei der Stadt haben 
die Ongländer alle Bäume abgehauen. Alles 
ift Fahl, und mit Unflath aus der Stadt anger 
fülle. Nur am Shuylkill ift die Gegend wahr- 
haft reizend. Sanft fi erhebende Hügel, mit 
eleganten Landfigen gefrönt, begrängen auf beis 
den Geiten das Bette diefes romantifchen Fluſ— 
fes. Fünf engliſche Meilen oberhalb der Stadt 
find die Fälle des Ehuylfil, da wo er die 
Granitreihe durchſtrömt. Hier ift die Gegend 
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romantiſch. Ein großer Bad) ergießt fidy ohns 
weit des Salls in den Shuylkill. Geine Ufer 
find nadte Selfenwände, aus denen jedoch 
Bäume hervor wadjfen. 

Ein Gemiſch von Hügeln, Thälern, Elaren 
Bächen, Wiefen und angenehmen Gebüfd), 
made die Gegend um Germantown fehr reis 
zend. Einige elegante Villen, und noch mehrere 
artige Pandhäufer erhöhen noch die Schönheit 
diefes bezaubernden Gemähldes. Germantomn 
ift ein ſchön gebautes Dorf, das aus einer 
Gtraße befteht, und fehr lang ifl. Es liegt 
auf dem Rüden eines hohen Hügels, und die 
Luft ift dafelbft fehr heiter und gefund. Die 
Ufer des Delaware find dagegen fehr flad) und 
unintereflant. Das gegenüberftehende Ufer von 
Neu-Jerſey ift eine flache Gandebene, mit 
Buſch bewachſen. 

Übrigens ift die Gegend weit um Philadel⸗ 
phia herum nichts weniger als fruchtbar. Wai« 
zen kann man, des vielen Knoblauchs wegen, 
womit der Boden angefüllt ift, faft gar nicht 
bauen. 3u. Gras taugt das Land nod) eher. 

Weltlid vom Shuhylkill ift das Land uns 
fruchtbar und troden. Die Straße nad) Lan« 
cafter, welche gerade gegen Weiten läuft, da 
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Lancafter nur ohngefähr 5 Minuten mehr nörd» 
ih liege, wie Philadelphia, ift bis zu dem 
Dorfe Domningstomn fehr unintereffant. Dom- 
ningstotwn liegt auf der Hülfte des Weges 
nad) Lancafter, 33 englifhe Nieilen von Phi⸗ 
ladelphia. Bei Domningstown kommt man 
nahe an die Gebirgskette, welche das Thal 
Zancajter auf der füdöftlihen Geite begränzt. 
Die füdöftlihe Geite diefer Gebirge wäre un 
gemein fhidlid, zum Weinbau. Ohnweit Dom: 
ningstomn fliegt ein Arm des Brandywine 
(Branntweins).. An dem Namen der Flüſſe 
fann man die Kultur eines Volks erkennen. 
Die indianifchen Namen find meift immer mohl 
FHingend, wie Susquehannah, Alligheny, Ohio 
u. f. w.; allein bein Branntmwein entdedt 
man gleich, was für Leute dag waren, die die 
fen hübfchen Fluß fo tauften. 

In Domningstomn hält eine -Quäferfami- 
lie das erſte Wirchshaus. Man ige ziemlid) 
gut, alein man bezahlt auch yuf, und die 
Leute im Haufe haben die Unfreundlichkeit der 
Quäfer. Das zweite Wirthshaus kann ich das 
gegen jedem Reifenden anempfehlen. . 

"Über die ebengenannte Gebirgsfette gehen 
zwei Wege; der alte, und die neuangelegte 
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Ehnuffee. Wenn man auf der alten Gtraße 
reifet, hat man eine vortrefflige Ausficgt von 
der Höhe des Berges auf das Thal Lancafter. ; 
Nichts wie Waffer fehle der Landſchaft, die 
man bon Dort hberfieht, um ihr einen außer: 
ordentlichen hohen Grad von Schönheit zu ger 
ben. Selder, Wiefen, Eleine Wälder, mwohl« 
eingerichtete Meierhöfe, Hügel, Ihäler, alles 
ift hier vorhanden, und im blauer Kerne bes 
gränzt ein hoher Bergrüden,, der South⸗Moun⸗ 
tain, den Befichtsfreis. Lesterer ift der nächfte 
Bergrüden am blauen Gebirge. 

Bon der Ehauffee Hat man Beine fo fchöne 
Ausficht, obgleich fie ebenfalls die Gebirge über- 
Preuzet. Dagegen aber hat hier die Gegend 
wiederum ihre eigenthümliche Schönheiten. Ein 
Waldftrom raufcht über Selfen neben der Chauf 
fee, fein Mares, aber ſchumendes Waffer. Zu 
beiden Geiten des Weges erheben ſich beivals 
dete Berge, oder vielmehr Felfen. 

Die Gebirgskette ift fehr breit, und wenn 
man fie erjtiegen hat, ſenkt fie nur ganz all⸗ 
mählig fid) wiederum auf der Geite von Lam 
caſter hinab, fo dag man vorerjt Feinen vor 
theilhaften Begriff von der fo gerühmten Frucht⸗ 
barkeit der Grafſchaft Lancajter befommt, denn 
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die Gegend ift fehr dürre. Allein bald kommt 
man auf frudhtbaren Lehmboden, welcher die 
Graſſchaft Lancajter, vor alleın übrigen in Pem 
jilvanien, vortheilhaft auszeichnet. 

Eine englifye Nieile von Lancafter paflirt 
man über eine Brüde den großen Eoneftoga. 
Diefer Klug bat feljigte Ufer, und ſchlaͤngelt 
fi) zwiſchen mwaldigten Hügeln in labyrinthie 
ſchen Windungen nad) feinem Ausfluffe in dem 
Eusquehannah. Hier ift die Gegend erhoben. 
Der Eoneitoga ergießt fi) zwiſchen zweien wals 
digten Bergen in den prädtigen Gusquehans 
nah. Diefer Fluß ift hier breit; auf den ent 
gegengefegten weſtlichen Ufern erheben ſich blaue 
Gebirge in mahlerifhen Geftalten, und er bil 
det bier viele Inſeln. Gein Flares Waffer 
rauſcht auf Selfen, die viele Wajjerfälle verr 
urſachen. 

Der kleine Coneſtoga vereinigt ſich mit 
dem großen, fünf engliſche Meilen vom Aus» 
fluffe des legtern. Die Ufer des großen Eones . 
floga find romantifh; diejenigen des Fleinen 
von fanfter gefälliger Schönheit. Gie ftellen 
das Bild des Überfluffes dar. Uppige Wiefen 
ſchmücken feine Ufer, und die Schönheit derfel- 
ben wird noch durch Roſengebüſch erhöhte. An 
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andern Ötellen wird fein filberhelles, auf Kies 
rollendes Waffer, durch Heden von Weidenges 
büſch überſchattet. Er ift in viele Kanäle ge 
theift, um in den. Wiefen Fruchtbarkeit zu ver- 
breiten; bald murmelt er in Eleinen WBafferfäl- 
len,-.bald läuft er fo träge, daß das Auge 
faum den Bug. des. Waffers entdeden Fann. 
Hier ſchießt man die rothbrüjtige IBaldfchnepfe 
zur. gehörigen Jahrszeit. Die ‚Becaffine, die 
girtende, Turteltauhe und das niedlide ameri 
kaniſche Rebhuhn lieben auch dieſe anmuthigen 
Gefilda. 

Die ſtarkduftenden wieſen werden durch 
ſanft ſich erhebende kleine Hügel, begraͤnzt, an 
deren Abhang fruchtbare Felder und kleine Wäl⸗ 
der mit einander abwechſeln, und melde. dur 
wohlgebaute ‚Landhäufer und Obſtgärten vers 
fdyönere, dem Auge ein mannidfaltiges länd⸗ 
liches Gemählde darſtellen. Dieſe Gegend ift 
arkadiſch, die Bewohner. aber ganz und gar 
nicht. 

Zwiſchen dem großen. und Fleinen Eoneftos 
ga, und etwa in gleicher Entfernung von beis 
den, liegt die Stadt Lancafter, auf dem Abs 
hange eines Hügels gebaut. Wenn man auf 
ver Chauſſee von Philadelphia fi) derfelben 
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nahet, hat man die fehönfte Ausſtiche auf-die 
hohen Hügel Tängs des großen Conäſtoga, 
wo Wald und Kelder mahleriſch abtwechfeln, 
und mwohlgebaute Meierhöfe in romantiſchen 
Gituationen dem Gemählde Leben ertheilen. ° 
Die deutſch⸗lutheriſche Kirche in’ Eancaſter 
bat einen ſchönen Thurm; dies giebe-der Stadt 
ein reizendes Anſehen. Überhaupt macht' das 
Roth und Weiß der Häufer, und das Grüne 
vieler Gärten ein lachendes Gemähfde, wenn 
man die Gtadt non: den:-nahen Bügeln über 
fhauet. Diefe Gegend märe fehr gul zum 
Weinbau: — Der Heine Coneſtoga liefert gute 
Aale.. Wegen der. viefen Mühlendämme fteigt 
ver Shad (Aloſa) nidye mehr aus dem Gun 
quehannah in diefe kleinen Klüffe hinauf.» 
Diefe Gegend ift vor jest wenigſtens noch, 
wegen ihrer höhern Kuftur, das Paradies der 
atlantifhen Gtaaten, und diefe Kufeur hat 
man den Deuffchen zu verdanken. 
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Zwölfter Abſchnitt. 


Meife nach den Zweigen des Susquehunnah. 
: “ 
Von Lanrafter aus machte ich im Mai 1796 
eine Erkurfion gegen Nordweſt, den Gusqus 
bannah aufwärts, bis Sunbury, Northumber 
Iand und den weſtlichen Zweig diefes Fluſſes 
aufwärts bis Dertomn, aud) Lenistomn ger 
nannt. Don Lanmtafter bis Elifabethtomn, am 
Fuße des South - Mountain, an der nördlicdyen 
Gränze der Grafſchaft Lancafter, erhebt ſich Die 
Gegend immer höhers fie ift unintereffant, und 
je näher man an Elifabethtomn kommt, defto 
unfruchtbarer wird fie. Eliſabethtown ift ein 
garftiges Dorf, von beutelfchneiderifhen Gaſt 
wirthen bewohnt. Bon Eliſabethtown bis Midd« 
letown (8 englifhe Meilen) überfteigt ınan den 
Gonth- Mountain, welcher hier gar nicht hoch, 
aber fehr breit if. Iöenn man diefen Berg 
überftiegen hat, befindet man fi am fer der 
Swatara, eines nicht unbeträchtlichen Sluffes, 
der aber des Morgens und Abends mit unge⸗ 
funden Dänften bedeckt iſt, welche den daran 
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Wohnenden das Fieber und die Ruhr geben. 
Middletown iſt ein ziemlich großes Dorf von 
Blodhäufern erbauet. Hier find an der Swa— 
cara viel Mühlen. Bon Middletomn bis Har- 
sisburn geht der Weg längs dem Gusquehan» 
nah. Der Boden ijt fandig. Auf dem weſt⸗ 
lichen Ufer ftöge eine Bergkette die an den 
Zlug, und läuft parallel mit demfelben. 

Harrisbury ift ein Kieberort, und zwar ein 
Ort des gelben Siebers. Hier fiel ich in die 
Klauen eines Landsmannes, eines Mlagdebur- 
gers, der hier ein Wirchshaus hielt, und mir 
eine halbe Guinee für eine Nlittagsmaählzeit 
ebnahm. Kurz darauf hat er geftohlen, und 
iſt geflüchtee. Ich fpeifere in der Gefellfchaft 
einiger Kaufleute von Philadelphia, melde 
durchaus nichts von der Ariftofratie der Weir 
fen und der Tugendhaften hören mollten, Die 
ih empfahl, wenn man denn doch durdaus 
eine Arijtofratie haben wollte. 

Den Nachmittag ging id noch bis nad 
dem Haufe des Herrn Mac Allifter. Diefer 
Mac Alliiter ift dur die Schrift des Herm 
Cooper in Europa befannt geworden. Cooper 
hat feine Plantage, als ein Nlufter, meitläuftig, 
und wie ic fand, genau befdrieben. Er ift 
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mohl in der That einer der einſichtsvollſten 
Landivirthe in Amerifa. Er hält zugleid ein 
Wirthshaus. Man muß nicht erwarten, in 
den Wirthshäuſern in Amerika den Tiſch gut 
befegt zu finden.- Zum Abendeffen befomme 
man gewöhnlich Thee oder Kaffee. Hier bei 
Mac Alliiter gab es Kaffee, weige Rüben 
(turneps) und Butterbrod; dafür bezahlt man 
zwei Gdillinge (8 Groſchen). Man muß ja 
nicht glauben, daß es mwohlfeiler wird, je wei⸗ 
ter man ſich von den Geeftädten entfernt. Ich 
fand es hier in den Bergen enorm .theuer. 

Mac Allifter wohnt in der Schlucht (gap) 
mo der Gusquehannah durch den blauen Berg 
fliegt. Die Gegend ift wild, romantifh, aber 
unfruchtbar. Der Fluß made einen Sall, wo 
er den Berg durchſchneidet; dies geſchieht bei 
jeder Bergkette, durch die er fliegt. Die Fel⸗ 
fen haben alsdann immer die Richtung des 
Bergrüdens. 

Harrisburyg liegt auf einem ebenen Ufer 
dicht am Gusquehannah, der hier einige ange- 
nehme Snfeln ‚bildet. Gonft ift die für ſchön 
ausgefchrieene Gegend weiter nicht vorzüglich. 
Der Dre ftede ganz voll Advokaten. Diefe 
Klaffe, welche in Europa ſich fo demokratiſch 
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gezeigt hat, iſt in Amerifa ganz ariftofratifd). 
Unaufhörlidy) wurde auf die gezmungene An 
leihe in Frankreich gefyimpfe: Eine ſchoͤne Ftei⸗ | 
beit! hieß es. 
Bon Harrisbury bis Mac Atifter (7 engl. | 
Meilen) läuft der Weg längs dem flachen Ufer 
des Susquehanneh,, der hier in ruhiger Maje⸗ 
ſtaͤt forgfliege.e Einen ſchonen Anblil geben 
hier die blauen Gebirge, welche wie eine Mauer 
von Nordoit bis Güdweft laufen. Dies Ufer 
ift mit wohlgebaueten Häufern befegt; der Bo 
den aber ijt fandiger Lehm, und nicht fruchtbar. 
Bei Mac Alifter traf auch ein Here TB *** 
mit feiner jungen intereffanten Tochter ein, die 
von ihrem Dräufigam, einem Herrn M*** 
richte fo viel zu halten ſchien, als cr von ihr. 
Herr IB *** iftein ſchnell rei gewordener Land: 
fpefulant, der wegen der Gpefulationen in 
Gunbury wohnt. Bon 1791 bis 1796 war die 
günftige Epoche der Ländereifpefulationen; mit 
Bundert Dollars Haben mande in ein paar 
NMonathen 100,000 gewonnen. Das erftayn: 
lie Gteigen der Prodnfte, durch den europäi- 
fen Krieg veranlaßt, und durd) Wucherer 
noch beſchleunigt, gab den Ländereien natürlich 
einen ſchnell erhöheten Preis. ch ſpreche im⸗ 
mer 
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mer von unfuktivirten Ländereien. Nun kauft 
man 3. B. 100,000 Ader für, ih will annehe: . 
men, eben fo viel Dollars, Man bezahle aber 
den Berfäufer vielleiht nue zwei taufend fos 
glei beim Kauf, und für das übrige giebt 
man ihm einen Bond, worin die terminliche 
Entrichtung der ganzen Summe verſprochen 
wird, 3. B. in vier Jahren etwas, in ſechs 
Jahren das Ganze. Das Land ſteigt, und man 
bekommt zwei Millionen Dollars dafür wieder, 
ſtatt der ausgelegten zwei tauſend aber viels 
leiht zwanzig tauſend in die Hand. Wirklich 
bezahlt werden denn nun wohl dieſe große 
Summen nicht, weil das Sinken der Rändereis 
preiſe, welches jetzt 1797 ſchon beginnt, eine 
Menge Bankerotte der Landwucherer nach 
ſich ziehen muß. Indeſſen haben ſie dennoch 
wähtend fünf Jahren ihre Einbildungskraft 
durch das anmuthige Anſchauen enormer Sum⸗ 
men erhitzt, und mit kleinen Summen, durch 
das erhöhete Ankaufsgeld, beträchtlichere ges 
wonnen. Gin Mann, der 100,000 Ader für 
eben .fo viel Dollars Fauft, und wiederum für 
zwei Millionen verfauft, gewinnt, feiner Ein» 
bildung nad), 1800,000 Dollars. Allein, wenn 


er nur 5000 Dollars Angeld gab, und zwanzig 
Bweiter Ip. ° D 
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taufend wieder befommt, gewinnt er nur funf: 
zehn taufend Dollars; denn aus Realifirung 
der übrigen enormen Summe wird nichts. Diefe 
glüdlichen Ländereifpekulationen, und der da: 
durch angefachte Spekulationsgeift, Haben ſeit 
1791 die Öitten fo gewaltig verfhlimmert. Leu 
te, die vorher arm waren, und ohne Mühe, 
ohne etwas Nützliches zu hun, ſchnell reich 
geworden find, wälzen ſich im Unflath ſinn⸗ 
licher Lüfte. Es entſteht dadurch im ganzen 
Volke eine Begierde reich zu werden, ohne In⸗ 
duftrie, ohne nüglide Arbeit. Ein folder Ta» 
tionalgeift muß fehr bald aufhören, oder den 
Gtaat in eine höchſt elende Lage verfegen. 
Diefem Unmwefen, weldjes doch wohl ein jeder 
dafür erkennen wird, Fönnte durch eine Tare 
auf unfultivirte Ländereien mit einemmale ein 
Ende gemadt werden. Auch ein fejtgefegter 
Mittelpreis für Landesprodufke, welchen felbft 
die Bauern wünfden, wäre der produzirenden 
Induſtrie Höchft vorteilhaft. Wenn diefer Mic: 
telpreis überfchritten würde, müßte die Ausfuhr 
fogleidy verboten werden, mie denn dies in al: 
Ien einigermaßen gut regierten Ländern der Kal 
iſt. Die vortheilhafte Kolge davon für den 
Aderbau aber wäre diefe: Ländereien würden 
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nur einzig und allein durch Verbefferungen, 
durch Vervollkommnung, die ein einfichtsvoller 
Landwirth ihnen ertheilt, alfo durch erhöheten 
innern Werth, einen erhöhefen Preis bekom⸗ 
men, ganz und gar aber nicht dadurch, daß 
die Europaͤer ſich unter einander Die Kehlen 
abſchneiden, oder durch andere dergleichen äu⸗ 
ßere zufällige Umftände, die nur einen epheine: 
ven, erfünftelten Preis veranlaffen, allein beim 
Ginfen diefes Preifes einen Umfturz des Ita: 
tionaldermögens. unvermeidlich machen. Doch 
ich kehre wiederum zu meiner Reifeerzählung 
zurüd. Miß Weee, Die Tochter des ebenge⸗ 
nannten Spekulanten, fragte den Herrn Nlac 
Alijter, den Wirth des Haufes, wer der Herr 
dort wäre, indem ſie meinen Reiſegefährten 
meinte. Mac Alliſter erzaͤhlte es uns: Sie ſind 
ſehr glücklich, ſagte er zu meinem Reifegefährs 
ten; allein es ift alles vorbei, ſetzte er hinzu, 
denn id habe gefagt, fie wären verheiras 
thet. Hierüber wurde mein Freund fehr böfe. 
Wirklich bemerfte ich beim Abendeffen, das 
heißt, bei den vorhin genannten weißen Rüs 
ben und dem Kaffee, wozu aber nod zu Eß⸗ 
ren des Herrn W *kleine gebratene febe 


wohlſchmeckende Fiſche hier Sonnfiſche ge⸗ 
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nannt, Famen, einige, wiewohl durch jungfrdm 
lihe, in Amerika fehe feltene, Befcheidenheit 
verfchleierte Blide. Diefe erregten einen Atna 
in der Bruſt meines Reifegefährten. 

Den andern Morgen um 6 Uhr braden 
wir auf, nachdem wir gefrühftüdt hatten. In 
Amerika macht das Frühſtück mwenigftens eine 
eben fo gute Zigur, als Nlittag» und Abend: 
effen. Bei dem Kaffee wird gebraten Zieifd,, 
Rettig, Gurken, Fiſch u. f. w. gegeffen. Ge: 
woͤhnlich ift der Kaffee, den man Quartweiſe 
Binuntergießt, ſehr ſchwach; in mandjen Hau⸗ 
fern, und auch hier, iſt er gut. Eine Dienft- 
magd fteht beim Tifehe, und ſchenkt ein. 

Herr Mac Allifter trug Sorge, uns nidt 
ohne Frühſtück in die rauhe Morgenluft zu 
fhiden, da er einer von den Niännern iſt, 
welche die Zeit zu nugen verftehen. Beim Auf⸗ 
ftehen vom Srühftüde warf Miß TB*** noch 
einen ſchmachtenden, unter dem Schatten ihrer 
langen Augenmwimpern halb verborgenen Blid 
auf meinen Reifegefährten, und wir machten 
uns auf den Weg; Herr IB*** und feine Fa⸗ 
milie in einem Wagen; mein Freund und id), 
mie Slinte und Jagdtaſche verfehen, zu Fuße. 


— 


Dreizehnter Abſchnitt. 


Herr Mac Alifter. Der Petersberg. Ausſicht. Schlechte 
Wirthshäaufer. Unanftändiger Gebrauch, zmei Sremde 
in ein Bette zu quartieren. Gunbury. Northum⸗ | 
berland. Buffalo » Balley. Engliſche Emigranten, 
Prieſtley. Eooper. ' 


Here Mac Aflifter, ohne ein Genie in der 
Landwirthſchaft zu feyn, das heißt, ohne neue 
Entdelungen darin gemadjt zu haben, .oder fie 
nad) einem felbftesfundenen Syſtem zu treiben, 
ift ein fleigiger Ausüber der unter den einſichts⸗ 
volliten Landwirthen feiner Nation üblichen 
Gebräude. Auch lieft er mandhe englifhe Bü— 
cher über diefen Gegenftand, und wendet hin 
und wieder an, was diefe lehren. Er ſcheint 
einiges mechaniſches Genie zu beſitzen, denn er 
hat eine neue Art Cidermühle erfunden, um 
die Äpfel zu. zermalmen, bevor man fie auf die 
Preſſe ſchttet. — Er baue. vielleihe mehr 
Klee, wie irgend.ein Landiwirth in Amerika, 
Zuzerne und Efparzette aber nicht; obgleich die 
hohen dürren Hügel, woraus feine Plantage 
befteht, wahrſcheinlich dazu tauglid wären. 
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Auch zum Weinbau wären fie gut; “allein er 
denft nidye daran. Geinen Baumgarten hält 
er in ungemein fehöner Drönung; fein Küchen⸗ 
garten ijt aber ohne Bedeutung, obgleich der 
beite unter allen, die ih auf dem Lande in 
Amerita ſah. Was ihn aber fonderlid als 
Landwirth auszeichnet, it die Gorgfalt,. die ec 
auf fein Vieh verwendet, und das. reichlide 
Sutter, welches er feinen Ihieren geben laäßt. 
Die Kultur des. Animalreichs ift der Hauptge 
yenſtand der Landwirthſchaft. 

Wir überſtiegen den Petersberg, welchet 
mut den blauen Berge parallel läuft,. und kaum 
von demfelben durch ein 3 engliſche Meilen 
breites Thal getrennte wird: Bon dem Gipfel 
batten wir eine ſchöne Ausſicht rückwärts, nad) 
Südoſt. Der Susquehannah, da wo er durd) 
den blauen Berg fließt, hat die Geftalt eines 
Eees mit Inſeln. Die Schlude läßt wie durch 
ein Sehrohr, Blide ins da liegende Land wer 
fen. Gegen Noröweften erblidte man-ein walk 
digtes Thal, in der Entfernung von: etwa zehn 
englifden Meilen, durch eine zweite, minder 
hohe Bergkette begränzt. In diefem Thale 
waren Tannen häufig, ftatt dag man fie öft- 
fi des blauen Berges gar niche ſieht. Diefe 
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Wälder waren fehr öde, Fein Vogel ließ ſich 
fehen, noch weniger, obgleich in der Jahreszeit 
des Geſanges, hören. Nur das Krächzen der 
Dohlen unterbrad; die feierliche Stille des Wals 
des, und das hohle Gäufeln des Wmdes in 
den. Gipfeln der Tannen. Bäche, die murmels 
ten, gab es die Sülle; mein Gefährte,: deffen 
Einbildungsfraft duch die holden Blide bei 
Mac Aifter zur romantiſchen Melancholie mar 
geftimme worden, wollte über klare Bäche das 
Gewöhnliche herfprecdhen, als ich ihn bemerfen 
ließ, daß fie unter Giftpflangen riefelten. In 
der That ift die Kalmia fo häufig, daß fie faft 
das ganze Unterholz ausmacht. Dies tödtete 
plöglidy feine Dichterimagination. 

Wir famen nad Halifar, einem Dorfe am 
Ufer des Gusquehannah, das aus zwanzig 
oder dreißig Blodhäufern befteht, die am Ab⸗ 
hange eines Hügels zerftreue liegen. Der Fluß 
bildet hier verfhiedene ſchön bewaldete Inſeln. 
Die mehteſten Hütten hier find Wirthshäuſer, 
und die mehreſten Fenfterfcheiben zerbrochen. 
Faſt alle neuere Reifende haben: bemerkt, daß 
die Völker fchöner Länder der fie umgebenden 
Natur nicht würdig find, Dies ift ein wenig 
demüthigend für unfere gegenwärtige Genera- 
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don, melde doch fo viel auf fi Häle. Das 
Land, von dem hier die Rede ift, - ann nun 
gwar nice zu den fihönften gerechnet werden, . 
allein es ift nicht ſchlecht, nicht uninterefjant; 
es kann bei mannichfaltigerer Kufeur viel Dinge 
Bervorbringen, an die man jest nicht denkt, 
als Wein und Geide; und feine-Bersohner find 
verhältnigmäßig ſchlechter, als ihr Land, Mein 
Reifegefährte behauptete, Geßner habe mollen 
amerifanifhe Idyllen ſchreiben. Er fand es 
ungemein unterhaltend, die wirklidden Gegen 
fände mit dem Idyllenideal zu vergleichen. 
einer Meinung nach müßte man die Damen 
hier, im Gall fie idpllifire würden, Idyllenmen⸗ 
fer nennen, Umngemein ergößend war eg für 
ihn, wenn er bedachee, melde Figur die pen 
fildanifhen Namen in einer Idylle machen wür⸗ 
den, als 3. B. dag atkadifche Tulpehaden, wie 
auch ein anderes Tempe, der Säuſchwamp, und 
ein drittes, Schimohkin genannt, der Fluß 
Branntwein u. ſ. w., des Kornfuſels Rast des 
Nektars nicht zu gedenken, 

In einem Blodhauf hielten mie unfer 
Mittagmahl, das, fo wie allezeit hier, aus 
Eiern und Schinken beftand, mofür man aber 
beinahe eben fo viel bezahlen ınug, wie - für 
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ein Diner im rothen Haufe in Sranffurch. Uns 
fere Reifegefährten im Wagen Famen lange 
nad) ung an, und wunderten fi) über unfer 
rüftiges Gehen, bei dem einem Amerifaner, 
meinte ınan, die Zunge aus dem Halſe, bei fo 
großer Hige, hängen würde. Denn in diefem 
Augenblide war es heiß; den Morgen war eg, 
nad) landesüblicher Abwechſelung, ein paarmal 
heiß und Falt gemwefen. 

Nachdem wir die Eier und den Schinken 
im Magen, mit ein paar Zügen Vhisky, in 
klarem Deutſch, Kornfuſel, begoſſen hatten, ſetz⸗ 
ten wir, nicht unſern Stab, ſondern unſere 
Füße, weiter. Das Land, während der ganzen 
Tagereiſe, 33 engliſche Meilen, konnte nicht zu 
den fruchtbaren gerechnet werden. Der groͤßte 
Theil war wegen der vielen Steine und felfig: 
ten Bergreihen nie zum Aderbau fähig, Der 
Gusquehannah iſt offenbar breiter geweſen wie 
jest, denn an vielen Orten bildet er, obwohl 
ein ſchmales Thal, deſſen Boden fruchtbar ift, 

Die legten 5 engliſchen Meilen gingen wir 
auf dem hohen felfigten Ufer des Susquehan⸗ 
nah, von dichtſtehenden Bäumen befchatter. Ein 
Gewitter mit Regen überfiel ung zugleich mie 
der Nacht. ‚Wir irrten bis zehn Uhr im Walde 
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umher, und gelangten endlich bis ans Haus 
des Herrn White, der fo halb und halb ein 
Wirthshaus hält, das heißt, er nimmt Fremde 
gegen tüchtige Bezahlung auf, giebe ſich aber 
gugleid), und fonderlidy feine Frau, das Ans 
fehn, als erzeige er eine Gnade. Dergieidyen 
vague Häufer find mir immer widerlid) gewe— 
fen. Auf dem ganzen Wege von Mac Alliſter 
Bis Gunbury, 46 engl: Meilen, giebt es aber 
nur zwei oder drei Wirthehäufer, außer dem 
“An diefer Hinficht gefegneten Halifar, und diefe 
find unter aller Kritik. Man ige Eier und 
Schinken, fäuft Fuſel, fohläft auf einem Stroh⸗ 
fat, hört unaufhörlih das Lärmen befoffener . 
Bauern, und bezahlt fehr viel Geld für alle 
diefe Genüffe. Bon der fo geprahlten' penfil 
vaniſchen Wohlhabenheit ift, hinterm blauen 
Berge mwenigftens, nichts zu fehen. 

Nean hält es bier gar nicht für unan— 
ftändig, und in ganz Amerifa nicht, zwei mit 
einander unbefannte Sremde in ein Bert zu 
quartieren, Man bat Zimmer, mo zehn Bet« 
ten ftehen, und in welchen nıan fogar Damen 
ihre Ruheſtäte anweiſet. Ich habe fogar ohn- 
weit Philadelphia ein Mädchen von 18 Jah— 
ren mit einem jungen Burſchen, der nicht ihr 
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"Bruder. war, in einem Hefte angetroffen. . Dies 

ift Gimpfizität der: Eitten, ‘wird man. fagen; 
das mag feyn: es iſt aber-aud Nationaltem⸗ 
‚peramentsfälte: 

Bon Whites fegten wir e den folgenden Tas 
die Reife bis Sunbury, etwa 10 Meilen (Engl.) 
durch das bergichte, fekſichte, waldichte, un— 
früchtbare Land fort. Es mar heiß, und reg- 
nete; folglich ungeſundes Wetter. Wir früh: 
ſtückten bei einer induftriöfen deutſchen Bauer: 
familie- zwar auch Schinken und: Eier,. aber 
daneben audy Honig, Äpfelgelee u. f: w. Dieſe 
Leute lieferten den Beweis,’ daß man dorh in 
diefem Lande mehrerlei zu effen. haben kann, 
wenn man nicht fo träge ift, ‘wie die andern. 
Wir reifeten länge dem Fluſſe; der Fahrweg 
geht weit davon ab, und ift länger. Bei der 
Mündung des großen Baches, hier Krid ge⸗ 
nannt, Shimakin, mußten wir in einem. Boot 
um einen Berg rudern, .der hier dicht an den 
Fluß ftöge. Hierauf Famen wir in die durch 
einen HalbEreis von Bergen eingefchloffene Ebe⸗ 
ne, in welcher Gunbury liegt. Diefe hae. er 
nen fruchtbaren Boden, und wenn dereinft. die 
Hügel durch Villen verſchönert, und mie Wein 
bepflanzt werden. follten, wird. es eine reizende 
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@egend ſeyn. Gunbury liegt längs dem hier 
flachen Ufer des Gusquehannah; auf dem ent 
gegengefegten Ufer des Fluſſes jind fteile Ber 
ge, und da es von Bergen überall eingefdylofe 
fen ift, fo ruhen Nebel noch über diejem Dre, 
auch wenn fihon der Himmel rings herum Klar 
ift, und machen .ihn fehr ungefund. 

' * Storehumberland liegt viel fhöner auf der 
Sandzunge, wo der Gusquehannah, Ber hier 
von Stordoft herkommt, und der weſtliche Arm 
fi) vereinigen. Letzterer kommt gerade von 
Weiten, und ergiege ſich gerade dem nördlichen 
Ende von Sunbury gegenüber in ven eigene 
lichen Susquehannah. 

Torthumberland liegt auf dem allmähligen 
Abhange eines Hügels, der ſich amphithearra: 
Lifch erhebt, und im Hintergrunde an einen be- 
waldeten Berg ſtößt, der den Geſichtskreis ge- 
gen Norden begränzt. Diefes natürliche Am— | 
phitheater ijt den Strahlen der Gonne ausge 
fest, und vor Falten Winden mehr gefchügt 
wie andre Gegenden, und ſcheint folglid zur 
Kultur des Weinftodis vortrefflich geſchict zu 
ſeyn. 

Auf der ſüdlichen Geite des Weſtarm⸗ 
ſtoßen felũgte Hügel dicht ans Waſſer, und 
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verlieren fidy nur erſt 6.Meilen (Engl.) hoͤher 
Binauf. Da, wo fie aufhören, breitee fid) das 
flache hal Buffalo aus, weldes ungemein 
fruchtbaren :Boden hat. Es ift aber noch gu 
fehr beholget, nirgends hat man.nod eine freie 
Ausfiht. Ganz rohes Land koſtet hier ſchon 
ſechs Pfund der Ader (24 Thaler), 

Diefer Weſtarm des Susquehannah iſt ein 
ſchöner, von Felſen reiner, ſtillfließender Fluß. 
Seine Ufer find meiſt eben und fruchtbar. Es 
giebt mehr ebenes Land an- feinen lfern, als 
irgend in einem andern Theile von Penfilvanien. 

Derrestown iſt .ein Dorf dicht am Wefte 
arm, mo fon mehr. Häufer würden gebaut 
feyn, wenn es möglid wäce, den wahren Ei« 
genthümer der Lots auszumttteln. Durch Gpe 
Eulationen ift alles verwirrt worden. 

Man wundert ſich, daß diefe Gegend noch 
nicht mehr angebauet ift, da fie doc) zu den 
fruchtbarſten in Penfilvanien gehört. Northum⸗ 
berland ift der Zufluchtsort vieler englifchen 
Emigranten, unter ‚denen Prieftley und Cooper 
die berühmteften find. Das Bolt dort nenne 
fie hin und wieder englifhe Hunde, wenn von 
ihnen die Rede ift. 2 

Cooper hatte eine Plantage in der Gegend 
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von Northumberland gekauft; als er aber feine 
Arbeitsleute, denen er einen ungeheuern Tages 
Ichn zahlen mußte, beim Ausruhen und beim 
Teinken: fand, fo oft er fie befuchte; als er ein 
englifher Hund genannt wurde, fo oft er hie» 
foider etivas einzumenden hatte: ward er des 
Dinges überdrüßig, verkaufte feine Plantage, 
und will nun nidyts mehr von Aderbauprojel: 
ten in Amerifa hören. 

Wenn Priejtlen an. feine Freunde gefchrie 
Ben hat, Northumberland fei ein irrdifches Pas 
radies, fo ijt dies wohl nur gute Mine zu 
ſchlimmen Spiel. Northumberland ift artig ge 
legen, das Land ijt gut, allein gar Fein Parar 
dies. Sonderlich ift das Klima nicht paradie 
fify, und die verfoffenen Barbaren, die es. be 
wohnen, auch nicht. 

Meinen Rückweg nahm ich zu Waſſer 
Obgleich den zöften Mai, war es doch ſehr 
Falt, des Nordweſtwindes wegen. Wenn man 
fi) auf dem Fluffe von Northumberland ent 
fernt, ift der Anblid wirklich bezaubernd. Künfe 
tig, wenn Jiorthumberland und Gunbury zu 
großen Städten angewadjjen, und die jie eins 
faffenden Hügel mie Villen und Weinbergen 
gef müde find, muß die Landſchaft einen felk 
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nen Reihthum und Pracht erhalten, wenn der 
Glanz der Gonne ein fo mannidjfaltiges Ge 
mählde vergoldet. 

Das Slößholz, auf dem ich den Fluß hinab⸗ 
glitt, wurde von drei Leuten regiert, die von 
den Quellen des Weſtarms des Susquehannah 
kamen, und wovon zwei junge Burſche, welche 
nie ihre Heimath verließen, die, im Vergleich 
mit ihren Hütten, großen Häuſer bewunderten. 
Die Bretter, woraus es beſtand, "waren nad) 
Hapre de Grace, am Ausfluffe des Gusque 
hannah, in die Chefapeafbay beſtimmt. In 
jenen weſtlichen, noch ftarf beholzten Gegenden, 
ijt der Handel mit Brettern der Hauptnabs 
rungsziveig, und eine Sägmühle das widtigfte 
Eigenthum. Diefe Leute fagten, ein jeder vom 
ihnen fehöffe wohl 4o bis 50 Hirſche jährlich), 
und wohl zwanzig Elks (Elendthiere, hier aber 
der eigentlihe große Hirfh). Gie hatten ges 
dörrtes Elendfleiſch bei ſich, welches ich ſehr 
wohlſchmeckend fand; auch ein großes prach— 
tiges Geweihe, welches nichts ſchaufelförmiges, 
wie dasjenige des Elends hatte, ſondern dem 
europäiſchen Hirſchgeweihe vollkommen ähnlich 
war. 


Wir legten mit dem Flößholze vier Meilen 
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(Engl.) ohngefähr in einer Stunde zurũck, web 
ches die Geſchwindigkeit des Sluffes genau an- 
zeigt. Es war jest hohes Waſſer, Daher konn⸗ 
ten wir ohne Gefahr die Säle paffiren. Bei 
niedrigem Waffer ift der Gusquehannah durch⸗ 
aus unfahrbar. 

Die Ufer zeigten nichts als unfruchtbare 
Gebufchte Kelfenberge, und hin und wieder 
eomantifche Gituationen. Am Abend befanden 
wir uns ein ‚paar Meilen unterhalb Harris: 
bucy, und als ein Nebel anfing fi aus dem 
Fluſſe zu erheben, eilten wir auf Anrathen des 
erfahrenen Flößholzregierers über Hals und 
Kopf vom Waffer weg, um einem Fieber zu 
entgehen. Den andern Tag langte id wieder _ 
über Eliſabethtown in Lancafter an. 


Bien 
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Vierzehnter Abſchnitt, 


Zweite Erkurſion nach eben dieſer Gegend. Azylum. 


Auf meinen Reifen in Amerika bin ic} freilich 
nicht fo glüdlidy geweſen, wie ein gewiſſer Reis 
febefchreiber, ich erinnere mich nidjt feines Na: 
mens, welcher verfichert, in Armenien habe er 
den Teufel Asmodi gefehn Man macht nicht 
oft dergleichen intereffante Befanntfchaften.: In⸗ 
deffen.denfe ih, wird man auch nit Bemer- 
Zungen, wie die folgenden, hier finden, nämlich: 
»Als id des Morgens früh ausging, waren 
»tleine Pfügen Waffers überfroren; als es aber 
»fo gegen eilf Uhr war, war das Eis ganz 
»aufgethaut.« Ich machte Anfangs Geptems- 
bers 1796 Geſchäfte halber wiederum eine Ex— 
Furfion nach eben diefer Gegend, Da es dem 
felbe Weg war, fo habe ich hier nur wenig zu 
bemerfen. Bei Herrn Mac Alliſter fand ich 
alles fo wohl eingerichtet, wie vorher. Er ging 
damit um, ein neues Haus. auf einer Eleinen 
Anhöhe dicht an dem Fluſſe zu bauen, von wo 
man eine entzückende Ausſicht hat. Seine ganze 
Zweiter Th. € 


Plantage ift feine eigene Schöpfung, in zwölf 
Jahren glaub’ id) zu Stande gebracht. Miſtriß 
Mac Allijter, obgleidy eine vortrefflide Win 
thin, lieft gerne. Ich fand eine englifche Über 
fesung von Zimmermanns Einfamkeie hier, und 
Miſtriß Mac Allijter fagte: es fei extremely 
fine. Herr Mac Allifter hat 17 Pfund für den 
Ader gegeben, als er das Land Faufte, und es 
war nod im rohen Zuftande: ein enorme 
Preis, mozu aber die günftige Lage an der 
Landftrage und am Fluſſe viel beitrug. In 
Northumberland fand ich einen Engländer von 
meiner Bekanntſchaft, der nicht genug über die 
ihm ganz unerwartete große Gitterverderbnif 
in jenen Gegenden fein Erftauneri mir bezeugen 
Eonnte. 

Höher an den Oftarın des Gusguehannah 
hinauf, hatten franzöfifehe Emigranten aus Gt. 
Doninge ein Etabliffement; das fie Azylum 
nannten, errichtet. ch fragte gar forgfälkig 
nach dem Zuftand diefer Anpflanzung; die Meh⸗ 
veften aber verjiherten mih, es habe ſchon 
wiederum aufgehört. Jedoch konnte ich nicht 
zur völligen Gewißheit darüber kommen. Herr 
von Noailles und von Zollon find die Urheber 
diefer Bleinen Kolonie. Gie haben das Land 
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den Koloniften verkauft. Land. Elar zu madhen, 
fagten die Leute, fei eben nicht die Sache dier 
fer frangöfifchen Pflanzer, wohl aber Konzerte, 
Bälle und Komödien, die fie unter fid) veran— 
ftalten. Die Jagd wäre auch nad ihrem Ge: 
. fhmad, fagte man; fogar den Gonntag ents 
heiligten fie durch Jagdparthieen, welches fon» 
derlidy in den Augen der Neuengländer, deren 
Nachbarn fie find, da Azylum nicht weit von 
Woponning liegt, ein Greuel if. Auf ſchoͤne 
Häufer find fie fogleich bedacht geweſen. Mei: 
nen Rüdweg nahm ich auf dem mweftlichen Ufer 
des Susquehannah. Dort iſt weit mehr gutes 
ebenes Land, als auf dem öftlihen. Gonders 
lich ift der Boden an dem Pens Krick fehr gut. 
Es ift eine ſchwarze leichte fette Erde, mit 
Sand vermifht. Die Bäume haben hiet auch 
eine impofantere Größe: Der gute Boden fcheint 
ziemlich tief zu feyn. Dies ijt eine bon den 
fruchtbaren Gtellen des Gusquehannahthals, 


Die wegen ihrer Fruchtbarkeit berühmten Ans . 


pflanzungen Bioming und Vyolufing find auch 

dergleihen Niederungen am- Susquehannah. 

In Vyoluſing fol diefer fruchtbare Boden, vor 

Waſſer wahrſcheinlich allmählig angeſchwemmt, 

vierzehn Fuß tief ſeyn. Alles. wächſt vortreff⸗ 
E 2 


/ 
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lid) darauf, und ſonderlich Flachs. Es ift in 
dieſem hügelichten und jteinigten Lande fehr 
angenehm, zur Abmedjfelung aud einmal eine 
Ebene zu betreten. 

Diefe fruchtbare Ebene ift jedoch nur vor 
geringem Umfang. Gegen Welten wird fi 
durch Hügel, wie hier gewöhnlih, von geriw 
ger Sruchtbarkeit, begrenzt. Cine ſchöne Fand 
(haft würde es bilden, wenn Diefe Hügel mit 
Weinreben bepflanzt wären, während die ge 
gen Oſten durch einen ſchönen Fluß begrenzte 
Ebene mit Wieſen und Kornfeldern prangte. 

Wenn id in dieſen Gegenden eine höhere 
Kultur verlange, als vorhanden ift, werden ge 
wiſſe Perfonen von fehr jugendlichen Cinfichten 
mid, befhuldigen, ich verlange zu erndten ‚vor 
der Saat. Hierauf will ih nur antworten, 
daß große Geehandlungsjtädte, wie Philadel 
phia u. f. w., ganz füglid) mie Erndten ohne 
Gaat fönnen verglien werden, ja überhaupt 
der ganze auswärtige Handel, ohne Bafıs im 
Aderbau und den Manufakturen eines Landes. 
Man gebe in Amerifa dem Aderbau die Han: 
de, welche Geehandel und Geeftädte demfelben 
entziehen; hauptfähli aber made man Ge: 
fege, welche innere Induſtrie begünftigen, die 
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uud die Einwanderung von Europa her beförs 
Dern, und man wird nicht mehr über Mangel 
aın arbeitenden Händen zu Plagen haben. Die 
merifaner Fönnten, indem fie die vorgearbei« 
Teten Kenntniffe der Europäer anwendeten, in 
Der Landeskultur weit höhet ftehen, wie irgend 
ein europäifches Voll. Sie Fönnten die ver« 
Schiedenen Methoden der Europäer mit einans 
Der vergleidjen, und das Befte wählen. Go 
®vürden fie z. D. die Provinzen Champagne 
zınd Burgund, Die befte Methode Wein zu 
rnachen lehren u. ſ. iv. ' 

Durch Ddiefe Ebene fließt auch nody der 
Ziemlich beträchtliche Middlecreef in den Guss» 
quehannah. Diefe Eleinen Flüſſe find fifchreid. 
Allenthalben waren bier die Leute mit Eich— 
Höenchenſchießen beſchãftigt. 
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Funfzehnter Abſchnitt. 


Reiſe von Phbiladelphia gegen Nordweſt nach dem blauen 
Gebirge. Bemerkungen über die Gebirge und über 
die Breograpbien der. Neuen. Das große Kalcchthal. 
Diaretit der Bauern. Jagd. Herr Weiffe, Weiße 
Hafen. 


Von meinem übrigen Rüdiwege bis Lancafter 
weiß ich nichts erhebliches anzuführen; id will 
alfo einige Blide auf diejenigen Pleinen Reifen 
werfen, welche id) in den Yahren 1791 um 
1792 in Amerifa madjte, da überdem chrono: 
Iogifhe Ordnung zu meinem Borhaben get 
nicht erforderlich ijt. 

Im Oktober 1791 reifte ih von Philadel 
phia gegen Nordweſt nad) dem blauen Berge. 
Der Weg geht ftets bergan. Die Entfernung 
ift 66 Meilen (Engl.). Parallelifirende Hügel 
folgen auf einander, Die Landfchafe ijt reid 
an Bädyen, deren Waffer immer fauterer wird, 
je näher ıman dem Gebirge kommt. Der Weg 
geht duch Germantdwn und Whitemard), mo 
Washington im Dezember 1777 das berühmte 
Lager auf einer Reihe Hügel hatte. Korellen 
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findet man in den Bächen 'ohnweit der Gebirge. 
Der Boden iſt im Ganzen von mittelmäßiger 
Sruchebarkeif, ‘nur an der erſten langen Ge- 
birgsreihe ijt er fruchtbar, Ich verftehe diejer 
nige Kette, welche, von dem bfauen Gebirge 
nach der Gee hin gerechnet, die nädjfte iſt. 
Sie ift Tänger wie felbft der blaue Berg; denn 
Iegterer fehliege fi in Nordfarolina am Allig: 
heny an, Diefe erfte Kette aber läuft noch im: 
mer parallel mit dem vereinigten blauen und 
Allighenygebirge in WBeftflorida fort, und er⸗ 
ftredt ji) fogar, mie einige meinen, bis in 
Nterifo. Legteres ift mir fehr wahrfcheinlid,. 

Daß gegen Nordoſten diefes Gebirge, fo 
wie das blaue, am Hudſonsfluß fi endige, 
bezweifle id aus fehr guten Gründen. Man 
findet in Neuengland wiederum Gebirgsketten, 
die eben die nordoft: füdmweftlihe Richtung ha: 
ben, wie die hiergenannten. Der blaue Berg 
ftürze fih am Hudfon, wo er fehr hoch ift, 
(2800 Fuß über der Fläche des Waffers) fteil 
ab, und auf der öſtlichen Geite find die Kork 
fegungen der Berge nicht fo hoch; allein wenn 
die Kette auch ganz unterbrochen wäre, geht 
der Rückgrad des Gebirges doch vielleicht un— 
ter der Erde fort, und wenn nach einer ſolchen 
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Unterbrehung eine Gebirgskette in eben der 
Richtung wiederum anhebt, wie Die vorige, 
muß man fie als &ortfegung der legtern be: 
trachten. 

Die verſchiedenen Namen eben derſelben 
Gebirgskette verleiten oft, ſie für eine andre 
zu nehmen. Go heißt z, B. dieſe erſte Gebirgs- 
kette in Neu-Jerſey Maskiriko (glaub' id). 
Sin Penſilvanien bei Bethlehem, die Leheigh⸗ 
bügel. Weiterhin die Ohlihügel. Dann die Ei⸗ 
fenberge. In Birginien der Güdberg (South 
mountain), wahrſcheinlich weil er gegen Güden 
des blauen Berges liegt u. f. w. u, ſ. w. Dies 
berwirret die phyſiſche Geographie eines Kans 
des, die mit der politiſchen immer gleichen Schritt 
halten müßte, Ein Geograph muß z. D. an 
merfen, ob verſchiedene benannte Berge zu eis 
ner Kette gehören, oder nicht. Das muß er 
wiffen, wenn er belehren will, Kine Zufams 
menjtoppelung bon demjenigen, was in andern 
Büchern enthalten ijt, wenn der Berfaffer nidt 
was eignes Neues hinzufest, kann böchftens 
nur von eifernem Fleiß zeugen, Dergleichen 
Kompilationen haben einen fehr geringen Nutzen, 
wenn der rüftige Kompilator auch Irrthümet 
in feine Bände aufnimmt. In fo fern man in 
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ihren wohlbeleibten Bolumen beifammen findet, 
was anderwärtg zerftreut ijt, find. fie bequem; 
nur müßten feine Irrthümer darin ſeyn, wel⸗ 
ches aber kaum mͤglich iſt zu vermeiden. Wenn 
Männer von Genie ſich mit Geographie bew 
fhäftigen, erhält fie eine ganz andere Geſtalt. 
Go kennen wir z. B..das alte Germanien und 
Britannien aus: dem Wenigen, was Tacitud 
darüber gefrhrieben, beffer als aug allen den 
Anhäufungen unverdaueter Kruditäten, bei den 
Neuern Geographien genannt. Ä 

Auch die Narurgefhichte müßte ein Geo— 
graph aufflären. So muß er 3. D. nicht fas 
gen: in Amerika find Rehe, Elenöthiere u, f. m. 
weil die Einwohner fie fo nennen, fondern er 
muß unterfucdyen, ob fie zu dem Geſchlecht ges 
hören oder nicht. Auch ftehr zu verlangen, dag 
er alle befannte Thier « und Bogelarten eines 
Landes hernennt, und nie, nach Ermähnung 
einiger Gattungen, hinzuſetzt: und Vergleichen 
mehr. Auch ift das von ſchlechten Gchriftftels 
Iern oft gebrauchte »Furz« in Geographien uns 
augftehlih. 3, B. Furz das Land bringt allea 
hervor, mas zur Lebensnothdurft, u. f. w.— 
Man will ja Eeine Allgemeinheiten in einer 
Geographie, fondern Details, In allen diefen 
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Mädfichten zeichnet fi) die Geographie des Pros 
feffoe Ebeling fehr zu ihrem DBortheil vor ans 
dern aus. Cie ijt die befte, die in neuern Zei 


ten gemacht worden. 


Dieſe erſte Gebirgskette iſt 50 Meilen 
(Engl.) von Philadelphia gegen Nordweſt ent⸗ 
fernt. Philadelphia liegt ſelbſt 55 Meilen von 
der Gee, die gerade Linie gegen Güdoft genoms 
ınen, welche einen Punkt der Küjte von Neu⸗ 
Jerſey trifft. Folglich ift die Entfernung diefer 
Gebirge von der Gee 106 Neilen (Engl.) Sn 
den füdlichen Staaten ift die Küfte weiter das 
von entfernt, und in den nördlichen weniger, 

Die blauen Berge find von Ddiefer eriten - 
Kerte allenthalben ohngefähr ı6 Meilen ent 
ferne. Diefe beiden Gebirgsreihen fchliegen den 
fruchtbarjten Theil der atlantifhen Staaten ein; 
denn was fonft noch von fruchtbaren Strichen 
oftwärts des Allighenngebirges, längs den Flüſ⸗ 
fen und in einigen Ihälern vorhanden ifl, 
kommt wegen feines Fleinen VBerhältniffes zur 
ganzen Öberflähe nit in Betracht. Diefes 
Thal ſcheint zur Produktion des Weines fehr 
fähig zu ſeyn. 

Auf der Weftfeite diefer Berge ijt ein mit 
ihnen parallel laufender Gtreif fehr guten Lan« 
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des, welcher nicht fehr breie, und meiftens eben 
ift, und Die fruchtbaren Diſtrikte (Townſchips) 
Maretania, Maguntſhy und andere begreift. 
Hier Fanı ih nach Nlaretania. Der Boden war 
ſchwärzlich, und ſchien von fehr guter Befhaf- - 
fenheit zu feyn. Die Bauerhäufer und Scheu— 
nen maren fehr gut von $eldfteinen 'erbaüt; 
dies war der Sal überhaupt von Philadelphia 
bis hieher. Freilich find in dem fteinigen Lande, 
die Steine zum Bauen, meijt GSandfteine, ſehr 
leicht zu haben; allein, deffen ohnerachtet würde 
das Land nie fo vortheilhaft ausfehen, wenn 
der Landmann hier mit europäifcher Seudalität, 
mit Refrutiryngen, Einquartirungen, Lieferun- 
gen, Borfpann, Kriegsfuhren fo geplagt würde, 
als in unferm Welttheile.. Wenn man bedenke, 
dag hier gar Fein Kriegsheer zu erhalten ift, 
fo wundert man fidh, dag der Wohlftand nicht 
zu einer noch größern Höhe” beim Landınann 
geftiegen ift; und man Tann ſich des Gedan- 
Feng niche ermehren, daß mit gleichen Borthels 
fen, der deutſche Bauer es dem ameritanifdhen 
weit zuvor thun würde, da er, des vielfadhen 
Druds ohnerachtet, in manchen Gegenden un: 
fers Baterlandes fih ganz wohl in Rückſicht 
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des phnfifhen Wohlfenns mit letzterm meſſen 
fann, oder ihn noch wohl gar übertrifft. 

Die blauen Berge find nidye wegen ihrer 
Höhe impofant, wohl aber wegen ihrer Ähn- 
lichkeit mit einer regelmäßigen Mauer merk« 
würdig. Gobald man das fruchtbare Tomnfhip 
Maretania, meldjes gar nicht breit ift, verlafe 
fen hat, nehmen die elenden Blodhütten ihren 
Anfang, und die Landfchaft ift wiederum eben 
fo unfeuchtbar und hügeliht, wie vorher.‘ LÜber« 
haupt ift dies "ganze Thal, wenige Gtellen aug- 
genommen, in der Entfernung von 7 big 8 oder 
ıo Meilen (Engl.) vom blauen Berge nicht 
fruchtbar. Die hohen Hügel find Eiefiche und 
troden. ZIhäler find faft gar nicht zivifchen ih« 
nen vorhanden, oder doch nicht breiter als die 
Bäche, melde fie faſt ganz einnehmen. Nur 
die der erjten Bergreihe zunächſt gelegene Hälfte 
des Thales ift fruchtbar. Übrigens mug id 
bier nod) bemerfen, daß Lancafter nicht in die 
fem Thale liegt, fondern öſtlich der erften Berg- 
reihe. Carlisle liege darin, wie auch Harig 
bury, Bethlehem und Eaſton. 

Ich beitieg den blauen Berg. Die Ausfiche 
Eontraftirte einigermaßen nad beiden Geiten. 
Nah Oſten bin, oder in dem ebenerwähnten 
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Thal, blidte man auf mehr Kultur; nad) We⸗ 
ften war faft ein ununterbrochener Wald, nur 
bie und da mit einem grünen Saatfelde unter« 
brochen, indeß eine zweite Dergreihe den Hos 
rizont begrenzte. 2 
Weftlid) des blauen Berges ift das Band 
unfrudtbarer wie im Thal ‚gegen Oſten. Ich 
kehrte hier bei einem Bauer ein, der in Deutſch⸗ 
land gebohren war, und den Ruf eines guten 
Jägers hatte. Wir gingen auf die Jagd, fa« 
hen zwei Hirſche, verfehlten aber beide.. Bufdy 
Hühner (grouse) (hoffen wir verſchiedene, Abends 
und Morgens, auf dem Anftand. Übrigens lea 
ben hier die Leute ſchlecht. Sie haben nit 
die geringften Möbel in ihren Hütten. Man 
ſchläft auf Strohfäden. Gie haben weder Bier 
noch Wein, wohl aber Branntwein, und wenn 
die Äpfel gerathen find, ſchlechten Cider. Sie 
haben felten frifches Kleifh, es müßte denn 
Wild ſeyn. Geſalzenes Fleiſch effen fie faft 
täglih. Begetabilien haben fie im Winter Feine 
andern, als Kartoffeln und ein ſchlecht zube— 
seitetes Öauerfraut. 
Ein gewiffer Herr Weiffe wurde in diefer 
Gegend für einen Gentleman gehalten. Ich 
fand ihn vor der Thüre ſeines Haufes in zer⸗ 
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lumpter Kleidung; dies iſt bei den Amerika 
nern auf dem Lande gewöhnlid. Er nöthigte 
mich, bei ihm die Nacht zugubringen. ein 
Blodhaus war ziemlid gut möblire. Zum 
Abendbrod gab er mir Thee und Buchwaizen 
mehlluchen. Er war ein Einwohner von Phi: 
ladelphia gewefen, und feine hübſche Tochter 
fehr artig. Er hatte hier ſchlechtes Land ge: 
kauft, welches ihn würde banferott gemadjt ha: 
ben, wenn er nicht eine Gteinfohlenmine auf 
feinem Eigenthume gefunden hätte. 

Herr Weiffe wohne an der Leheigh, 7 Mei 
fen oberhalb ihres Durchfluſſes durch den blauen 
Berg. Die Leheigh jtöge an den blauen Berg, 
eine Meile ſüdlich der Schlucht, wo fie durch⸗ 
fliegt, hier gap genannt; fie fließt dann paral: 
lel mie dem Berge, und durchſttömt ihn da, 
wo er am allerhödjiten if. Wo fie zuerit den 
Berg berührt, ijt er viel niedriger. Wie läßt 
fi) dies erklären? Längs der Leheigh, noch 
vor ihrem Durchfluſſe, ift ein von Hügeln eins 
gefaßtes, gegen Diten aber vom blauen Berg 
begrenztes hal, welches wegen der Konzentri— 
rung der Gonnenftrahlen zur Hervorbringung 
von Wein gefdyidt if. Romantiſch ift diefe 
Gegend wohl, allein.der Boden it dürftig, und 
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die Einwohner find rohe Barbaren, meift von 
deutfcher Abkunft. 

Ich beſchäftigte mid) eine Zeitlang hier mit 
der Jagd. Der ſogenannte Pine-Swamp ift 
noch mit Wildprett bevölkert, ſonderlich iſt eine 
weiße Haſenart daſelbſt, die größer iſt als die 
europäiſche, und genau ein ſolches Fleiſch hat. 
Ihr Pelzwerk iſt ſehr weich, das Ende des 
Schwanzes iſt ſchwarz. Zu Hüthen ſind ihre 
Haare vortrefflich. Ich habe nicht erfahren 
können, ob ſie im Sommer auch weiß ſind. 
Wie unerfahren iſt man noch in der Naturge—⸗ 
ſchichte, trog den Arbeiten eines Büffon und 
Daubenton, da man von diefer Hafenare noch 
nichts weiß! Merkwürdig ift, daß fie nur feit 
einigen Jahren in Penfilvanien vorhanden ift; 
1788 hat man den erjten gefehen. 


Sechzehnter Abſchnitt. 


Neiſe von Northampton⸗County in Penſilvanien durd 
Neu ·; Jerſey nach Nen ; HYork. Die Leheigh. Berh 
lehem. Eaſton. Der Rariton. Boundbrood. Was 
hingtons Lager 1777. Eliſabethtown. Neu-Yort. 
General Struben. Reſultat. 


Yon hier machte id) eine Reife durch Neu— 
Jerſey nad) Neu⸗-⸗Dork. Dis Eafton (16 engl. 
Meilen) geht der Weg während y Nteilen längs 
der Leheigh, die fi bier durch fehr hohe, 
trodene und zum Kornbau wenig fähige Hügel 
fhlängelt; dann wird das Land ebener und 
fruchtbarer, dem gemäß, was ich ſchon vorhin 
bemerkte, daß der nordweftlidhe mit dem blauen 
Berge parallele Gtreif in diefem langen Thale, 
ja dem Längften Thale in der Belt, da es 
ganz gewiß durch alle vereinigten atlantifchen 
Gtaaten ſich erftredt, unfruchtbar iſt. Die 
Breite diefer unfruchtbaren Hügel ift g Meilen 
(Engl.), vom blauen Gebirge an gerechnet: &s 
verfteht fih, daß dies nicht allenchalben gleid) 
ift. Je näher man der erjten Bergfette kommt, 
je fruchtbarer wird das Land, Bethlehem ift 
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mit fruchtbarem Boden umgeben. Es liegt an 
der erften Bergfette, an der Gränze des Tha— 
les. Merfwürdig ift, dag die Leheigh hier 
ebenfalls an die Bergkette ſtößt, wie an die 
blauen Berge, und dann in nördlicher Richtung 
mit derfelben parallel fortläuft, bis fie ſich bei 
Eafton in den Delaware ergießt. Eaſton ift 
so Meilen nordöjtlich don Bethlehem. Legtere 
Herrnhuterftade liege am Abhange eines Hüs 
gels fehr romantiſch. Am Zuge deffelben fliegt 
die reigende Leheigh, und ein großer FSorellen« 
bach ergießt ſich hier in dieſelbe. 

Eaſton liege romantifh an dem weſtlichen 
Ufer des Delaware, Die Leheigh ergießt ſich 
mit großem Geräufch in denfelben. Berge, Sel: 
fen, klare Slüffe und Bade, Wiefen, Felder 
und Pleine Wälder bilden Bier eine veigende 
Landſchaft. 

Der Delaware hat hier ſehr hohe Ufer. 
Auf dem Eaſton entgegengeſetzten liegt Philips: 
bury, ein Dorf von lüderlichem Gefindel be 
wohnt, mweldes man an, den papiernen Ten 
ftern und den Einfall drohenden Hütten ſchon 
fehen kann. Die Reife duch, diefen Theil von 
Jerſey war in diefer Yahrszeie fehr angenehm; 
es mar im Anfange des Mai; alle Objtgärten 
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flanden in der Blüche; dieß gab, verbunden 
mit dem Grün der Saaten, der Landfdyaft ei⸗ 
nen hoben Reiz. Ohnweit Eaſton, "allein in 
Neu-Jerſey, fah ich mitten in einem lachenden 
Gaatfelde einen hohen Zelfen, der \nik der ihn 
ungebenden fanften Natur ſehr kontraſtirte, 
und eine defto ſchoͤnere Wirkung that. 


Das oft erwähnte Thal, zwiſchen der blauen | 


und der erften Bergreihe, ift ohnweit fegterer 
fruchtbat und anmuthig, und hat viel Ähnliches 
mit gemiffen bergichten Gegenden Deutfihlands. 
Gegen Öften der erften Kette, hier Mlaskiniko 
genannt, ift das Land troden und umfrudhebar, 
und fajt auf meinem ganzen Wege bis View 
Dorf fand id) es fo. . Nirgend habe ich elew 
dern Roggen gefehen, felbjt in den Flugſand⸗ 
gegenden der Mark Brandenburg nicht, als in 


Neu-Jerſey. Längs dem Rariton liege einiges 


weniges gutes Land. Auch in der Nähe von 
Eliſabethtown war es erträglich; der Reft war 
ganz ſchlecht. 

Der Rariton entfteht aus zwei Flüſſen, 
dem Oft: und Weſtarm, die zehn Nieilen ober: 
halb Boundbroock ſich vereinigen. Die Ufer 
derfelben find ziemlid angenehm. Bon ihrer 
Vereinigung bis zum Ausfluffe des Rariton ing 
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Meer, find die Ufer deffelben fruchtbar, und 
ftellen dem Auge lachende Landfchaften dar. 
Ohnweit Boundbrook ift das berühmte La⸗ 
ger Washingtons im Feldzuge von 1777. Es 
ftand auf bewaldeten Bergen. Die Waldung 
vor der Tronte und auf den Flanken war der 
Kriegsart der Amerikaner angemeffen; denn fie . 
verftehen ed gut, auf dem Bauch liegend, einen 
Seind ungefehen zu erfhiegen, und dann fort 
zulaufen. Indeſſen ift dieſe Art zu fechten den: 
jenigen nicht gefährlich, welde die zweckmäßi—⸗ 
gen Mittel dagegen anzumenden verftehn. 
Elifabethtomn, ı6 Meilen von Neu-York, 
ift ein fehr ſchönes Dorf, oder, wenn man will, 
Stadt, wo einige pallaftähnliche Häufer reicher 
Einwohner von Neu-York dem Ort ein ziem— 
lich impofantes Anfehen geben. Bon Bier ging 
ich mit dem Padetbovt nach Neu» Norf; diefe 
Gtadt hat meines Erachtens eine fhönere Lage 
als Philadelphia, auch hielt man fie für gefuns 
der, bis das gelbe Sieber im Herbft 1795 ih» 
rem Galubritätsruf einen gewaltigen Stoß ver: 
fegte. Auch im Sommer 1796 wurde wiederum 
ein nicht verächtlicher Fieberanfall verfpürt, wel: 
den ınan ‘aber nicht für gelb wollte gehalten 
wiffen. Neu⸗ Dort und Philadelphia haſſen 
a 
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ſich unbeſchreiblich. Wenn Philadelphia aus 
fticbe, freuet man fi in Neu-Hork, und fo 
umgekehrt. Neu-Dork it die niederträchtigſte 
ntier Städte, fihreiben die philadelphifchen Zei. 
tungswmacher. In KeusHork ſpricht man wohl 
nicht bejfer von Philadelphia. Der Neu⸗Horker 
Gtaat ift ein fauler Staat, fagen die penfils 
vanifchen Deutſchen in ihrem nicht fehr urbanen 
Rothwelſch. Co geht es in aus Egoiften zu 
fammengefegten Gocietäten. Einer gegen alle, 
und alle wider einen. 

Neu-Norf hat einige ſchöne Gebäude. Die | 
Façade der Paulsfirhe mie ſechs Gäulen von 
Porphyr, ift rede ſchön. In Philadelphia ift 
Feine Straße fo fhön, wie Broad =» Wan in 
Neu-Hork. Die Ausſicht auf den Hudfensfluß 
ift vortrefflid. Der Plaß, wo das Gouver 
neurshaus liege, ift fıhön, und diefes Gebäude 
in der Ihat ein Pallaft. 

Ich beſuchte den General Gteuben, den 
man bier den Baron nannte; wenn eg Bieg: 
der Baron, fo mußte ein jeder dag Gteuben 
damit gemeint fei. Er war ein heftiger Geg— 
ner der franzöfifhen Revolution. Er mochte 
fi gerne, und zwar mit Recht, mit denjeni« 
gen Öeneralen vergleihen, melde in unfern 
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gen nfurgentenarmeen kommandirt und or⸗ 
niſirt haben, weil dieſe Parallele immer zu 
ıem' Vortheil war. Den General Schönfeldt 
mı et wegen feiner belgiſchen Erpedition ein 
ig mit. In der That haben die Amerikas 
dem General Steuben vief zu danken. Gie 
en dies auch erfannt, und fie festen ihn 
öhnlid, in Rückſicht feiner Verdienfte um 
Revolution, dem General Washington an 
Geite; denn ein Korps Goldaten zu diſri⸗ 
iren und in die Taktik einzuüben, das, 
ten fie, wäre nie die Sache Washingtons 
efen. Er, hat ein fehr gutes milieärifches 
lement geſchrieben, dgs der. Kongrefj bei 
Miliz hat einführen wollen, moran man 
: fich nicht Behre. Er erhielt eine Penfton 

2500 Dollars vom Kongreß. librigens 
et er ſich, mie das aus feinem Teſtamente 
ehen ift, für reicher wie er war; denn er 
ıg die Ader Landes, welche man ihm zur 
ohnung in den Wildniffen von Amerika ge« 
n hatte, viel zu hoch an; und fein Neffe, 
Herr von Kanitz, hat: wohl nicht fo gar 
geerbt. Die Reputation eines vortrefflichen 
itärg und eines Mannes von Welt: und 


Menſchenkenntniß Tann dem General Ereuben 
wohl nicht jtreitig gemacht werden. 

Bon Neu :Mork reifte id wiederum nah 
der Gegend zurüd, von mo id gefommen war, 
und von dort nad Philadelphia. In New 
Jerſey findet man im Ganzen mehr Höfligkeit 
wie in Penfilvanien. Man hält mehr auf Er 
ziehung der Kinder. 

Auf meinem Rüdwege vom blauen Berge 
nady Philadelphia, Fam idy durch die ange 
nehme und frudytbare Landfchaft Moguntfchp- 
Klare Bähe mit filfihten Ufern fehlängeln 
unter Wieſen und fruditbaren Keldern. Ein 
Orkan hatte hier die meiften Apfelbäume um-, 
geworfen. Diefes Townſhip wird gegen Often 
durch die erfte Bergkette begränzt. Miillers⸗ 
town iſt darin der Hauptort. 

Jetzt will ich das Reſultat aller meiner 
Bemerfungen über das Land der vereinigten 
Gtaaten von Nordamerika hier zufanmenfaf 
fen. Das Ohiothal, das Miffifippichal, umd 
überhaupt die weſtlichen Länder ausgenomunen, 
it es im Ganzen von minderer Fruchtbarkeit 
wie Deutfchland. Deutfchland genieße eines 
weit milderen Himmels wie die atlantifhen 
Etaaten, vielleicht mie ganz Nordamerifa, weil 
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die Ertreme der Hise und Kaͤlte nicht fo weit 
von einander abftehen, und die Abiwechfeluns 
gen nicht fo ſchnell find. Daß Deutfchland ge: 
fünder ift, daran hat noch niemand gezweifelt. 
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Dritte Abtbeilung. 
Emigranten, 
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Erſter Abſchnitt. 


Belrügern wird eiue Wandlung nad Amerika angera⸗⸗ 
£ben. Den niedrigiten Doltsflaffen aus Süddeutſch⸗ 
land ebenfalls. Die Geffen, Die Schwaben. 


Penn man emigrire, fo ift das Wichtigſte, 
die Kenntniß des Volks, zu dem man feine Zus 
flucht nimmt. Die Kenntniß des Landes ift nur 
von der zweiten Wichtigkeit, denn die Men— 
ſchen, mit denen wir zu thun haben, bejtim- 
men den Grad unferer Blüdfeligfeit weit mehr, 
als die uns umgebende Natur. Nach dem Cha: 
rafteriftifchen des Volkes und des Landes ift 
es aber zur Aufflärung derjenigen, welche nad 
Amerifa etiva zu wandern willens find, zweck⸗ 
mäßig, von den verfchiedenen Klaffen der Emis 
granten insbefondere zu handeln. 


80 

Aus dem. bisher. Geſehenen erhellee nur 
wohl ſchon hinlänglid), dag die vereinigten 
, Staaten von Nordamerika ein ganz erwünſch⸗ 
tes Sand für die Klaffe der Betrüger find. Die 
Leichtigkeit, dort Kredie zu bekommen, und mit 
Bortheil Banferot zu maden, eröffnet der ges 
möhnlich fehr Tebhaften Aktivitaͤt diefer Herren 
dag meitläuftigfte Geld. Die Dummheit der 
von Güddeutfchen abjtammenden Bauern vers 
ſchafft ihnen die Leichtigkeit, als Schatzgräber, 
Herenmeifter, ‘Prediger, Ärzte pder WBundärzte 
aufzutreten, und den Dummen die Beutel zu 
fegen. Seitdem die Sranzofen aus Weftindien 
dort allenethalben Pharao und Roth» und 
Schwärzbanken eingerichtet haben, Fönnen diefe 
geſchickten Leute den grünen Creolen und boo- 
bies (Zölpel) vom Lande den Tribut bezahlen 
laffen, der dem überlegenen Genie gebührt. 
Virginien war überdem von jeher ein Land für 
Gpieler, Wo alles fpefulirt, und mo fo viel 
Gelegenheit zum Spekuliren ift, muß ein Des 
trüger wohl in feinem Elemente [eben und we 
ben. Überdem hat ein liftiger europäiſcher Des 
tcüger unter den Amerilanern wohl viel Kon⸗ 
kurrenten, gqllein er wird nicht erreiht. Nur 
ein Pinfel Täge ſich von den amerifanifhen 
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Beutelſchneidern hintergehen; fre beträgen im 
Augefihte der hellen Gonne, und prellen nur 
ihres gleihen. - Da nun die Herren Gauner 
und DBeutelfchneider da zu eben verftehn, wo 
ehrliche Leute verhungern, fo brauchen wir we⸗ 
gen ihres Fortkommens in Amerika, wo nie 
mand vechungert, gar nicht befoegt zu feyn. 
Wir mollen fie alfo auf ihren labyrinthiſchen 
Wegen in jenem Lande nicht verfolgen, ſondern 
um das unſrige von ihnen zu entledigen, ihnen 
eine Wanderung dorthin anempfehlen, und-eine 
glüdlihe Reife wünfden. 

Der niedrigiten Klaffe des armen Bandı 
polls, fonderih in Güddeutfchland *), den 
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*) Die Abtheilung Deutfhlands in das Güdliche und 
Nördliche, iſt in neuern Zeiten unfer den Shhriftftellern 
immer allgemeiner geworden. Man bat endlicdy gemerkf, 
daß es natürliche Gränzen giebt, und daß Deutfchland 
durch ſolche in zwei Hälften abgetheilet wird. Ich bobe 
"m Amerika eine fateinifche Abhandlung über die natür« 
liche Beograpßie Deutſchlands gefehen, die ein Manz, 
Namens Reichenbach, der jest in Lancafter in Penfilva« 
nien wohnt, gemacht haft, als er noch Konrektor der 
Schule in Nordheim war. Gr theilt Deuffchland in 
das Güdlide und Nördliche, durch eine Gebirgskette, 
die er beim Weiffenberg, ohnweit Teſchen in Gchlefien, 
fi anheben läßt, und welche nachher die Gränze zwi⸗ 
fyen Mähren und Gchleffen, und dann zwiſchen Böp- 
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. Säubizten, den Dettlern, den ärmften Tage: 
löhnern in Schwaben, Kranken und der }-falz 





men, Mähren, Hſterreich, der Dberpfalz und Franken 
inacht. Böhmen zahle er zu Morddeutfchland, weil die 
füdliden Gränzen die Wafferfheide machen, indem die 
dorf entfpringenden Flüſſe nady enfgegengefegten Ridy- 
, ungen füeßen. Dann betommt diefe Kette, die er Schei⸗ 
deberge nennt, den Namen Fichtelberg, dann Thürin⸗ 
gerwald, weiterhin Bogelberg, und ohnweit Düffeldorf 
läßf er fie an den Rbein floßen, wie es ſcheint, zu weit 
nördlid, indem die Sceideberglette wohl zwifchen Bonn 
umd Koblenz diejen Zluß berührt. Er verfolge die Ber 
kette noch überm Rhein, wo ich ihn verlaſſen will. Das 
nördliche Deutſchland theilt er in das gebirgigte (germe- 
nia montans) und in das. Öcedeutfchland (germania mari- 
tima). Erſteres begreift Heffen, Thüringen, Oberfad: 
fen (nit den ganzen oberſächſiſchen Kreis), die Obet⸗ 
Iaufiß und das gebirgigte Schleſien. Lesteres theilt er in 
Weſtphahlen, Niederfahfen und Wendenland. Unter 
Wendenliand verſteht er Holſtein, Medlenburg, ‘Pom«- 
mern, Braudenburg, den Kurkreis und die JLiederlanfig. 
Dos füdliche Deutſchland theilt er, glaub’ ih, nach den 
Stüfien ein. Geine Eintheilung von Norddeutſchland 
fyeinf mir fo neu, als richtig. Indeſſen bat er, fo viel 
mir erinnerlih, rıne zweite mit den Gcheidebergen fp 


ziemlich parallelifivende Gebirgstette nicht bemerkte. Dee 


Harz ift wohl ein Theil diefer Kefte;, gegen Weſten def 
felbzn ift es das Gebirge, welches Heffen von Hannover 
rennt. Das Sauerland gehört allen Anſchein auch das 
u. Wenn auch dieſe Kerte an tielen Orten fid fo nie. 
drigt, daß fie unterbrochen zu ſeyn feheint, 10 lauft fie 
doch vicheiht dem Auge des Beobachters bemerkbar in 
Hügelreipen fort. Es ift belanut, daß man z. B. die 
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Bann man ebenfalls eine Emigration nady Ame» 
rika, zu ihren Bertern, Brüdern u. f. w., die 
V— — — — — 








wohl bemerken kann. Die Scheideberge und dieſe Kette 
ſchließen ein langes, ſchönes, fruchtbares Thal ein, wel: 
ches Heffen, Thüringen u: f. w. begreift. Sowohl die 
fes Thal, als die der udrdlihen Gebirgskette gegen 
Mitternacht gelegenen Gegenden, find fo Iyön und frucht⸗ 
bar, daß fie wohl mir den fhönften Theilen Nordame- 
rita’s gar füglıh wetteifern könnten. Auch in Süd⸗ 
deutfhland mochten ſowohl diefe Gegenden, als aud 
die (hönen Landfcyaften in Holſtein, Mecklenburg, Lauen⸗ 
burg wenig ihres Sleihen haben. In NRüdfiche der 
Sruchtbarkeit fiud gewiß einige Diftrilte an der &fbe 
den ergiebigfien ſüddeutſchen glei, wo fie felbige nicht 
noch übertreffen. In Rückſicht des Klima’s möchte denn 
woͤhl zwiſchen beiden Hälften Germaniens gar wenig 
Unterſchied ſeyn. Herr dv. Heß bemerkt in feinen Durch: 
fügen, daß die efbare Kaftanig auch in der Gegend von 
Altona gedeibef. Der Wein wird ja aud nur in gemijs 
fen vortbeilbaften Erpofitionen, „in einem hoben Grade 
der Bortrefflichleit, im ſüdlichen Deutfchland erzeugt, und 
vielleicht würde er in eben ſolchen Situationen aud in 
Norddeutſchland gedeihen. Man findet in Urkunden, 
dag die Mark Brandenburg ehedem viel Wein erzeugte. 
Dem Herrn Profefjor :Meiners verdankt man richtigers 
Begriffe von der verhälfnißmäßigen Güte Güd: und 
Norddeutſchlandes. Bor diefem achtungswerthen Schrift 
ftcller war Deutfchland in der That beinahe eine terra 
Incognita; denn allgemeine Notionen rechne ich für 
nichts. — Norddeutſchland zerfällt durch die Wefer, die 
Eibe und die Oder in drei Haupftheile, wenn ich das 
Fand: im Werken des Rheins und im Dfien der Dover 


A 
zum. Theil dort durdy ihre ungeheure. Arbeit. 
rei) geworden find, anrathen. Don der 
Norddeutſchen, felbft der geringften Klaffe, iſt 
merfwürdig, dag fit‘ fi) gar nicht in Amerika 
gefallen, oder doch höchft ſelten. Vielleiche ift 
die Haupturfache aber, weil fo viele Güddeun 
ſche dort find, und. diefe beide Völker wider 
einander fo ziemlich anthipathiſiren. Mir iſt 
ein Brandenburger vorgekommen, welcher bit⸗ 
tere Thraͤnen vergoß, weil er nicht wiederum 
nach der Altmark, ſeinem Vaterlande, kommen 
konnte. Ich ſtellte ihm vor, er laufe ja dort 
Gefahr unter die Soldaten geſteckt zu werden; 
ec antwortete: er wolle lieber Soldat in Preuß 
fen ſeyn, als hier, obgleid) er hier ziemlich viel 
Geld mit feinem Handwerke verdiene Ein 
Mecklenburger fprady eben fo, und fagte: mit 
dem erften Schiffe werde er wiederum nad) feis 
nem geliebten Vaterlande gehen. 

Unter den Norddeutfchen gefällt es nur den 
Heffen in Amerika. Gie emigriren fehr ſtark 








nicht dazu rechne; der erfie zwiſchen Ahein und Weſer; 
der zweite zwiſchen Weſer uud Elbe; der dritte zwiſchen 


Elbe und Oder. Jeder dieſer Theile zerfällt wiederum 
in das gebirgigte und flache Land. Gegen Süden find 


die Scheideberge die nafürlide Gränze, gegen Norden 
die Dfifer, die Eider und die Nordſee. j 
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dorthin. Gie freuen fi da in ein Land zu 
kommen, wo man, fagen fie, doch Kaffee erin⸗ 
Ben Eönne. An den Haß, melden die Ameri« 
Baner gegen fie, feit dem Kriege, hegen, Eehren 
fie ſich nihe Ein verdammter Heffe, ift ein . 
Name, womit der ſchwaͤbiſch⸗penſilvaniſche Po⸗ 
Bel jeden Deutſchen gerne bezeichnet. Die Ur⸗ 
ſachen dieſer heſſiſchen Völkerwanderung find 
wohl bekannt genug. 

Nach demjenigen zu urtheilen, was ich in 
Penfilvanien gefehen habe, muß der ſũddeutſche 
Bauer, und fonderlich der ſchwaͤbiſche, weit un 
ter dem ober: und niederfädififchen ftehen. reis 
lich emigrirte nur von jeher der Hefen des 
Landvolks nach Amerika. Allein, auch der Ta⸗ 
gelöhner in den ſächſiſchen Kreiſen iſt nicht ſo 
grob, nicht fo unwiſſend, auch nicht fo haͤßlich, 
wie die Leute, welche aus Süddeutſchland nach 
Amerika wanderten, und ihre Abkömmlinge. 
Auch die Mundart der Güddeutſchen iſt viel 
härter; daher meint Herr v. Heß, follte man 
‚beide Iheile Gerinaniens, den füdlihen durch 
Teutſchland, den nördlihen durch Deutfchland 
bezeichnen. Hiebei ift aber nur die Schwierig: 
keit, dag die Oberſachſen, die auch Norddeut 
ſche find, auch Teutſchland fprehen. Weiher 
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ift die Spradhe in dem Munde der Norddeut⸗ 
ſchen, und ſonderlich der Niederſachſen aller» 
dings, als wie in der Gurgel der Schwaben. 
Den WürterfBergern hat man wohl die ſchöne 
Wiefenkultur in Penfildanien zu danken. Gie 
find alle künſtlich gewäffere, welches ‘aber hier 
wegen der vielen in den Hügeln entfpringenden 
Baͤche fehr leicht ift. 

Ein Würtemberger, Namens Gäger, der 
in Charlestomwn als Arzt praftizire hatte, und 
welcher nad) ‘Penfilvanien gelommen war, um 
fi) ein Bauerguth zu Faufen, es aber bedädht« 
lidy bleiben lieg, nadydem er gefunden hatte, 
dag nichts dabei heraus kommen würde, fagte 
mir: Würtemberg. fei eiri Paradies gegen das 
übrige Deutfchland, aber eine Hölle in Ber- 
glei mit Amerika. Norddeutſchland, fagte 
der Schwabe, fei um Hundert Jahre in der 
Aufflärung und Landeskultur gegen Würtem« 
berg zurüd, und wir armen Norddeutfchen wa⸗ 
ren alle verächtliche Sklaven. Als id ihm nun 
bemerkte, Amerika fei allerdings für. gemiffe 
Klaffen von Emigranten ein herrlicher Zufluchts⸗ 
ort, ſchrie er aus allen Kräften: Nein, für je— 


den, der etwas gelernt hat. Hierauf nahm ich 


- mie die Freiheit zu antworten: es fei fonder 
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lich ein guter Drt für Pfuſcher, wegen der 
Breiheit, alles treiben zu können, und weil 
im Lande der Blinden die Einäugigen ſehend 
find. . 
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Zweiter Abſchnitt. 


Lente, Die ſich verkaufen. Verübte Greuel eines Schiffe 
kapitäns gegen dieſelben. Ein ruſſiſcher Kapitain. 


Dieſe Leute find gewöhnlich unfähig, dem 
Schiffskapitän ihre Fracht zu bezahlen, daher _ 
diefer fie denn bei ihrer Ankunft in Amerika 
gewöhnlih auf drei Jahre verkauft. Diefe 
Waare ift fehr theuer geiworden, denn gegen» 
twärtig werden für drei Jahre zwanzig Guineen 
bezahlt, Der Eigenthümer der Kräfte eines an« 
dern Menfchen auf drei Jahre, muß ihm lab» 
zung und Kleidung geben, vder doch wenig⸗ 
ftens etwas, das er für Rahrung.und Kleidung 
erflärt. Die Penfilvanier behaupten, aus je« 
dem Emigranten, der fi verkaufen müffe, 
Eönne nie etwas Rechtſchaffenes werden; er 
werde durch diefe Gflaverei mit dem Lande 
gleihfam homogenifirt, und es wäre überhaupt 
€ gut, memen fie, wenn gat Feine andern Euros 
päer, als ſolche, die fi) ihnen verkaufen müfe 
fen, einwanderten. Freilich würden fie alsdann 
weiter SH. ® 
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vor dem Kritifiren gefichert fenn. Sie Fönnten 
dann in ihrer Brühe ganz unbemerkt fortleben. 

Das Traurigfte für diefe armen Leute, if 
wohl die Trennung einer Samilie. Kinder mer 
den öfters weit von ihren Eltern meg verkauft. 
Übrigens werden fie gar oft von den Gdıffe: 
Eapitäns gemißhandelt. Cie merden geprügelt, 
und befommen jtinfendes Fleiſch zu effen. Noch 
öfter aber ift Hunger ihr Loos. Es find in 
Ymerifa Gefelfhaften, welche diefe Leute bei 
ihrer Ankunft befragen, ob fie von den Gee 
Ieuten übel behandelte worden find. Allein die 
Kapitäns tragen Gorge, ihnen am Ende der 
Reife alles im Überflug reihen zu Iaffen, um 
Die vorigen übeln Eindrücke zu vertilgen, wozu 
auch die Sreude, die Leiden und Gefahren der 
©eereife geendigt zu fehen, das ihrige beiträgt. 

Öfters werden von den amerikaniſchen 
Schiffskapitäns wahre Greuel gegen diefe Un : 
glüdlichen verübt, aber mehr gegen Irrländer 
‘wie gegen Deutfhe, welches mohl von der un: 
gleich größern Zahl der einwandernden Irrlän— 
der herrührt. Go 3. B. erzählen im Jahr 1796 
alle Philadelphifche Zeitungen, daß der Kapi« 
tän eines Schiffes,. welches viele hundert Irr— 
länder anı Bord hatte, ein paar hundert das 


von durch Hunger umkommen ließ; dag er ife! 
nen verfchiedene Tage nad) einander gar Peine 
Bebeusmittel gab, und dag er ein Mädchen 
von 15 “jahren, die er während der Reife ge« 
ſchwängert hatte, bei feiner Ankunft in Ames 
rika in ein berüchtigtes Haus verkaufte, Das 
Schiff blieb bei Wilmington liegen, weil eine 
anftedende Krankheit darauf herrfhte Bon 
der Beftrafung diefes Geeungeheuers meldeten 
die Zeitungen Fein Wort; und aus Furcht vor 
den deutfchen Amerifomanen darf id) auch wohl 
nicht mein Befremden über die Nichtbeſtrafung 
dieſes Elenden, (denn fo viel ih weiß, ift er 
immer frei herum gegangen), bier zu erkennen 
geben; denn fie würden fagen, id) tadele die 
amerikaniſche Gerechtigkeit, weil man dort nicht 
gleich rädert und hänge. Alfo, id) freue mid 
mig den Amerifomanen über die Impunität deg 
würdigen Herrn Gchiffstapitäns!! und es lebe 
die milde Juſtiz der vereinigten Ötaaten von 
Nordamerika ! !!- 

Rüſtige Ackerknechte und Handwerker laſſen 
ſich gar leicht verkaufen. Zuweilen aber ſchleicht 
ſich ein unverfäuflicher Artikel mit ein, der dem 
Eigenthümer lange auf dem Halfe liegen bleibt. 
Dergleichen ſchlechte Artikel find Offiziere und 
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Gelehrte. Der Kapitain, welcher dergleichen 
Waare importirt, kennt den Markt nicht. Ich 
Habe wohl eine ganze Woche lang einen euſſiſchen 
Kapitän wie Ballaſt auf einem Schiffe liegen 
Yehen, ohne daß irgend jemand Luft zu ihm bezeige 
hätte. Er war unverkäuflid. Der Kapitän tag 
ihm beftändig an, et follte fi doch einen Käu- 
fer fchaffen, der Gdiffsfapitän wolle ihn, den 
Herrn Hauptmarin, mit 50 Prozent Rabatt los: 
ſchlagen. Zu verdienen fe nan einmal an ihm 
nichts, das Tähe er nun wohl ſchon ein ın f. m. 
u. f. w. Er fihidte den Hauptmann in die 
Stadt herum, um den Leuten Luft gu ſich zu 
machen; allein es fand ſich durchaus Fein Rieb- 
haber. Der Hauptmann fprad) nım immer von 
Aufſpießen mit Bajonetten, welches er gar viel 
fältig gegen die Zürfen und Polen wollte ge 
trieben haben. Diefes Auffpiegen war eigent 
lich alles, was er verftand, wenn man ihn bis 
zu feimen Elementen analyſirte. Endlich, Tießen 
ihn der’ Rheder und Kapitän des Schiffs gegen 
eine Berfihreibung, in fechs Moreshen feine 
Fracht zu bezahlen, los, nachdem man ihm 
Hoffnung zu einer Schulmeifterftelle auf dem 
Lande gemadjt hatte. Er erhielt fi. Was er 
die Knaben, und ſonderlich die Mädchen der 
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Bauern kehren wird, weiß ich nicht; denn wie 
geſagt, er verſteht ſich nur aufs Aufſpießen. 
Während er als todte Waare auf dem Schiffe 
Tag, ſchrieb er immer drohende Briefe an die 
Ruffifche Kaiferin, von derer Geld zu fordern 
hätte, fagte er. Wenn er mid) fragte, wie 
diefe Schulden beizutreiben wären, riech id) 
ihm, fi ein Heer von zweihundert taufend 
Mann anzufchaffen. 
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Dritter Abſchnitt. 


Bortfegung von den Leuten, Die ſich verkaufen. Gin 
| baußsender Kaufmann ift dns beſte, was ein Eu: 
Topäer ohne Beld und von Erziehung dort anfan« 
gen kann. Bleihgältigkeit gegen Wiſſenſchaften. 
Masgiſter Reiche. 


Die Abfcheulichkeit einer Winterfeereife für 
diefe Leute, die jich verkaufen mwollen, und 
welde in dem, was man im Schiffe steerage 
nennt, einander gepadt find, läßt ſich eher be 
greifen, als befcjreiben. Alles Ungemach trifft 
fie; Hunger, Kälte, Durft, Prügel, Ungezie⸗ 
fer, Schmug, Krankheit, und öfters die Peft. 
Jh weiß nit, ob die Hoffnung nad) dreijäh: 
riger GElaverci, ſich mehr durd) Handarbeit 
verdienen zu Fönnen als in Europa, ein Äquie 
valent für fo viele Leiden ift. 

Aus dieſem allen läßt ji nun wohl ſchlieſ— 
fen, daß ein Mann pon Erziehung, wo moͤglich, 
dahin ſtreben muß, nicht in die unglückliche 
Nothwendigkeit zu gerathen, ſich in Amerika 
verkaufen zu müſſen. Für einen ſolchen, wenn 
er feine Fracht bezahlt, aber doch Fein Kapital 
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hat, um damit etwas unternehmen zu Pönnen, 
wüßte ich nun nichts befjeres, als ein haufiren» 
der Kaufmann zu werden. Wenn er auch' in 
Europa $eldmarfhall geweſen märe, fo mürde 
er wohl thun, die Rolle eines pedlar eher zu 
übernehmen, als ein Handwerk zu fernen, oder 
Bäume zu fällen, eine Arbeit, wozu mohlerzo« 
gene Leute (Gentlemen) nicht gar zu wohl ge« 
fhigke find. Hat er gar fein Geld, fo würde 
es doch leicht feyn, fur eine geringe Gumme 
Waaren auf Kredit zu befommen, die er mit 
hundert Prozent Gewinn an die Bauerweiber " 
und ihre Töchter verkaufen Fann; dann kehrt 
er wiederum nad) Philadelphia zurüd, und 
Fauft von neuem mehr Waaren, wie das erfte 
mal, und fo geht eg immer fort; Freilich ift 
für einen Mann von Geſchmack aud) diefe Des 
ſchäftigung eben nicht die edelfte. Es ift wenig 
Würde darin, vor Bauerweibern den Harlequin 
zu fpielen, um fie zu bewegen, Narrenpoſſen 
dreifach höher zu bezahlen, als fie felbige in 
der Stadt Faufen Fönnten. Indeſſen ift es doch 
für einen eutopäifgen feinen Herrn ohne Geld 
in Amerifa das Beſte, was er etwa unterneh» 
men Fönnte; denn ein Schulmeifter ijt nicht al» 
lein ein fehr geplagtes, fondern aud ein fo 
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übel bezahltes Geſchöpf, daß er, um zu leben, 
noch neben der efelhaften Schulmeifterei etwas 
anders treiben muß. 

Handmerker aller Art finden nun wohl 
ganz gewiß ihren Unterhalt in Amerika; allein 
dag es ihnen fo Teiche wird, wohlhabend zu 
werden, ift nie allzuwohl gegründet. Wenn 
das Arbeitslohn ungleidy größer ift, wie in Eus 
ropa, und ffe alfo weit mehr verdienen Ban 
nen, fo jind Dagegen auch wiederum Die Preife 
aller Dinge in eben dem Berhältniffe größer, 
fo daß das- Gleichgewicht ganz wieder herger 
Stelle wird. - Alles: begünftige in diefen Lande 
den Handel, und fonderli den auswärtigen. 


‚ Die Berarbeitung roher Materialien wird durch 


fommerzielle und Finanzeinrichtungen jenes Lan- 
des mehr gehindert als befördert. 

Dag Künftler und Gelehrte, als folhe, eben 
nicht mie offenen Armen in“ Amerika, empfan⸗ 
gen, und mit Schätzen für Die Produkte ihres 
Genies überſchüttet werden, ift in Europa be= 
fannt genug. | Dazu ijt das Land nod) zu jung, 
fagen Europder und Amerifaner, Man wolle 
doch wohl nicht erndten vor der Gaat, fagen 
europäifcdye Amerifomanen. Was nüst denn 
das? fpredyen felbit die gebildetern Amerikaner, 
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das heißt, was bringt ung denn das für Geld 
ein?. wenn von Beförderung der nidye unmittels 
bar nothmwendigen Künfte die Rede if. Diefe 
fo oft als Entſchuldigung fo vieler Dinge ans 
geführte Jugend des Landes ließe fi) nlan wohl 
bezweifeln, wenn man den Zujtand der Gitten 
erwägt, der ganz fo ift, tie in den fogenanns 
ten abgelebten europäifchen Ötaaten, welde 
die Herren Amerifomanen gar artig Prüpelhaft 


nennen, und das arme Europa einen Früpel- ' 


haften Welttheil. Für die Jugend ift eg auch 
hoͤchſt ungeziemend, fa viel Lurus zu treiben, 
und der Habſucht noch mehr ergeben zu ſeyn, 
wie das Erüpelhafte Alter. Es wäre überdem 
ein nicht aufzuföfendes Problem, wie die Auss 
mürflinge, durch Lafter ganz verkrüpelter (man 
verzeihe mir hier die öftere Wiederholung dier 
fes Lieblingsworts der Herren Amerilomanen), 
Gocietäten, einen fo Eräftigen Yugendftaat hae⸗ 
ten errichten Eönnen, wenn das Faktum vor 
handen wäre. lan muß nicht mehr von die 
fer abgefömagten Jugend ſprechen, welche nicht 
eriftirt, um die Amerifaner wegen ihrer bäurb 
fhen Beradjtung des Schönen, und ihrer bat 
bariſchen Gleichgültigkeit gegen alle Wiſſenſchaf⸗ 
ten, die nicht unmittelbar Geld einbringen, zu 
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entfchuldigen. Man muß fie nicht für ein phie 
loſophiſches Volk ausgeben, während die Phie 
Iofophen bei ihnen verhungern. Es ijt nidye 
erlaubt, fie ein geijtreidyes, edeles, empfind⸗ 
fames Bol zu nennen, fo lange ein Brauer- 
knecht bei ihnen ınehr gefhägt wird, als ein 
geoßer Mahler, Bildhauer, Dichter oder Lom 
Fünftler, 

Ganz unjtatthaft würde es fegn, die Mei⸗ 
nung des Genfer Philofophen in Rüdficht des 
Einfluffes der Künfte und Wiffenfhaften auf 
die Sitten, zum Bortheil der Amerikaner ans 
führen zu mollen; dies würde bemweifen, daß 
man diefen großen Mann nicht verftanden hat. 
Er ſelbſt erkläre die Kultur der Künſte und 
Wiffenfhaften für ein Palliativmittel bei vers 
derbten Völkern, nad) deffen Wegräumung das 
Übel nur noch ärger, und in feiner ganzen 
Scheußlichkeit dargeftellt feyn würde. Die Ames 
rikaner bedürfen eines ſolchen Palliativmittels 
gar fehr. 

. Der Beratung megen, in mwelder die 


‚ deutfihe Sprache unter den Amerikanern fteht, 


wird denn wohl fihon von felbft einleuchtend 
ſeyn, daß unter Allen deutſche Gelehrten die 
festen feyn müffen, welche nad; Amerifa wan— 
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dern. Das Beifpiel des- TRagifter Reiche *), 
welcher hier im Elende ftarb, obgleich er nad 
Penfilvanien berufen war, um Prediger der . 
Philadelphifchen Gemeinde zu werden, ift ab⸗ 
fohredend genug. Mein Rath alfo ift, die Ges 
lehrten und Künftler bleiben zu Haufe. 


*) Er fchrieb eine deuffche Zeitung. Man kann den« 
ten, wie einträglich das fei, da der Pranumeration® 
preis für einen ganzen Jahrgang einen) Dollart! be 
träge. Micht Pranumerationspreis, fondern Subſeri⸗ 
ptionspreis; und man bezahlt denfelben, wenn man will 
oder fann. 





Vierter Abſchnitt. 


“Reste, Wundarzte, Apotheker, Prediger. 


Arzʒte und Wundärzte, fo wie auch die Apo⸗ 
- thefer, finden in einem Lande, wo Sieber von 
allen Benennungen und allen Sarben herrfchen, 
wo Nhevmatismus, Gidyt, Podagra, Geiten 
ſtechen u, f, w. fo gemein find, wo das, Gau: 
fen Schwindſucht, Waſſerſucht u. ſ. w. u. ſa m. 


bei fo vielen unglücklichen Schlachtopfern die⸗ 


ſes Laſters erzeugt, allenthalben genug zu thun, 
und für ſie wäre Amerika in der That eine 
Goldgrube, wenn die Fähigkeit zu bezahlen 


in gleichem Verhältniſſe mit der öffentlichen 


Kraͤnklichkeit ſtaͤnde. Allein, dies iſt nicht der 
Fall. Ein Arzt, den ich in den penfilvanifchen 
Gebirgen fand, klagte fehr über das ſchlechte 
Bezahlen. Die Hälfte der Summen, die for 
wohl Ärzte, WBundärzte, Apotheker, welches 
- alles fie in inländifehen Gegenden in fich vereis 
nigen, als auch Kaufleute auf ihren Büchern 
haben, müffen fie für verloren achten. Indeſ—⸗ 
fen giebt es einige wenige reichere Gegenden, 


— 


209 
wo dies nicht der ‚Kal iſt; fo wie außer den 
Geehäfen die Grafſchaft Lancafter. . Allein auf 
Kredie müffen fie doch kuriren, wenn ich etwa 
die Geehäfen ausnehme, fonft machen fie wis 
nig Geſchäfte. Indeſſen ift doch die Heillunde 
in allen ihren Zweigen, neben dem Handel .dag 
einträglichfte Gewerbe. Kin, gefhidter Arzt 
oder Wundarzt würde bald in einem Sande, 
wo fo viele Pfufcher dafür forgen, dag hg 
sons Nachen immer voll fei, einen ausgedehn« 
ten Wirkungsfreis in. feiner Kunſt erhglten. 
Es giebt geſchickte Europäts, auch Amerikaner 
in diefen. Fächern, wie z. B. Doftor Rufh, 
weiche fehr viel Zulguf, haben Die Stümper 
und Erperimentenmader in anıma vili, beftehen 
deſſen ohnerachtet immer fort. Ein folder kam 
mie mir auf einem Schiffe nady Amerifa. Gr 
wäre ein Wundarzt, fagte er. Ich fand. ihn 
einige Tage nach meiner ‚Ankunft in Philadel: 
phia auf der Gaffs Auf meine Srage, wo. er 
bin wollte? antwortete er: Man hat mir gera⸗ 
then, gerade nad) der. Abendgegend ins Land 
binein zu laufen, es werde dort ſchon etivas 
zu Schneiden geben Nachher erfuhr ich, daß 
er fi ‚bei Hunden im BZahnausziehen ‚geübt 
hatte, Wo er. einen Hund fahe, fiel.er über 
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thn her, und Fra) Ihr einen Jahn aus. Nach 
Dem’ er dies eine Weile getrieben hatte, gidubee 
er fi) nun auch an Menſchen machen zu kon⸗ 
nen. Wie diefes abgelaufen ift, weiß ich nicht. 
Iqh vermuthe aber, er hat ein paar Dutzend 
Genicke zerbrochen, oder doch wenigſtens um 
nenubare Leiden verurſacht. 

Bon der theologiſchen Fakultat konnen die⸗ 
jenigen, welche die Kunſt beſitzen, die Barde der 
Orthodoxie anzımehiinen „einer Predigerftelle um 
tet den-deutfchen- Penfilvaniern fo ziemlich ge 
wiß ſeyn. Die Heterodorie des Magifter Reihe 
hat ihm genug geſchadet. Gelbft der Prediger 
‚Mählenberg in Lancaſter, welcher doch fonft 
ungemein für feine Landsleute eingenommen ift, 
gefteht, daß die Deurfchen dort, in Räckſicht 
der religiöfen Auffläcung, um funfzig Jahre 
gegen Deutſchland zuräd find. Die Calviniſti⸗ 
ſchen und Lutherifhen Gemeinden haſſen fid 
unter einander, und ſuchen ſich gegenfeitig al. 
les mögliche Herzeleid zuzufügen. Gie hängen, 
glaub’ id), hauptfädhlid; an diefe religiöfe Gy 
fteme, «wegen des allein ſeligmachenden Glau⸗ 
bens, welcher Lehre fie ganz‘ im orthodoren 
Ginne, oder vielmehr Unfinne zugethan find, 
und Die für fie ganz.bequem ht, weil fie auf 
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diefe Art der befchmerlichen Liebthätigkeit und 
Erfüllung feiner Pflichten Tos zu werden glau- 
ben. Orthodorxe Geiftlihe Fönnen alfo beinahe 
mit völliger Zuverficht, ihe Auskommen zu fin« 
den, nach Amerifa wandern, und ich wollte, 
fie gingen alle hin, vereint mit der ‘in dieſe 
Abtheilung zuerft genannten Klaffe von Emi« 
granten. 0 

Die Prediger werden durch freiwillige Sub⸗ 
ffriptionen ihrer Gemeinden "unterhalten. "Ein 
jeder giebt fo viel er will, oder er giebt aud 
nichts, wenn er Beinen Geijtlichen braucht. Der 
Gtaat befümmert ſich gar nicht darum. Kreis 
fih find die Prediger auf diefe Are abhängig 
von ihren Gemeinden. Gemöhnlid giebt es. 
zwei Partheien, eine minifteriele und eine Op⸗ 
pofition. Bon legterer werden alle Hand 
gen des Predigers getadelt, von erfterer aus 
Partheigeijt gelobt. Mir erzählte ein Predi— 
ger, feinen Opponenten fönne er es nie recht 
machen. Reite er geſchwind zur Kirche, fo hiege 
es: Der Pfaffe reitet wie-ein Hufar. Reitet er 
fangfam, fo ſchreien fie: der Pfaffe fei träge 
u.f. w. Diefe Unannehmlichkeiten werden indeg 
durch ein ziemlich beträdhtliches Gehalt wieder- 
um verfüßt, welches durch Gubfkription zufams 
mengebracht wird. ' 
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Die Prediger genießen äberdem noch den 
Vortheil, auf Reifen nie etwas in Wirchshäu- 
fern zu bezahlen; daher verfallen aud fo viele 
Abentheurer aufs Predigen. Man findet aller: 
lei Handwerker unter den Predigern. Ich habe 
sinen gefannt, der zugleich Tiſchler war. Er 
predigte indeß *fo gue wie ein andrer. 

Man findet eben nicht, daß die Geiſtlichen 
an Anſehen dadurch verlieren, daß ſie lediglich 
von ihren Gemeinden abhängen, 
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Sünfter Abſchnitt. 


Herr Blanchard. Einwandernde Manufakturiſten ver: 
ändern ibren lan, und werden Gpelulanten. Kauf: 
leute müſſen das Eigenthümliche des amerifanifchen 
Handels kenneu. Kaufmann Delius. 


Unter denjenigen Emigranten, welchen Amerika 
nicht günſtig iſt, gehören auch die Herren Luft 
balloniſten, wenn man nad) demjenigen urthei— 
Ien fol, was dem Herrn Blandjard begegnet 
ift. Diejenigen, weldye meine Briefe aus Ames 
rifa in der Minerva des Herrn von Archenholz 
gelefen haben, werden ſchon mwiffen, daß er von 
der Höhe eines von Königen beſchenkten Luft 
ballonijten.bis zur Niedrigfeit eines Nilarionet- 
tenfpielers in Wirthshäufern von der Klaſſe, 
die man. in Deutfdyland Krüge zu nennen pflegt, 
herabgefunfen ift. Dies Gewerbe ift nun bei 
weitem fo vortheilhaft nicht, wie in Norddeutſch⸗ 
Iand; denn die Pfälzer und Schwaben und ihre 
ihnen ähnlidye amerikaniſchen Abkömmlinge, fon« 
derlich die Calvınijten, find weit trübfinniger 
wie die nördlichen Deutfchen, wahrfiheinlich ents 
weder aus übelverftandener oder aus heudyleri 
Zweiter Th. H 
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fher Andacht, um an einem fo weltlichen Schau: 
fpiele Gefhmad zu finden. Die JYrrländer, und 
im Allgemeinen die Gäufer, würden dergleichen 
nun wohl unterftügen; allein diefe Haben fein @eld. 
Indeſſen fhien Herr Blandjard, wie denn das 
‚die bejtändigen Umſchwünge des Glücksrades fo 
mit fid) bringen, vor meiner Abreife wiederum 
zu fleigen, denn er Fündigte in den Zeitungen 
.eine Afcenfion an, die in Neu: Dort gefchehen 
würde. Diejenige in Philadelphia, welches zus 
gleich die erfte in Amerika gefdyehene war, fagte 
‘er, habe ihn ruinirt; denn die Philadelphier 
hätten fubferibirt, als fie ihn aber in der Luft 
.gefehben, hätten fie ihr Geld behalten, ımd 
manche Subſcribenten ihm nur einen halben 
Dollar ins Haus geſchickt. Auf dieſe Att habe 
er ſeine daran gewandten Koſten verloren, und 
ſei ruinirt. Vor ſeiner Luftreiſe nannte er die 
Amertkaner in einem Pamphlet ein glückliches 
und weiſes Volk. Nachher nannte er ſie, wenn 
er von ihnen ſprach, ſtatt Amérioains, Ameri- 
eoquins. 

Manufafturiften, melde mit großen Kapi- 
talen nad) Amerifa fommen, und von der Errich— 
tung ihrer Sabrifen einen großen Vortheil zu 
ernöten hoffen, werden fi) in ihren Erwartun⸗ 
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gen ſehr betrogen finden, wie man dies ſchon 
in dem vorigen geſehen hat. Allgemeine Schluß— 
folgen über. die Natur der Dinge "überhaupt 
müjjes uns nothivendig Auf das Refultat füh— 
ten:. Amerika begünftige die Einwanderungen 
reicher Manufakturijten, ſonderlich da fo viele 
Urſachen vorhanden find, fie aus England zu 
vertreiben. Allein allgemeine NRäfonnementg, 
in einem Zimmer über einen Gegenftand ‘ges 
madjt, der zwölf hundert deutfdye Meilen von 
diefen Zimmer entferne ift, verfehlen fehr oft 
die Wahrheit, da fo viele beſondre Umftände 
unbekannt - find, welche durch ihre Einwirkung 
ein ganz verſchiedenes Nefultat zum Borfchein 
bringen, . Sehr achtungswerthe Schriftſtellor 
haben. diefe Begünjtigung der einwandernden 
Manufafturiften geglaubt; und mie Bönnten 
fie aud) wohl anders, da ‚ihnen fo vieles bei« 
nahe Unglaubliche unbefannt war, welches die, 
Dinge ungemein verändert ; und diefes faft Un« 
glaublie ijt die reine Wahrheit. Es ift mie 
‚einem Wort, daß, da das gemeine Beſte gar 
nit in Amerika bei der Staatsverwaltung in 
Betracht gegogen wird, fondern das Gpefulas 
tionshandlungs- und wenn man die Dinge big 
zu ihrer Quelle nachſpürt, das engliſche us 
H 2 


tereffe dort herrſchend iſt, fo find alle pofitive 
Einrichtungen dem Aufkommen von Fabriken 
‚geradezu entgegen. Das SHaupthindernig iſt 
nun nidye ſowohl der Mangel an Arbeiten, 
als die Ihenrung des Arbeitslohns, und Vie 
Theurung afler Dinge, welche durd) Kunſt Herr 
vorgebracht if. Doch diefe Dinge babe %h 
ſchon für diejenigen, welche zu leſen verſtehn, 
hinlaͤnglich auseinander geſetzt; es wäre af 
Papierverſchwendung, fie hier zu wiederholen. 
Die mehreſten Manufakturiſten, welche einwan⸗ 
dern, verändern ihren Plan, und legen ſich aufs 
Spekuliren, ſtatt Fabriken anzulegen. 
Kaufleute, welche ſich in Ametika mieder- 
Yaffen wollen, werden wohl thun, erſt den 
Markt zu ſtudiren, und das Individuelle der 
umerifanifchen Act, Handlung zu treiben, zu 
erlernen, bevor fre ſich in merkantiliſche Ger 
fhäffte dort einlaffen. Denn mi haben zur 
Handelsfhaft erzogene deurfhe Kaufleute in 
Philadelphia verfichert, fie hätten Lehrgeld ge 
ben müffen, weil fie diefes Eigenthümliche nicht 
gekannt hätten. Was nun die IBaarenverfen- 
dungen nad) Amerika betrifft, welche man dort 
amerifanifden Häufern zum Berfauf anver« 
trauet, fo wird wohl in Deutjchland Binläng- 
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lich bekaunt ſeyn, daß deutſchen Häuſern keine 

Rechnung abgelegt worden, daß fie genöthigt7 
gemwefen find Agenten, nad) Amerika zu fhiden, 

um ihre Schutden eingutreiben, und daß jie 

ſich voch für glücklich gefhägt haben, nad), eis 

nigen Jahren. 25 Prozent ihres Kapitals wie: 

derum zurüd zu erhalten. Die Schickſale des 

Kaufmann Delius, welche im Druck erſchienen 

find, und deren ‚Yerfaffer der Baron Knigge. 
iſt. fegen alleg diefes ins, gehörige Licht, und . 
beftätigen zum dußerften Verdruß der Aweriko⸗ 
manen meine Urtheile völlig. Der Mann er, 
zahle feine. merfantilifchen Leiden in Amerifa, 
uud die Dadurd) verurſachten Mißhandlungen, 
in Europa, und belegt alles mit Akteuſtücken. 

Als Regel kann man annehmen, nur mit in, 
Amerika etablirten europäifdyen Handlungshäu⸗ 
fern, nicht aber mit Eingebohrnen in merfanty 

liſche Verbindung zu treten, 
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Gedster Abſchnitt. 


Emigranten von einigem Dermögen aus den Miättelklaſ⸗ 
fen. Urſachen ber Ausiwanderung derfelben, . - 


Fese komme ich zu einer Klaffe von Emigram 
ten, welche weder Betrüger, nod) Bauern, nord 
Abentheurer, noch Gelehrte, noch Ärzte, noch 
Priefter, noch Laftdalloniften, noch Manufat: 
tutiſten, noch Kauflente find; dies find Fleine 
pder mittelmäßige Kapitalijten, die fugendhaf: 
reiten aller Staatsbürger, und die wahre Stärke 
jeder menſchlichen Societät. Diefe allein ver: 
dienen, daß man ihrenfwegen ein Bud) fehreibt, 
um fie über Amerifa aufzuffären, nad) welchem 
Lande fie feie einiger Zeit, wie nad) einem feeli« 
gen Zufluchtsort bedrängter Tugend ſehnſuchts⸗ 
voll ihre Blicke richten. Die Amerikomanen 
ſind nun einmal unheilbar; von ihrer Raſerei 
können ſie nur durch eine Reiſe nach Amerika, 
und einem etwa zweijährigen Aufenthalt in ih— 
rem Eldorado, mo nicht geheilt, denn aus 
Schaam würden fie ihre Befehrung nicht ge: 
ftehen, doch ein wenig abgefühle werden. Die 
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Reichen mwiffen nun wohl ſchon, daß fie in Ames 
rifa die Annehmlichkeiten des Lurus nie in 
dem Grade geniegen Fönnen, wie in Europa. 
Der verzweiflungsvolle Bettler mag immer dort 
hir wandern; für ihn ift: Veränderung des Orts 
fon Linderung feiner Leiden. Der Reifende 
mag immet, die Wunder der. pereinigten Staa⸗ 
ten anzuftaunen, auf einige Zeit feinen Wohn 
plag dort aufſchlagen, um dann mit berichtig« 
ten Ideen wieder zuräd gu Fehren; allein dem: 
Glückſeligkeit ſuchenden Manne von der Mittel» 
Faffe mug man ſuchen richtigere Begriffe von 
Amerifa beizubringen, als diejenigen find, weldje 
er aus den Örhreibereien der Amerifaner und 
ihrer Anhänger. geſchöpft hat. 

Die Urfadyen der Luft zu emigricen dieſer 
Klaffe von GStaatsbürgern, find nirgends befr 
fer entwidele worden, als in einer Fleinen merk» 
würdigen englifhen Schrift, die einen Schwe⸗ 
den, Namens Auguftus Nordenfliöld, zum 
Berfafier hat, melde verdiente in Deutfchland 
mehr befannt zu. feyn, und aus welder id) ei« 
nige hieher gehörige Stellen überfegen will. Dee 
englifcye Titel des kleinen Werks ift: Plan for 
a free Community upon the coast of Africa, 
under the protection of great Britain, but enti- 
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rely independent of al European laws and 
government. 

»Wenn mir durd) Europa reifen, fagt mein 
»Autor, fo finden wir eine große Anzahl Men: 
»fchen von allen Ständen, überaus unzufrier 
»den mit dem Zuftande der Gocietät, von 
»weldyer fie Mitglieder find. hr Baterland, 
»der Dit ihres Aufenthalts iſt, in ihrer Eine 
»bildung wenigftens, mit fo vielen Sindernife 
»fen ihrer Glüdfeligkeit und inneren Zufrieden- 
»heit angefüllt, dag fie unaufhörlidy: und aͤngſt⸗ 
»lich die Möglidhkeie vor Augen haben, und 
afich fchineicheln, in .irgend einer andern Lage 
»glüdlier zu feyn.« 

»Der beobadjtende Reifende geräth in Er 
aftaunen über diefes Phänomen. Borerjt kommt 
»er auf den Gedanken, daß irgend ein allges 
»meiner Schwindelgeiſt das menfdlihe Ges 
»ſchlecht befallen hat. Allein, wenn er feine 
»Beurtheilungsfcaft anjttengt, und anfängt, 
»aufmerffam diefe Leute zu beobachten; wie 
»permundert ijt er alsdann, in ihnen, ſtatt eis 
»nes Bagabunden und unmürdigen Abentheu« 
arern angemefjenen Charakters, wie er natür« 
»licheriweife fie zu finden erwartete, ſolch Ges 
»nie und Talente zu finden, mweldye nur dem 


121 


»edlern Theile des Menſchengeſchlechts zu Theil 
»werden Unter ihnen findet er manche, welche 
»verheirathet, und Häupter zahlreicher Sami« 
»lien find, und ihre Unzufriedenheit ftehe öf- 
»ters in Verhältniß mit. den edlern Kafultä« 
sten, die fie bejigen.« 

. »Diefe Erſcheinung, melde in ihrer Art 
»fehe merkwürdig ift, verdient gewißlich die 
»größte Aufmerkſamkeit, fonderlih in Rückſicht 
„der Ausfpähung der wahren Urfadyen derſel⸗ 
ben. Wir können veranlagt werden, zu glau« 
»ben, daß fie aus einer gemwiffen Unbeſtändig⸗ 
»keit entfpringe, mit welcher der ganze eipilie 
»firte Theil des Menfhengefihlehts im gegen« 
»„mwärtigen Johrhundert geplagt zu werden 
»fheint; eine. Unbejtändigfeit, welche mar eie 
„ner ausſchweifenden Reizbarkeit zufchreiken 
„Pönnte. Allein, wenn wir den Gegenſtand 
„mit Aufmerkſamkeit betrachten, fo finden wir, 
»daß dies ein fehr falfher Schlug ift, in fo 
»fern dieſe Perfonen fih mwillführli großen 
»Gefahren und manden Niühfeligfeiten des 
»Lebens unterziehen, einzig und allein in deu 
»Hoffuung, eine ausgedehntere Sreiheit zu ers 
»halten, als fie gegentärtig genießen. Mie 
aeinem Worte, wenn wir ernftlid und aufridy” 
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„tig den Urſachen dieſes Mißvergnügens nach⸗ 
»ſpüren, ſo werden wir bald finden, daß der 
»Fehler nicht in den unzufriedenen Perſonen 
»llegt, ſondern in den Staaten, wovon fie 
»Mirgfieder find. Der Menfdy ift zur Freiheit 
»geboren, und nach Maßgabe ferner Kähigkeit 
»und Induſtrie, iſt er zu allen Bortheilen be⸗ 
»rechtige, welche der Gtaat ihm geben Fam. 
»Allein die Kreiheit iſt befchränft, und aller 
smwohre Zutritt zu den Annehmlichkeiten des 
„Lebens verfperret. Jedermann erleidet eine 
Urt politiiyer und ökonomiſcher Gflaverei. 
»MWir finden uns mit Reichen umgeben, melde 
»Schätze erworben‘ haben, nicht - der Ordnung 
gemäß, fondern ohne Arbeit oder Sähigkeiten, 
»durch Erbſchaften, SHeirathen, oder durch 
»mande gefährliche und unerlaubte Unterneh— 
»mungen; mander Mittel, weldje zu abſcheu— 
»lih find, um genannt zu mwerden, nicht zu 
»gedenfen. Wir finden auch allenthalben die 
»höchſten Bedienungen des Staats in den Häns« 
»den pon Leuten, welche Beinerlei Art wahren 
»Berdjenjtes befigen, wenn wir die Eigenſchaf⸗ 
»ten ihres Herzens ſowohl, als ihres Berftan: 
»des betrachten. Auf der andern Seite finden 
»wir genau das Begentheil, nämlich allenthal: 
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„ben Perfonen von den beften Kähigkfeiten und 
»dem ämfigiten Fleiße, um ven trefflichften 
»Nutzen zu fliften, mit unerträglicher Arbeit 
»darnieder gedrüdt, und nicht allein genöthigt, 
»im Schweiß ihres Angeſichts ihr Leben durch⸗ 
»zubringen, ohme die unſchuldigen Überflüffige 
»Peiten des ebene, und felbft manche der Noth— 
»wendigkeiten zu genießen, fondern auch nod 
»in ſtlaviſcher Dienftbarkeie “unter zahflofen 
»Geldtyrannen: denn es Fann nicht geläugnef 
»werden, dag manche Männer von dem beften 
»Herzen und der eifrigften Thärigkeit für die 
»Wohlfahrt des menſchlichen Geſchlechts un 
»aufhörlich durch das ſchmerzhafte Joch des 
»ſtolzen, in Würden ſtehenden Mannes darnie⸗ 
»der gedrückt werden, welchen nichts wie ſein 
»Reichthum und Amt zu jener GSleichgiktigkeit, 
»Verachtung und unbarmherzigen Inſolenz be⸗ 
»rechtigen, mit welchen er die Beſſern ſeines 
»eignen Geſchlechts überſchüttet, welche unter 
»ihm ſtehen. Dies iſt ein trauriges Schauſpiel; 
»allein wir Fönnen unſere Blicke auf ein noch 
»traurigeres heften, wenn wir den Zuſtand der 
»Ehen betrachten, und ernſthaft darüber nach⸗ 
»denken, wie ſie durch ein antieheliches Leben 
»in allen epropäifhen Staaten vergiftet wer⸗ 
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»den. Die Ehen find die wahren Elemente 
»der Ötaaten, und jede Heirath repräjentirt 
»im Kleinen die bürgerlihe Geſellſchaft in ih 
»sepg; Aufängern. In jedem Gtaate finden mir 
weine große Anzahl zur Ehe reifer Männer, 
zinelche unverheirathet bleiben, und in der Gos 
»sietät gleih Räubern umherftreifen, und nur 
azur Beförderung eines gegenehelidhen Lebens 
»Das ihrige beitragen; fo auch eine große Apr 
»zahl Srauenzimmer, durch die Schöpfung zur 
»&lüdfeligkeit des Menſchen beftimmt, völlig 
»vom Staate vernadläßigt, und melde in 
»fträflider Indolenz, und manche in dem Elende 
»der Ausſchweifung ihre Zeit hinbringen, ohne 
»irgend jemals die reinen Freuden getreuer 
Weiber und zärtlicher Mütter zu genießen. 
»Allein dies iſt noch nicht alles, Was erbliden 
»wir, menn wir näher treten, und über den 
»gegenmärtigen Zuftand eheliher Berbindun- 
»gen nachdenken? Gtatt fie, wie es feyn follte, 
»als die ftärkften Bande, als die mahren 
»Örundfäulen der Gefellfhaft zu betrachten, 
»finden wir fie im Allgemeinen am meiften ver 
»nachläßigt, und als die unwidtigften und un« 
»fiherften Bande gehalten. Es iſt traurig, al 
olein es iſt gewiß, daß Ehen, wie die gegen: 
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»wärtigen, nur Pflanzſchulen einer verderbren 
»Generation find. Statt aufrichtiger Frennd⸗ 
»ſchaft, welthe die Seele diefer Verbindung 
»ausmuchen ſollte, finden wir nichts wie Gleich⸗ 
»giltigkeit und Verſtellung; . ftatt Freiheir, 
»Zwang; ſtatt zaͤrtlicher LRebe, Falten Ekel; — 
»daß, wenn viele Mitglieder einer Societät 
»unverheirathet, oder nicht. nach einer rege 
»mäßigen Ordnung, und noch mehrere gang 
»entgegengefest leben, wit ſichet ohne prophe« 
otifhen Geift den Ausſpruch thun können, vag 
„der ‚Staat fi feiner Auflöfung nahe." Go 
»vortrefffih nun auch diefe Grändwahrheten 
»feyn mögen, fo haben falfche Religionen und 
„eme falfdye Pofitif: fie. in eine undurchdving⸗ 
»lihe Finſterniß gehüllt.« — — — — 
»Alles iſt in der größten Unordnung. Es 
»ift, der Ordnung gemäß, daß die Kultur des 
.»Zhierreichs als die etſte Duelle des Reich⸗ 
»thums und der Größe eines: Staats, dag die 
„Kultur des Pflangenreidys als von der zwei⸗ 
»ten Wichtigkeit, und daß das Mineralreich; 
»als diefen .beiden untergeoidnet,- und nicht fo 
»wie jekt;, ale die Hauptguelle der Staatskraft 
»betccchtet werde. Es iſt auch der Ordnung 
„gemäß, daß die Erzeugung toher Materialien 
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‚»in den drei Naturreichen die edelite Befchäf- 
»tigung in einem Staate fei; dag die Berar: 
»beitung detfelben den zweiten Platz, und der 
»Handel, welcher von den vorhergehenden feine 
»Gubfiltenz zieht,, den dritten einnehme, ſtatt 
adag gegenwärtig der Handel als die Haupt: 
"quelle der Gtaatswohlfahrt und der Reptaͤ⸗ 
»fentanten der Macht betrachtet wird. Der 
Ordnung gemäß ift es ferner, daß die umlau⸗ 
»fende Geldmaſſe in einen Lande die Produkte 
»der Induſtrie repräfentire, alleis niche mie 
»jeßt, wo es ſich felbft oder die Duantität Gol⸗ 
»deg und Gilbers repräfentirt, und nicht nüg 
elihe Erzeugniffe, zufolge welcher thoͤrichten 
‚„Schägung des Geldes in allen europäifchen 
»Ötaaten. eine ausfchweifende Zirkulation des 
»Papiergeldes, melde die wahre Maffe Gol: 
»des und Gilbers weit überfteigt, Start gefun⸗ 
»den hat, welche eine bloße Chimäre iſt. Es 
»iſt der Ordnung gemäß, dag nur eing dem 
»Allgemeinen nützliche Aktivität in jedem Indie 
»viduum das Mittel reich zu werden fei; allein 
*»nicht wie jegt, wenn die Wohlfahrt eines 
»Staates, ſowohl als der Individuen faͤlſchlich 
auf Lotterien. und Zufall, auf Erbſchaften, 
sreidhe Heirathen, Spielintrigue und falſche Gpe: 
> 
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ꝓfkulatlonen u. f. w. gegründet if. Mit einen 
»Worf, Geld ift der Repräfentant.der Intrigue 
„und des. Müffiggangs, -ftast-. daß es derjenige 
„der nüslichen Aktivität ſeyn ſollte« -, , 

»&o ift gegenwärtig die Verderbtheit der 
»bürgerlihen Kreiheit: in. allen europäifhen 
»Staaten beſchaffen, woher wir. den Schluß 
»madjen können, dag Europa zu einem ſchreck- 
»lihen: und dauernden Zuſtande innerlicher Zer⸗ 
»rüttung veructheile ift. --Seine. Konvulſignen 
»müffen unausſprechlich traurig und fortdauernd 
»fegn, weil das Böfe-und die Yrerthünger ‚fr 
ntiefe Wurzel geſchlagen haben, dag wir par 
»ausfegen koͤnnen, dag Jahrhunderte dazu ger 
„hören, bevor ſie ausgerottet werden Fönnen.« 

Es ift merkwürdig, daß der Berfaffer die 
ſes vor der frangöfifchen Revolution ſchrieb. 
Er ging nad; der neuen engliſchen Kolonie in 
Gierra Leona, und fiel,al ein Opfer des Kli- 
mos. Man wird geftehen, daß er die Ur—⸗ 
fachen der Unzufriedenheie und Emigratiori der 
Perfonen, melde nicht verziveiflungsvolle Glüds- 
umftände aus Europa treiben, fehr gut ange 
geben hat, und dag er manche nügliche Wahr: 
heiten fage, Im DBerfolg feiner Schrift fagt 
er, daß feie der Iegten Hälfte diefes Jahrhun- 
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derts eine große religiäfe Frriheie ber Europa 
aufgegangen iſt, dag aber noch kein Anſcheis 
zur wahren büegerlichen Freiheit vorhanden ſei; 
daß Religiousfteiheit und buͤrgerliche Freiheit 
In einem Gtaate in eben dem Berhäftniffe fie: 
ben, wie Gprechfreiheit und Freiheit zu han⸗ 
deln Bei einem Individuumz daß die in Cu 
ropa eingeführte religiöfe Kreiheit Bauptfächlich 
in einer bloßen Eintwidelung des Bernunftver 
mögens befteht, md eine damit verbundene 
größere Geiftesfreiheit, ats jemals, fo weit die 
Gefchichte reiht, vorhanden geroefen ift; daß 
die bürgerliche Freiheit indeffen wiche wieder 
hergeftelle it, fondern daß im Gegentheil es 
einfeuchtend fei, daß Außerlidye Sklaverei jegt 
viel größer ift, als jemals vorher. 


Gi 
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Giebenter Abſchnitt. 


Der Landban ift weder Europäern, die ſich bereichern. 
wollen, noch auch foldyen, die gebildet find, anzu. 
rathen. 


Solche Emigranten von einiger Erziehung und 
Bermögen, melde Sehnſucht nach mehrerer 
"bürgerlicger Freiheit und Glũckſeligkeit, und 
Abſcheu vor dem unſittlichen Zuſtande Euros 
pa’s bewegen, diefen Welttheil zu verlaffen, 
werden nun in den vereinigten Staaten von 
Amerifa, meines Erachtens, gang und gar nicht 
die gefuchte beffere Ordnung der Dinge finden. 
Keligionsfreiheit ift dafelbjt im ausgedehnteften 
Ginne des Worts vorhanden, allein in Deutſch⸗ 
Iand ift fie beinahe eben fo groß. Die Sreiheit, 
zum Unterhalt alles treiben zu tönnen, was 
man etwa verfteht, welche nidye duch Gilden 
beſchraͤnkt ift, und die ausgedehntefte Pregfreis- 
heit, find folde Einrichtungen, die allerdings 
feinen Wünſchen entſprechen müffen. Allein die 
Geldariftofratie findet er wenigſtens in eben 
dem Grade wieder, wie nur irgendwo in Eu⸗ 
Zweiter Ip. J 
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ropa der Fall ſeyn moͤchte. Die Begierde nad) 
Reichthum, und die Ehrfurcht vor demſelben, iſt 
gewiß ſo groß daſelbſt, wie irgendwo. Wer 
ſo eitel iſt, das Schauſpiel des Luxus der Rei— 
chen nicht erträgen zu' können, ‚wenn fein Ver— 
mögen ihm verbietet, eben fo zu ſchimmern, wird 
in Umerifa, wo man einen nody höhern Werth 
auf den Prunflurus fegt, wie in Europa, fid 
noch "mehr gedemüthige finden. 

Auf den Aderbau, auf den Genuß der 
Freuden des Landlebens, während man fein 
Kapital vergrößert, pflegen fie ihr Abſehen ge 
"richtet zu haben. Unter aufgeflärten Nach— 
barn goldne Tage des Friedens und der Frei— 
"heit im Genuß ruralec Freuden zu verleben, 
ift ihr Plan. Cooper hat durch fein Buch diefe 
Ideen nod) mehr verbreitet. Allein Cooper felbft 
"hat feine Aderbauprojefte in Amerifa fahren 
laffen, naddem er ‘mit dem wahren Zuftande 
‘der Dinge näher bekannt geworden war. Cs 
ift traurig, dag man Büdyer ſchreibt, wenn 
man “"angefommen iſt, nachher aber ein tiefes 
Etillſchweigen beobachtet. 

"Durd) den Aderbau in Amerika fein Ver 
mögen verftärfen zu mollen, kann nun wohl 
feinen Europäer in den Einn fommen, wenn 
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er das Land nur einigermaßen kennt. Ländes 
reien find feit dem franzoͤſiſchen Kriege bis zum 
Nlarimum ihres Preifes gejtiegen. Bei Phila- 
delphia gilt ein Ader ſchlechten Landes 60 Bis 
75 Pfund Penfilvanifd) (300 Thaler Louisd'or). 
Landbefiger haben mid einftimmig verfichert, 
es fei nicht möglid, durch Landbau 6 Prozent 
von dem darauf verwandten Kapital herauszus 
bringen. Bei Lancafter ift der Preis gleichfalls 
50 und mehr Pfund für den Ader. Hiebei bes 
denfe man nohh Die Theuerun der Arbeit, und 
diejenige der Pferde, Kühe, des Ackergeräths 
und aller Dinge. Kür ein ſchlechtes Pferd wer 
den 8o Piafter bezahlt, für eine Kuh wenig» 
ftens 50 u. f. m. Amerifanifhe Gamilien, welche 
ſelbſt ohne Tagelöhner ihren Acker beſtellen, 
Eönnen noch leichter zurechtkommen. Dieſe 
Theuerung iſt nun die Folge des freien Aus» 
fuhr » und Bankſyſtems. Das ärgjte aber ift 
der Mangel ‘an Arbeitern, nicht als wenn übers 
haupt fo wenig Menſchen in Amerifa wären, 
fondern weil fie in den Geehäfen im Berhälts 
ni zur Bevölkerung zu fehr zufammengedränge 
find; weil fo viele Hände zum Nachtheil des 
Aderbaues mit der Seeſchiffahrt befchäftigee 
find, und weil man überhaupt, wenn man nur 
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irgend kann, lieber etwas anders treibt, al⸗ 
Das Feld zu beftelten. 

Hiezu kommt noch die uUnſi cherheit des Ei⸗ 
genthums, indem der Verkäufer vielleicht nicht 
der wahre Beſitzer war, und dieſer den Freund 
ber Sreiheit, welcher Sicherheit des Eigenthums 
in Amerika ſuchte, von Haus und Hof jagt, 
ohne im geringiten auf den ämerikaniſchen Po 
triotismus dejjelben Rüdfiiht zu nehmen, oder 
das mindefte von dem durauf yeivandten Ku 

ital dem armen Europäer herauszugeben. _ 

Die Nachbarn des gebildeten Emigranten 
werfen eigentlich erft sehe Schatten in dus Be: 
mälde. Wohnt yr unter Deutſchen, fo Sat'er 
bie ‚Zufriedenheit, in ſchwaͤbifcheni Deuefch ein 
pertämter Heß (verdammter Heffe) gefcholten 
zu werden. Dabei wird man ihm fo viele ‘Pros 
zeffe, als möglich, an den "Hals zu hängen fur 
den, die er verlieren wild. Die Advofaren-zu 
befolden, wäre hiewider ein zwedinäßiges Mit 
tel; allein diefe Tann man gar füglid, in Rütkk⸗ 
fü icht ihrer geldverſchlingenden Eigenſchaft, mit 
einem bodenloſen Kaffe vergleichen; und es 'iſt 
weder weiſe no ergögend, ſich zu tuiniren, 
um Advokaten zu bereichern. | 

Überdem wird man feinen Ob ſtgarten ber 
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* ſtehlen, feine fences (Befriedigungen) einreißen;, 
vielleiht gar fein Bieh vergiften u.f.w. Denn. 
diefen Nachkommen ſchwäbiſcher und pfälziſcher 
Schweinehirten, iſt der Haß, nicht gegen den 
Adel, denn davon haben fie nur ſehr dunkle 
Begriffe, fondern gegen alles, was ſich höflicher 
beträgt, und beffer geNeidet ift, mie fie, und 
welches fie unter die Kategorie von Gentle« 
men begreifen, wie angeerbt. Geine Erholung 
wird denn mwahrfdheinlid dann und wann ein 
efeganter Ball feyn, den fie frolick nennen, 

‚und wo die Damen mit bloßen Züften Gigs 
und Reels nach dem Raffeln einer verftimmten 
Biofing tanzen, die ein Neger bearbeitet. 

Wenn er aus Ddiefem zierlihen Tanzzirkel 
ungebogt wegkommt, Tann er fi) glücklich 
ſchätzen. Allen gefelligen Sreuden muß alfo 
dieſer Emigrant, welcher tugendhaftere Men⸗ 
ſchen ſuchte, wie in Europa, welcher unter ei⸗ 
nem eben ſo aufgeklärten als freien Volke zu 
leben geloyımen war, entſagea. Die Jagd 
könnte ihn noch einigermaßen ſchadlos halten; 
allein in den kultivirteſten Gegenden kann er 
den ganzen Tag nach einem Rebhuhn, halb ſo 
groß wie die in Deutſchland, herumlaufen, und 
wenn er kein ſehr geübter Schütze iſt, muß er 
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fie wohl ungeſchoſſen Iaffen, denn fie fliegen 9 


" wie ein Pfeil. 

An Neu⸗England find die Menſchen viel 
menfchlicher; allein fie find großentheils Fana⸗ 
tiker. Indeſſen läge ſichs unter den Neu⸗Eng⸗ 
ländern noch am eheſten leben. In den Staa⸗ 
ten, ſuͤdlich vom Potqwmad, find die Pflanzer 
beſſer unterrichtet, die Schweinemaͤſter und Pech⸗ 
fhmerler in Nordkarolina etwa ausgenommen, 
hoͤflicher und gajtfreier wie noͤrdlich. Allein da; 
gegen ift die Uumoralität fehr groß. Indeſſen 
giebt es unter den Reichen dort manche artige, 
mit Eleganz lebende Familien; das Volk aber 
fpiele, fäuft, gouget (man fehe oben von den 
Gougern) u. f. w. - 

Die Graufamkeit gegen Neger made die 
Gegenden gefühlvollen Kerzen unausftehlid. 
Das erfchlaffende, ungefunde Klima, welches 
die Unannehmlichkeiten Grönlands und der lie 
byſchen Wüſten in fidy vereint, ift ein abſchrecken 
der Umftand, wenn man fig dort niederlaffen 
will. | 
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Achter Abſchnitt. 


Für Ackerbauentwürfe ift das weitlihe Gebiet das vor⸗ 
zitgfichfle ;, allein man muß Europa auf immer ent: 
fagen. Lüderliches Gefindel daſelbſt. Franzöſiſche 
Kolonien in Galliopolis, Kasfa:hıas u. f. w. 


. Nach Kentuky oder den andern weſtlichen Re 
gionen, fo verſchwenderiſch die Natur ihren 
Geegen aud) dort ausgefpenderf haben mag, zu 
wandern, kann man einem Curopäer nur ras 
then, wenn er alle Berbindung mit Europa 
auf immer abbredyen will. Denn wenn er fid 
einmal dort angefauft hat, Fonmt er nit 
wiederum fort; indem es leicht ift, eine be 
trächtliche Summe dort anzulegen, allein fehr 
fhwer, feine Realitäten wiederum zu verfils 
bern. Ein andrer fehr wichtiger unangenehmer 
Unftand für einen Anfiedler ift das fihlechte 
Gefindel, woron es dort wimmelt: diefe kann 
man die Schlechteſten unter den Schlechten 
nennen. Es find Kerle, welche durdy die Strei— 
fereien gegen die Indianer in den Meudyelmord 
und Raub ſich eingeübt haben. Dabei find fie 
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Ya Saufen ergeben, und in der Wuth der 
Dunkenheit verüben fie öfters Mordthaten. 
| Es iſt gefaͤhrlich, unter ihnen zu wohnen, 
Allein, auf der andern Eeite find Diefe Ge 
genden für Aderbauprojefte noch die ſchicklich⸗ 
ften. Freilich fehle es an Arbeitern, und bringe 
man melde Bin, fo laufen fie fort; allein in 
Kentuky hat man Regerfflaven, und das Band 
ift Bemohnt genug, um, im Kal des Weglau: 
feas einige Wahrfcheinlichkeit zu Haben, fie wie⸗ 
der zu erhalten. Allein, wenn man gut mit ih 
nen umgeht, bleiben die Neger, und find bef- 
fer wie weiße Arbeiter. Übrigens haben fi) 
aud unter der Majorität der Landftreidger, 
welde jere meitliche Gegenden durdy ihre Ge 
genivart verunzieren, mande Samilien ‘von gus 
ten Eitten und Lebensart, die aber freilich nur 
eine ſchwache Minorität ausmahen, aus dem 
atlantijdyen Amerika dorthin begeben. Aus die: 
fen find fie durch den beleidigenden Anblick des 
Luxus unwürdiger Spekulanten, durch die da- 
felbjt herrſchende, dem Agrikulturiften nicht gün⸗ 
fiige, ganz merkantiliſche Gefeßgebung, und 
durch den widrigen Anblid einer fiitulöfen, im: 
me mehr um fich freffenden Gittenverderbniß 
vertrieben worden; und das weſiliche Gebiet 
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Lodte fie durch Yen zauberiſchen Reiz einer fanfs 
tern Luft, eines. fruchebarern Bodens und Liner 
prädtigern Natur an fi, und zeigte ihnen in 
feliger Ferne den tiefen. Srieden ruraler Gbid’ 
fefigfeit, durch die Sreuden einer fhönen Na⸗ 
fur erhöhet. | 

Biele Europäer haben fi in dieſen Gegen: 
den angsfiedelt, und zwar Europäer nicht von 
der geringften Klofe. Go haben z. B, Trans 
zofen eine Stadt, Galliopolis genannt, am Ohio 
errichtet. Gie bejteht aus. etwa Go Blodhäus 
fern. Diefe Emigranten ſind meiſt Pariſer, 
und Leute von guter Erziehung, Auch fie find 
Opfer der Ländereifpefulationen, und der Bes 
trügereien amerikauiſcher Spekulanten. Denn 
fie hatten ihre. Ländereien von einem gemiffen 
Duer in Neu:Hork gekauft, und diefer machte 
bankerot. Geine Gläubiger nahmen feine Län: 
dereien weg, worunter aud) diefe, von den 
Franzoſen erfauften, waren. Dies gefihah, 
während fie quf der Reife waren. Bei ihrer 
Ankunft in Amerifa fanden fie ihr Kapital 
verloren, und waren gezivungen, auf ihrem 
eignen verkauften Eigenthum einen Plag zu 
miethen, um darauf eine Art. von Stade an» 
zulegen, welches das fo eben genannte Gallio- 


polis iſt. Gie treiben hier etwas Gartenbau 
und Handwerkerarbeit. Gie haben Weinjtöde 
gepflanzt, und vielleicht führen fie den Wein: 
bau dort ein. Ilbrigens befchreibt man die 
Lage von Galliopolis auf dem hohen Ufer des 
Ohio als fchön. 

Es find, wie befannt, am Illinois, am 
Vabaſch, bei Pot Se. Bincent und am Kas—⸗ 
kaskias noch alte franzöſiſche Niederlaffungen, 
ſchon zur Zeit Ludwigs des XV, als Frankreich 
noch diefes Land eignete, von Canadiern errich⸗ 
et. Diefe Sanadier find mit den Indianern 
dur Heirathen amalgamirt, und lebten mit 
ihnen ſehr friedlih, bis Amerikaner ſich unter 
ihnen anfiedelten, und durch vielfültige Mör: 
derftreiche die Indianer zu Reprefjalien reizten. 
Die Indianer haben überhaupt immer mit den 
Franzoſen in fehr gutem Vernehmen gelebt; 
mie den Einwohnern der vereinigten Staaten 
fönnen fie es nicht, denn diefe betrügen, belei» 
digen und ermorden fie fogleih, wenn fie in 
ihrer Nähe ſich anjiedeln. Haft bei allen Krie: 
gen find die Indianer gereizt worden, und der 
angegriffene Theil. Ihr Abfeheu und mit Ber: 
achtung gemifchter Haß gegen die eigentlidy 


\ " 139 
fogenannten Amerifaner, welche fie das lange 
Meffer nennen, ijt daher eben fo gerecht als 
grängenlos. 
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Reunter Abfchnitt. 
Stuart ido wareller, und bie Amexikaner. 


in alfo ein Europäer ſich in Kentuky oder 
am Miamis, Babafdı u. f. w. auf immer be» 
graben, fo mag er dort ein Pflanzer werden. 
Ein Yäger mag auch dort noch wohl für eine 
ziemlich beträchtliche Zeit feinen Gefhmad be: 
friedigen Fönnen. Gein animalifches Leben wird 
er leiche hindurchbringen Fönnen, allein auf 
gute Gefellſchaft wird er Verzicht thun müffen; 
und cine reizende patriardhalifche Lebensart 
"Tann man da nicht erwarten, wo Lajter herr⸗ 
ſchen, wo Gouger und Pferdediebe, Indianer⸗ 
moͤrder und handwerksmaͤßige Gäufer ihr Wer 
fen tceiben. Zur Glüdfeligkeit der Emigranten 
würde es viel beitragen, wenn mehrere euros 
päifhe Samilien ſich dicht neben einander an« 
baueten. Allein ein dergleihen Projekt ift heu« 
tiges Tages, wo der ifolitende Egoismus Ber: 
Bindungen Bieler zu Einem Zmede beinahe un» 
möglid macht, wenn diefer Zweck nicht unmit 
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mittelbarer Gewinn, oder etwa ein Werk dee 
Finſterniß iſt, mit Europdern nicht ausführbar. 
Die Europäer denken und empfinden nicht ähn—⸗ 
lich genug. 

Ein anders aber iſt es, wenn ein Euro⸗ 
päer dieſe Gegenden nur als Reiſender beſucht. 
Hiezu muß man jeden einladen, der unternehe 
mend iſt. Gonderli würden ihn Entdeckusn⸗ 
gen im Notdweſten von Nordamerika mit Rahm 
Erönen. Es iſt erflaunlih, Da der Kongreß 
noch keine Leute auf Koften des Staats aus 
gefhicdt hat, um das Innete des Landes zu 
entdeden. :&s ift demüthigend für ihn, dag die 
englifche Regierung fo etwas in feinem Welt⸗ 
theile veranftaltet, während diefer Kongreg an 
nichts denkt, wie an Zoll und Acciſe. Diefe 
Regierung hat den Karafter der Ttation. Was 
nie unmittelbaren Gewinn bringt, dagegen 
find fie gleichgültig. Nichts edeles in ihren 
Mafregeln. Wein die neuern Yfraeliten eine; 
Republik errichteten, fo würde fie der ameriku⸗ 
niſchen ähnlich ſeyn. 

Die lethargiſche Apathie der Amerikaner, 
wenn nicht die Rede von Geldmacherei (money- 
making) iſt, erfuhr ein gewiſſer Schottlander, 
der ſich Stuart der Reiſer, (Stuarı the travel- 
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Preifes ſchon erreicht "hatten, und wiederum 
fallen müffen. cd braudje es hier wohl nicht 


zu fagen, daß diefer Preis mit demjänigen des 
Waizens und ändrer Erzeugniſſe im VBerhält: 


niſſe ſteht. Beim Ausbrude des fcanzöfifchen 
Kriege, da die Produkte ſogleich ſehr geſchwind 
ſtiegen, und da wegen der Neutralität Ame⸗ 
rika den Zwifchenhandel mie weſtindiſchen Pro⸗ 
duften in die Hände befam, welches Alles gar 
gefchwind fehr beträchtliche Summen aus Eu 
fopa nad den vereinigen Ötaaten fliegen ließ 
war der wahre Zeitpunft der Landfpekulatio 
„neh. Bon da an bis tief ins Jaht 1796 Hin 


ein find die Morgen Pandes immer geſtiegen 


Indeſſen Haben fi ſich die wichtigſten amerikani⸗ 
ſchen Landwucherer dennoch ſehr in ihrer Rech⸗ 
nung betrogen gefunden, wie z. B. Robert 
Morris und Nicholſon; denn fie glaubten, 'es 
mürde wegen der politifchen Konvulſionen eine 
Volkerwanderung aus Europa nad Amerikaà 
ſtatt finden. Dieſe ift nun nicht erfolge, und 
die amerikaniſchen Spekulanten figen mie ihren 
vielen erkauften Millionen Adler Landes in der 
Klemme. 'Eie haben Fein Geld mehr, und ihr 
Land iſt ohne Werth. 

Überdem haben die amerifanifchen Gpekis 


147 
lanten ihte Beheimnilfe und" eine Yunta unter 
ſich errichtet, fo daß ein in die Geheimniffe 
dDiefer. Juuta uneingeweiherer Laye gar wenig 
Fortſchritte machen möchte. Die Kunſt, mit 
Ländereien zu betrügen, muß erlernt werden. 
Ein Emigrant kann alſo erſt nach einer gewiſ⸗ 
fen. Länge des Aufenthalts ſich darin eingeübt 
haben. Überdem gehört auch noch eine ange 
bohrne Fertigkeit dazu, um darin zu erzelliren. 
Er wird‘ alfo' in den miehreften Fällen beffer 
thbon,: fit gar micht damit abzugeben; fonder 
lich gegenwärtig, da die gimftige Epoche vor 
über ift, welche mwahrfiheinlid) nicht wieder 
zurückkehtet. 

Das Diskontiren oder der Geldwucher bie 
tet ſich dem Emigranten als ein zweites Mit 
xel, feine Sinanzen zu verbeffern, dar. Das 
baare Geld iſt fo felten, daß am Ende 1796 je⸗ 
den Monath 5 Prozent dafür gegeben worden 
if. Man giebe fein Geld an WGeldmäkler, 
oder man diskontirt felbft. Cine Regel äft 
wohl, nuc immer eine Wechfel oder Toten zu 
disfontiren, weil unter einer gewiſſen Anzahl 
immer einige nicht bezahle werden. Indeſſen 
gewinnt ınan an den andern iniederum fo viel, 
daß ein folder Berluft unbedetssend if. Auch 
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muß man mır indoflirte Noten distontiren. Es 
läge ſich Geld auf diefe eben nicht fehr gemein 
nüsige Art erwerben, aber feine Säge, wu 
feine beträchtlihen Summen. | 

Das was die Franzoſen commerce sur h 
place nennen, nämlig kaufen und verlaufen 
im Orte felbit, Bann fehr einträglie ſeyn, wenn 
man ein Spekulationogenie iſt. Zum Beiſpiele 
man kauft Mouſſelin oder Sommerzeuge am 
Anfange des Winters auf öffentlichen: Berfteis 
gerungen mwohlfeil ein, und verfaufe fie im 
Geühlinge mit 25 Prozent Benin, und der 
gleihen mehr. | 

Der Ein- und Kusfuhrbander, durch mel: 
dien men doch noch zweien Ländern einiger: 
maßen nützlich ift, nämlicd) dDemjeniger, wo die 
Waaren verfertiget werden, weldyes doch, wie 
id) es von jeden deutſchen Emigranten erivarte, 
wohl Deutſchland ſeyn wird, und dann Ame: 
rika, falls die eingeführten Artikel nügliche Ger 
genftände jind, möchte alfo mohl das Befte 
fepn, was man eihem Emigranten von einigem 
Vermögen ancathen könnte. Jedoch muß er 
den Markt ſtudirt haben, bevor er ſich damit 
befaßt, und dieſer Markt verändert rs alle 
Sabre in Amerika, 


/ 149 
Wegen‘ diefer Inſtabiletaͤt des Marktes ijt 
es einem Emigranten zu. rathen, wenn er nach 
UAmerifa reifet, lieber‘ Baar Geld und Feine 
Waoren mitzunehmen," es fei denn, er habe 
einen fehr guten Siorrefpondenten dafelbit; und 
die beite Münzforte wären wohl gute vollwich⸗ 
&ige Guineen. Freilich würde er alsdann die 
nicht unbeträchtlichen Koften der Reife veslie- 
ren, tie auch diejenigen des erften fechgmos 
natlihen Aufenthaltes in einem der Geehäfen 
der vereinigten Staaten. Allein wer nichts ver⸗ 
lieren will, verliert öfters alles. Er hätte hies 
dusch doch den Bortheil erlangt, von der Be- 
fHoffenheie des Marktes hinlänglich unterrid) 
tet zu ſeyn. Dann Bönnte er Waaren aus 
Deutfehfand kommen Faffen,: und zwar. nicht 
aus den deutſchen Geehäfen, fondern geradezu 
aus den Manufakturen. Will er aber Waa⸗ 
een aus Deutſchland gleich mitnehmen, fo wird 
er wohl thun, fich an ein befanntes Handels: 
haus dieferwegen zu menden, nicht aber an 
dunkle Kaufleute der dristen oder: vierten Klaffe, 
bei denen man meit mehr Gefahr läuft, bes 
frogen zu werden, und die felten gute Korres 
fpandenten in Amerika haben, 
. Das Konnoffement, oder der Ladungsſchein 
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muß auf ihn felbft geſtellet feyn, und ja nice 
auf. einen Kaufmann in Amerifa, der ſodaun 
mie den Waaren ſchalten koͤnute. Er wird bei 
feiner Ankunft in Amerika fehr wohl chum, 
feine Woaren nicht in Kommiffion zu geben, 
ſandern fi ein. Haus zu miethen, wo er fie 
Bergen kann. Dann kündigt er fie in den Zei⸗ 
tungen an, und übereilt ſich nicht mit dem Ber- 
fauf, denn der erite Anfall merkauntiliſcher Be 
trügerei, den er zu beitehen haben wird, wer - 
den die falſchen Vorfpiegelungen falfcher Preifg 
und des geringen Werths feiner Waaren ſeyn. 
Dies iit ein Zweig der Eleinen Krämerpolitif. 
Im Zollbauje kann er fo viel von feinen Waa—⸗ 
ven deponiren, als Sicherheit für die Bezah⸗ 
lung des Zolls, welden er von allen feınen 
Gütern zu entrichten hat, als diefer Zoll be 
trägt. Denn ein fon bekannter Kaufmann 
bat wohl Kredit im Zollhaufe, und zwar auf 
ſechs Monathe, ein Fremder aber nicht; mie 
fi) das verſteht. 

Wenn ec Geld auf die Bank deponirt, bes 
kommt er von derfelben Eeinen Empfangſchein, 
er wird aber ins Bud, der Bank notirt, und 
fann über feine Sonde alle Augeublide difpo: 
niren. , 
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Bei allen diefen metkantiliſchen Gefhäften 
muß man in den Seeftädten wohnen, fogar 
au, wenn man mit Land Wucher treibt. In 
Nordamerika find die Geehäfen das Zentrum 
alleg Reichthums und aller Made. lbrigeng 
lebt und webt man in’ diefen Geehäfen unter 
lauter Krämern, die Aventüriers aus Europa 
etwa ausgenommen, welche die einförmige Scene 
ein wenig unterhaltender machen. - 

Wenn man nun aud Reichthum nach ei⸗ 
ner Reihe von Jahren erwirbt, iſt es wohl der 
Mühe werth, deshalb einen großen Theil ſei—⸗ 
ner Pebengzeit weg: zu vegetiren?- 

Wer bloß als Reifender die vereinigten 
Stagten befuhen will, dem kann man zar 
Barnyng die Nachticht geben, daß er feine 
. Börfe dahin einrichten muß, daß er auf jede 
Woche wenigftens zwölf Dollars rechnet, ohne 
die Neifefoften oder den Zranfpört von einem 
Drte zum andern, und ohne Ausgaben für 
Kleidung: in Anſchlag zu bringen. 
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Eilfter Abſchnitt. 


Serreife. Enorme Koften berfelben. Die Gterrage 
Nantiſche Bemerkungen. 


Es wird doch wohl für einen Emigranten in 
terefjant ſeyn, etwas von der Geereife nad 
Amerika zu lefen, da diefes Durchkrenzen des 
Dreans Feine der unwichtigſten Öcenen des gan- 
zen Drama’s iſt. Borerjt wollen wir von den 
Koften der Geereife fprehen. Bei den Ameri⸗ 
Fanern ift nichts wohlfell, und ihre Schiffska⸗ 
pitains laffen fidy tücdhtig bezahlen. Bei meiner 
eriten Reife war der Preis für einen Kajüten- 
paffagier 2o Guineen, ohne Kaffee, Zuder, 
ſtarke Getränke, Wein u. f. w., wie auch ohne 
Geflügel. Bei meiner zweiten Reife war ec 
bis auf 30 Guineen gefliegen, wofür aber der 
Kapitän auch die ebengenannten Dinge befor: 
gen muß. Man bedenke die Koften einer. folr 
hen Reife für eine Samilie. In der Gteerage 
bezahle ein Paffagier zehn bis zwölf Guineen 
für Fracht und Matroſenkoſt. Diefe Gteerage 
ift ein Iheil des Schiffs, zwifhen der Kajüte 
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des Kapitäns und den Loche, wo die Matro⸗ 
ſen hauſen. Indeſſen ſind doch die Paſſagiere 
in der Steerage vor der unlieblichen Geſellſchaft 
dieſer Seeungeheuer nicht geſichert; daher eine 
anftändige Familie, ſonderlich wenn fie weib⸗ 
liche Mitglieder enthaͤlt, wohl aufs äußerſte 
gekommen ſeyn muß, wenn fie auf tiefe um 
fhidliche, äugerft unaugenehme Art den.Dcgan 
durchkreuzt. Überdem find die Paffagiers in 
der Gteerage den Diebftählen der Matrofen, 
der diebifchften Race unter der Sonnen bloßge- 
ſtellt, ferver den Grobheiten des Kapitäns 
und Steuermanns, und endlich reiſen ſie in der 
Geſellſchaft desjenigen Pobels und derjenigen 
Vagabunden, die ſich in Amerika verkaufen 
laſſen. 

Ich bin zwar nicht mit Kapitän Cook um 
die Welt gereiſet, da ich aber viermal über 
den atlantiſchen Ocean geſetzt bin, ohne vers 
fchiedene Eleinere Geereifen in Europa mie in 
Rechnung zu bringen, fo werde ich doch wohl 
fo ungefähr wiffen, was es mit dem Reifen 
zur Eee für eine Bewandniß hat. Ich bedaure 
“in der That, dag ih meine Lefer nie auf 
meine Koſten hier ınie ein paar Schiffbrüchen 
unterhalten kann. Bon drei fehr ſtarken Etüre 
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men, von vier Waſſerhoſen kann ich ihnen ex 
zählen, und einmal habe id auf der hollandi⸗ 
ſchen Küfte' feſt geſeſſen. Wir Tamen aber wie 
der los, ehe das Schiff zertrümmert wurde; es 
war fagar nicht einmal befhädigt. Die Ame: 
eflaner find zwar gute praktifche Nautiker, al 
fein ihre Schiffskapitäns haben -gemeiniglid 


Feine mathematifhe und ajtronomifdye Kennt: 


niffe. Sie verftehen' nicht die PAnge durch himm⸗ 
liſche Beobachtungen zu finden. Alles geht nad 
dem, mas die Engländer todee Rechnung nem 
nen. Man mirft das Log alle zwei Stun⸗ 
den aus, um zu-erfahren, wie viel englifche 
Meilen das Schiff in einer Gtunde fegelt, und 
Dabei bleibt es. Man denkt nicht daran, daß 
das Schiff in ziwei Stunden mohl zwanzigmal 
die Geſchwindigkeit feines Paufs verändern kann, 
und Daß die Leine des Logs ihre Länge veräns 
dere. Indeſſen iſt ihnen dies auch leicht ges 
macht, indem in den nautiſchen Büchern Res 
geln zur Berichtigung des Logs vorgefchrieben 
find; allein alles das reicht nie zu. Auf den 
engliſchen Kriegsſchiffen wird alle halbe Stun— 
den das Log ausgeworfen, und cin Offizier be: 
merke unaufhörlich die Veränderungen der Ge: 
ſchwindigkeit des Schiffe. Auf den Handels: 
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fhiffen, menigftena den amerikaniſchen, wirft 
man.eg alle zwei Stunden ſehr nachläßig aus. 

Auf den Reifen zwiſchen Amerika und Eu 
sopa fegele man immer von Dit nad Weft, 
oder von Weit nah Oft: da läßt es ſich noch 
wohl ohne Mlondbeobarhtungen oder Beobad): 

tungen der. Lrabanten des Yupiters, in NRüdı 
ſicht der Länge, zurecht kommen; allein auf 
Reifen nah Oftindien geht es nicht wohl.an, 
Auch verftehen es die ameritanifhen Kapitäng, 
welche nach Oftindien reifen; faſt alle; die an: 
dern aber gar nicht. Auf meiner legten Reife 
glaubte der Kapitän fih noch dreizehn Grad 
der Länge vom Kanal entfernt, da er aher 
doch feiner Sache nicht recht gewiß war, warf 
er das Blei, und wir faden 60 Faden Waſſer, 
das heißt, wir waren ſchon in der Mündung 
des Kanals, Und dieſer Sciffsfapitän war 
fonft ein geſchickter und thätiger Nautifer, Die 
Gefahr hiebei ift, daß man in der Nacht aufg 
Land rennt, und. jigen bleibt, da man fich nech 
weit danon entfernt glaubt, 

Fin andrer fehr übler Umftand iſt dag 
ſchlechte Steuern. Auf den Handelsſchiffen ſtel⸗ 
len fie der Reihe nady die Natroſen an dag 
Gteuer, fie mögen nun noch fo unwifjend feyn. 
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Nun ift es bei einem Schiffe, wie mit einer Re 
none; richtet man fie nur um eine Linie reits 
sder ſinks, fo fälle die Kugel ſehr weit vom 
Biel. Durch ſchlechtes Öteuern, duch Hin 
und Hecrſchwanken von einem Punkt des Kom 
paffes zum andern, wird die Geeceife fehr ver 
längere. Ein Schiff von einem Theile der Welt 
zum andern muß auf einem größten Zirkel fe 
geln, und muß fo wenig als woslich davon 
abkommen. 

Durch dergkeichen ſchlechtes Steuem babe 
ich auf meiner legten Reife zweimal einen fehr 
gefährlichen Umſtand gefehen, nämlid,, daß 
das Schiff hinterm Winde figen blieb. KHiebel 
Zönnen die Naften fehr Leiche über Bord gehen, 
oder das Schiff Tann au hinten ins Wajfer 
gedrüdt werden. 

Man erflauns, wenn man bedenkt, mie 
man alle Augenblide auf Geereifen in Gefahr 
ift, fein Leben zu verlieren, und gemeiniglidy 
durch den Sehler der Geefeute. Ein andrer ge 
fährliher Umſtand find ploͤtzliche Windftöge, die 
fehr Teiche ein Schiff. welches viel Gegel führe, 
ummerfen Fönnen. Die Amerikaner find fehr 
Dreift, und fie haben gewöhnlidh fo viel Gegel 
auf als mögkd. Dei einem dergleichen Winde - 
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ſtoß habe ‚ih.das Schiff, auf welchem ich mid 
befand, ganz- auf der Geite liegen fehen; im - 
deffen kam es wiederum auf,.:da der flapitän 
das Gteuerrwer ergriff, und das Schiff dem 
geſtalt herum warf, daß es vor dem Winde 
trieb. 

Die amerifanifchen Söiffekapicäns find 
gar oft noch fehr jung, und mande: find füge 
Herren... Zwei meiner Reifen nad) Amerika 
machte ic) mit einem GSchottländer, der das Ge— 
gentheil'eines fügen Herrn, welcher aber ein gus 
ser Geemann war. Am Stoß gegen die Elemente 
that es ihm Feiner zuvor. Bei einem entfeg 
lichen Gturm,, da et ſah, dag Feine menſch⸗ 
liche Kraft dagegen etwas auszurichten vers 
mochte, und dag man fih dem Schickſale böl⸗ 
Hg überlaffen mußte, fegte er ſich nieder, und 
ſchnarchte immer fort. 

. Bon den Unanneh michkeiten einer Ser 
reife haben wohl die mehreſten Perfonen, 
welche nie das Meer ſahen, gar Feine Be⸗ 
griff. Die erfte ift denn wohl die See— 
Pranfheil. Die Urſache Diefer fendeibaren | 
Krankheit it noch nicht Binlänglid) bekanmt 
Ich glaube, fie wird durd) die Bewegung des 
Schiffs einzig und allein verurſacht. Diefe. Bex 
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wegung bringt das Blut in ein homogenes 
ESchwanken. Diefe widernatürlidde Bewegung 
des Dluts hindert die Berdauung, daher giebt 
der Magen alles wiederum von ſich. Diefe 
ſchwankende Bewegung des Bluts hemmm and) 
überhaupt alle Salultäten des Körpers, Daher 
die unglaubliche Abneigung fi nur zu rühren. 
Es iſt leicht zu erachten, auch hat es die Er 
fahrung gelehrt, daß Ddiefer yewaltfame Auf 
ruhr im Blut viele. Obſtruktionen aus Yem 
Körper führt, ſonderlich da die Krankheit gar 
oft auf zivei entgegengefeste Arten Sektetionen 
veranlaße. Das befte Verhalten bei dieſer 
Krankheit ift meiner Erfahrung nad), fo Tange 
fie dauert, immer horizontal liegen zu bleiben, 
und durchaus Feine Mittel Dagegen zu gebraus 
dien. Es ijt ehöricht, der wohlthätigen Natur 
entgegen zu arbeiten, denn die Solgen diefer 
Krankheit find mwohlthätig. Das Herumgehen 
und das Eſſen, wozu die Gdiffsfapitäns im: 
mer einladen, hilft zu nichts, und ijt eine wahre 
Marter. 

Daß die Bewegung des Schiffe dieſe Krank: 
heit verurfachet, erhellt fdyon darans, dag men 
zweimal frank wird, zuerft in der Nordſee und 
dann im Ocean, wo die- Bewegung des Waf: 
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ſers ganz verfihieden ift.: Übrigens ijt das Schiff 
gleihfam :ein .ziveiter Körper für diejenigen, 
welche Aatin find: Jede Bewegung des Schiffs 
fühlt: man. Auch perſonificiren die englifche 
ſprechenden Schiffskapitaͤns ihre Schiffe, inden 
fie felbigen das weibliche. Geſchlecht beilegen. 
ſtatt dag Fonſt in engliſcher Sprache alle leb⸗ 
loſe Dinge- von keinerlei Geſchlecht ſind. Sie 
iſt eimefchöne-Krentur, ſagen die Schiffskapi⸗ 
täns, indem fie liebevoll nach einem wohlge- 
bauten Schiffe Hinbliden. :- 1— 

Die böfen Gerüche in den Seeſchiffen ma⸗ 
chen nicht ſeekrank, ‘allein: -fie find ſeht unan; 
genehm. Die Geeleute. find ganz gleichgültig 
dagegen. Unter der Bettſtellen der. Paffagiere 
fegen fie:-Räfe, Fleiſch, öfters fogar ftinfendes 
u. ſ. w. : Dies iftı Beine:-der getingiten "Geebe 
f(hwerdem:für delikate Perſonen. | 

Der Tiſch üijt dieſem allen. völlig angemf- 
fen. . Berden Amerikaneru, wenigftens denen, 
welche "von. Samburg nach, Amerika fahren, iſt 
er in-Der That ſehr monotoniſch, und wenig 
ſtens nichts minder wie ausgefuht. Immer ger _ 
falzenes oder 'geräuchertes Fleiſch, felten ein 
Halb verhungertes geſtorbenes Huhn, fait ‚gas 
Fein Gemüfe, "ausgenommen Kartoffeln u. f. m. 
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und diefes alles wird von dem ſchlechteſten Ma⸗ 
erofen zubereitet, denn diefen machen fie immer 


gum Koch. Es ift befannt, daß es ſchon Länsfl 


ein Sprüdhwort unter den englifchen Matrofen 
iſt: Der Herr giebt das Eſſen, aber der Teufel 
kocht es. Das Vieblingsgetränke ift. Branst 
wein und Waſſer, womit man in Deutſchland 
die Schweine mäftet, und welches ſio (Brag 
nennen. Gin wenig Porter und der allerſchlech⸗ 
tefte Wein kommt freilich dazu, und für diefes 


alles giebt man 30 Guineen hin! Hiezu zeden ' 


man nod das unaufhörlidhe Getöfe, welches 
man alle Naͤchte über feinem Kopfe Böst, fo 
daß einer, welcher zum erftenmäl ceifet, immer 
glaubt, es fei die größte Gefahr vorhanden; 
ferner das unaufhörliche Fluchen und die Blas: 
phemien in einer unharmoniſchen Sprache; ende 
lih die Öraufamkeiten, von denen man Zeuge 
it, und welde der Kapitän und der :Öteuer: 
mann gegen die Nlatrofen und ‚gegen die un: 
glüdlidhen deutſchen Flüchtlinge, welche in Ame⸗ 
rika ſich verkaufen wollen, verũben: alles die 
ſes macht ein Seeſchiff zu einem Aufenthalt, 
der mit unſern Begriffen von einer Hölle un: 


gemein viel ähnlidyes hat. Die amerikguifchen 


Alatrofen werden weit ärger geprügelt, als in 
den 
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den Armeen, two die ftrengfte Difeiplin herrſcht, 
ehemals. die Soldaten. Das Gefeg verbietet es 
zwar, aber man fehre ſich nicht dargn. reis 
Gh find die Matrofen im Allgemeinen eine fo 
boshafte Klaffe, daß fie nur durch Furcht vor 
Gtrafe im Zaum zu halten find. Auch habe 
ich gefehen, dag ein Kapitän feine Matroſen, 
und aud die deutfchen Sklaven, die er nad 
Amerifa tranfporficte, beinahe todt hungern 
lieg. Dem Mann gab er anderthalb Zwiebad j 
täglih, fo daß fie glei Leihen auf dem 
Schiffe umherſchlichen. J 

Schon andere Reiſende haben bemerkt, daß 
man in der Seekrankheit, und überhaupt beim 
Anfange einer Seereiſe, am Heimweh leide. 
Man bereuet ſeinen Entſchluß, ſich ſo vielen 
Gefahren und Beſchwerlichkeiten auszuſetzen. 
Man wird aäußerſt niedergeſchlagen, und ſehnt 
ſich nach den Fleiſchtöpfen Ägyptens zurück. 

UÜbrigens gehört eine Reiſe nach Amerika 
zu den langweiligſten. Die Winde ſind faſt 
iminer weſtlich, folglich den dorthin ſegelnden 
Schiffen entgegen. Man kann eben ſo ge— 
ſchwind nad) dem Vorgebirge der guten Hoff: 
nung fommen, ob es gleich weiter entferne ift. 
Dagegen aber geht es defto geſchwinder, wenn 

Zweiter TH. 2 
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man von Amerifa nach Furopa ſchiffet. 60 bis 
go Tage ijt die gewöhnliche Zeit für Hinreifen, 
30 bis 60 für Herreifen von Amerika. 
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Imölfter Abſchnitt. 


Vincit amqr patsiae. 


Man emigrirt, um feinen Zuſtand zu verbef 
sen. Bedrückungen jeder Art peranlaffen die 
Irmften und’ @eringiten unter den Deutfchen, 
hr gegen fie ungeredhtes Baterland mit Nord» 
nerifa, fogar mit Rußland oder Ungarn zu 
ertaufchen. Diefe find nicht zu tadeln; allein 
8 giebt eine Klaſſe, welcher es wohl gehet, 
nd welche gegen ihre mütterliche Erde eben fo 
ndanfbar, als eigenmädtige und egoijtifche 
Tegierungen in einigen bedrüdten germanifchen 
Staaten es gegen die unglüdlihen Bebauer 
es Geldes find, Deutfhland verachtend, ſich 
n fremde Regionen verfegen, wo in ihrer Hoff: 
ung, dort alles beffer zu finden, getäuſcht, fie 
hre Übereilung bereuen, und an welde nur 
5chaam über ihre mißlungene Unternehmung, 
der Geldverluft fie feffeln Fann. 

An dieſe wende ih mid in diefem Abs 
Hnitt, nicht aber an den in feinem Baterlande 
ide genug belohnten Künjtler (als Glud, 

ea 
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Gretry, Händel, Haydn, Angelika Kaufmann, 
der Mahler Hadert, Madame Mara u. f. w. 
u. ſ. mw.) welcher durd) feine Talente England, 
Italien oder Frauktceich in Entzüden fegt, oder 
an den durdy ungermanifche und gothifhe Re: 
giecungen bintangefesten Gelchrten, welder 
durch feine Entdedungen in den abftrafieften 
Wiſſenſchaften die Lichemaffe der Fultipirteften 
Bölker Europens vermehrt *). Ich rede aud) 
nicht zu dem fpefulirenden Kaufmann, nicht 
zu dem beobachtenden Reiſenden; ſondern jene 
Deutſche, deren Köpfe durch romantiſche Be: 
griffe von ausländiſcher Vortrefflichkeit erhitzt, 
aus Anglomanie, Gallomanie, oder Amerikoma⸗ 
nie, ihr Vaterland verachten, und es verlaffen, 
follen der Gegenjtand meiner Aufmerkfamkeit 
fen. 

Diefe Vorliebe für das Fremde entſteht 
aber ſelbſt aus einer zu großen Reizbarkeit der 
Einbildungskraft, welche ſich das Entfernte zu 
lebhaft ſchön mahlt, und die ein charakteriſti⸗ 
ſcher Zug der von den Franzoſen ſo lächerlich 





Herſchel, Euler u. ſ. w. und Winkelmann, obwobl 
letzterer nicht in abſtrakten Wiſſenſchaften wirkte, ſon 
dern Italien die Meiſterſtücke der alten Knuſt kennen 
und ſchätzen lehrte. — — 
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als pflegmatifch verfeärteenen germanifchen Tas 
tion if. Sie ift folgli ein liebensmwürdiger 
Sehler; ben menigftens Ausländer aus Dank⸗ 
barfeie mit Schonung ‘beurtheilen müffen, und 
welcher felbft in einer: Bollfommenheit des Gei- 
ites feinen Grund hat. Denn die durch Erfah: 
rung gemäßigte und-berichtigte Einbildungskraft 
veranlaßt ziche mehr Jerthümer des Betragens, 
wohl aber Meifterftüde des Genies. 

Liebe zur Geographie, einer Wiffenfchaft, 
in welcher die Deutfchen alle Nationen, nad 
diefer eignem Geftändniß,; übertreffen, möchte 
wohl auch ein Urmotiv der Auswanderungsfucht 
des gebildeten Germaniers feyn; allein der 
Deutfhe muß doch "wahrlich mit Wohlgefallen 
auf fein Baterland rüdbliden, wenn er fieht, 
wie wohl es eine Bergleichung mit andern Län» 
dern beftehen Bann. Deutfihlands Klima ift 
minder kalt als die Länder, welche unter eben 
der Breite gegen Öften deffelben Fiegen, und 
weniger feucht, als die unter gleichen Paralle 
len gegen Weften gelegenen. Wie fo fehr be— 
günftige muß nicht Deutſchland in Rückſicht des 
Klima’s ſeyn, da es weiter nördlich als irgend 
ein anderes Land, Weine bervorbringt, welche 
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Engländer, Holländer und andre Fremde den - 
beſien franzoſiſchen vorzichen. 

Aber Deutſchland iſt im Winter mit Sqchae⸗ 
und Eis bedeckt! Ich antworte: dies iſt der 
Fall bei harten, ſich über den größten Theil von 
Europa ecjtredeuden Wintern; deun ſeufzt nicht 
ſelbſt das nördliche Italien öfters unter dem 
Druck der Kalte? erſtreckte ſich nicht der Froſt 
in den Jahren 1740 und 1789 noch ſũdlicher 
als Kom? und leiden die Sinwohner dieſer 
Länder in einem folden Kal nidye um fo mehr 
von der Kälte, je weniger fie darauf vorberei⸗ 
tet, die Mittel befigen, jidy dagegen zu verivahr 
ven? Keinesweges aber ıwill ich die natürlichen 
Reize der drei füdlidyen Halbinfeln von Europa, 
Spanien, \talien und Griechenland verkleinern; 
allein die Borzüge, weldye Sranzofen und ng: 
länder ihren Lande vor Deutfchland geben, ha» 
ben wohl nur im Egoismus und der geogra— 
phiſchen Unkunde diefer Nationen ihren Grund. 
Denn in diejen Ländern findet man den Win— 
ter wieder, welchen ınan in Deutſchland jloh, 
nicht aber in gleichem Grade die Fruchtbarkeit 
des Bodens, oder ein gleich großes Verhältniß 
von gutem Lande zum ſchlechten, defjen es dort 
wahrſcheinlich mehr giebt, als in Deutfchland, 
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hnerachtet der Lüneburger Haide, der Sand—⸗ 
benen der Mark Brandenburg, und andrer une 
ruchtbarer Striche. 

Denn nad) der Meinung des engliſchen 
Beographen, Guthrie, würde. Deutfchland alle 
änder Europa’s an Fruchtbarkeit übertreffen, 
senn, wie er meint, die Kultur des Erdbodens 
iht auf einer geringen Stufe der Vollkom— 
renheit ſtände. Er ſchließt dies aus dem per: 
ältnigmäßig niedrigen Preife und dem liber- 
uß der Lebensmittel; ein Umſtand, welcher iy 
jerivunderung fegen müßte, da Deutfchland 
nmer der Zummelplag ungeheurer Heere bei 
dem Kriege in Europa fei, und es im Srie- 
en mehr Goldaten unterhalte, als irgend ein 
nderes Land in unferm Welttheile. Deutjch- 
nd erzeuge, ſagt diefer Geograph, eben fo 
ortreffliche Früchte als Italien. Hier iſt alfo 
ı8 Urtheil eines Engländers über ein Land, 
ıs viele feiner eignen Einwohner undankbar 
erachten, und das um fo mehr Aufmerkſam— 
it erregen muß, da es von einer Nation her« 
mmt, welche in Bergleih mit ihrer Inſel, 
les gering zu fihägen gewohnt ift. 

An Gefundheit des Fandes, an Mannig— 
‚feigkeit der Produkte aus allen drei Reichen 
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Ein: Deutſcher Tann alfo wahrſcheinlicher 
Weiſe erwarten, unter feiner Nation eher eine 
für ihn ſchickliche Grau und einen Freund zu 
finden, ale umter einx fiewiden. Der Englän⸗ 
ver. Moore fagt in feinen Reifen: deutſche 
Schönen hätten ein mehr. gefallendes ‚(more 
placid.ift der englifche Ausdruck) Anſehen, als 
-Engländerinnen, Stalienerinnen, oder -Kranzör 
innen: wiederum ein Urtheil eines unpartheii 
ſchen Ausländers, (denn wer ift wohl zum Bor 
theil Deutſchlands partheiiſch?) welches um fp 
ſchmeichelhafter ift, da es durch die Reize der 
Gegenftände abgedrungen zu ſeyn feheint. 

Da weniger Lupüs unter den Germanierin- 
sen herifiht, als unter den Schönen der han- 
delnden Völker, fo ift dies für einen Deutfchen 
ein Motiv mehr, ſich eine Theilnehmerin der 
feiden und Sreuden diefes Lebens unter feiner 
Nation zu wählen. Wird aber ein Deutſcher 
häusliche Glückſeligkeit in feinem Vaterlande. 
wahrſcheinlich eher finden, als im Auslande, 
fo ift auch Deutſchland rei an romantijdhen 
Gegenden, wo er fie dur) die Freuden des 
Landlebens erhöht, geniegen Fann. Die fchör 
nen Ufer der Elbe, der Gaale, der Wefer, des 
Mayns, des Rheins ftellen dem Auge des ent: 
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zückten Wanderers das Bild üppiger. Frucht⸗ 
barkeit dar, und ihre Landſchaften begeiſtern 
den Dichter und Mahler zu Meiſterſtücken der 
Kunſt. Hier erblickt man; :umflofien von einer 
reinen und gemäßigten Luft, fmaragdene Wies 
fen, dunkle Wälder, goldne Gaatfelder, la⸗ 
ende Rehenhügel. Felſen und. präshtige Gtrös 
me in ein bezauberndes Gemiſch. durch einarDex 
geworfen, während. entfernte Staͤdte im heißen 
Glanz. des Mittags ſchimmern. 


| : ” . 5: .y 
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Dreigehnter Abſchnite. 


Refattat. 


Mein Reſultat in Rüdfiht der verſchiedenen 
Klaſſen von Emigranten, welche nach Amerika 
wandern, um dort ihr Leben zu beſchließen, iſt 
nun folgendes: Je niedriger und ärmer dieſe 
Emigranten in Europa waren, um ſo mehr 
werden fie ihr Loos in Amerika gebeſſert fin⸗ 
den; aber nicht je ärmer allein, ſondern Nie⸗ 
drigkeit der Erziehung muß mit der Armuth 
verbunden ſeyn. Wenn man zu den gröbften 
Handarbeiten, welche die Bafıs der Gubfijtenz 
jeder Gocietät find, gebildet worden; wenn man 
unter dem Drud und der Verachtung, in wel— 
hen, freilih mit Unrecht, diefe unterften Gtu« 
fen der Gefellfhaft erhalten werden, aufges 
wachſen ift; dann wandre man nach Amerika, 
wo Mangel an Konkurrenz diefen Arbeiten eis 
nen größern Werth giebt als in Europa, und 
wo dieſe Klaffe aus einer abfoluten Nichtigkeit 
bis zu einem gemwiffen Grade von Gelbjtftän- 
digkeit und bürgerlicher Eriftenz ſich empor ar 
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beiten Pann. Ein Mann von Talenten des 
(Seijtes wird wahrſcheinlich in Europa eher ſein 
Fortkommen finden, als in Amerika, wo man 
dergleichen nicht ſchatze.“ Ein Kaufmann kann 
ſehr viel gewinnen, aber noch mehr verlieren, 
wenn er nit das Eigenthümliche des dortigen 
Handels ftudiert. hat. Er wird in jenen mers 
kantiliſchen Erdbeben, welche Amerika periodiſch 
erleidet, mit in den Abgrund geriſſen werden, 
wenn er aus zu großer Gewimſucht ſich nicht 
bei Zeiten aus dem Handel zurück zieht. Am 

wenigſten iſt aber Amerika ein Land für den 
| Landmann von Erziehung und Bermögen, wels 
Ser Aderbauprojekte dort realifiren will. Alles 
iſt diefem entgegen; die Theurung des Arbeits: 
Iohns; die Geltenheit der Arbeiter; die fehlechte 
Befchaffenheit derfelben; die TIheurung des 
Viehes und aller Geräthe; diejenige der Klei— 
dung u. f. w. und vor allem andern die ſchlechte 


Nachbarſchaft. — 








Vierte Albebeilung. 
Künftige Shidfale von Nordamerika. 


U u] 


Erſter Abſchnitt— 
Es it nicht unmöglid, die Zukunft im Afgemeinen 
. vorher zu fehen, 


Die Zufunft vorher zu fehen, maße ich mir 
nicht an. Ich will Feinestveges hier den Pros 
pheten fpielen; nur Kolgerungen aus befann- 
ten Thatſachen nad) den Regeln der Wahr: 
ſcheinlichkeit zu ziehen, ift meine Abfiche. 
Könnten die Menſchen das Zukünftige mit 
Gemigheit vorherfehen, fo würden alle intel: 
leftuelle Safultäten, als unnüß, durch Unthä— 
thigfeit dahin ſchwinden. Allein zufünftige Bes 
gebenheiten find dennody öfters in ihrer Allges 
meinheit durch Perfonen vorhergefehen worden, 
die fid) nie für infpirire ausgegeben haben. 
Go findet man in den Schriften Rouffeau’s von. 
Genf nie allein dunfle Ahndungen, fondern 
deutlihe Borherfagungen der franzöfifchen Re: 
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volution; und Dies ließe ſich noch wohl er⸗ 
klären. be. 

- Alle Dinge; die da: : meih- kommen follen; 
find Wahrheiten: Warum follte alfo ein Menfe,. 
welcher die Wahrheit aufrichtig liebe, Feine: 
Borempfindung von ihnen ‚Haben, da fie Hor 
mogeneitäten dieſer Liebe find ? : . 

Wer die herefchende "Neigung eines Men; 
ſchen kenner, "und fie vollkommen: fennen würs 
de‘, könnte vorher wiſſen, -wie er.-fid in. diefem 
oder'jenem alle betragen: twütbe.: : 

Auf foldye Arc fieht ohne Imeifel die Gott⸗ 
heit die Handlungen der Menſchen vorher. SYnk. 
dem die Gottheit die Charaktere der Menfrhen, 
oder ihre herrfchende Neigung, das. heißt. das: 
jenige, was fie über alles lieben, auf das voll 
Fommenfte kennt, ſieht fit auf das vollkom⸗ 
. menfte alle künftige Handlungen derfelben vor 
aus; denn in diefer heerſchenden "Liebe oder 
Jteigung- der- Geele, -:find fie alle wie einge: 
ſchrieben; ſte liegen in derſehen wie ein Em⸗ 
vo unentisidelt. * 

Auf dieſe Art kann man ß ch die Borfehung 
Gottes; init der Freiheit des Menfchen ver-. 
eine, ſehr zut vorſtellen; Win Problem, welches 
man immer für unaufſoelich gehalten hat. 
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ſtehe; allein ſo viel leuchtet mir doch ein, daß 
ſie etwas kraftvolles, energiſches, herkuliſches 
u. ſ. w. u. ſ. w. zu bezeichnen beſtimmt iſt. ms 
mer ſpricht man von dieſer Jugendkraft des 
Staats, von dieſer Staatsblüthe, wenn von 
Amerika die Rede aiſt. Europa ſoll denn, in 
den Augen diefer Kraftpolitiker, im Gegenfag 
mie Amerila, ein abgelebter Alter, ein Keüppel 
u. ſ. w. ſeyn. Ich wünſchte, man verfchaffte 
fi hierüber einige deutliche Ideen. ch wil 
mir die Kreiheit nehmen, die Sache hier ein 
wenig zu unterfudhen, allein ohne \valdbew 
gende Deredfamfeit. Der Freiſtaat von Jlord« 
amerika läßt gegenwärtig, das heißt in feiner 
Jugend, gat nichts von Jugendkraft bliden. Er 
iſt vielmehr das verachtete Spiel derjenigen eu: 
ropäifhen Gtaaten, weldye mit ihm in einigem 
politifchen Berhältniffe ftehen. Er wird ſowohl 
von England als von Sranfreid), alternativ, 
wenn es mit erlaubt ijt, mid) hier eines trivias 
Ien Ausdruds zu bedienen, gehudele. Hier ift 
alfo ein Jüngling, der nie vermag, mit ei« 
nem Greiſe zu ringen; Ddiefer Jüngling ift in 
der That fehr frühzeitig entnerpe. 

Amerika ift noch nicht bevölfere genug, um 
fih den mädhtigften europäifchen Staaten furcht⸗ 
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bar zu machen, mwird man mir einwerfen, und 
man wird fie) irren, indem man diefes fagt. 
Man betrachte die geographifche Lage von Amen 
rifa, und man wird fehr leicht ſich überzeugen 
Fönnen, dag vier Nüllionen Menſchen in einer 
foldyen Entfernung von Europa den vereinten 
Angtiffen aller europäifhen Gtaaten würden 
miderjtehen, und ſich denjenigen, welche in Amer 
rika Befigungen haben, fehr furchtbar machen 
Pönnen, wenn nicht andere Urſachen, von de= 
nen ich fchon im erjten Theile diefes Werks ges 
handelt habe, diefe vier Millionen militärifg, 
und alfo auch politifch paralyfırten. 

Diefe Staatsſchwäche wird durch einen 
angel an Jugendkraft derurſacht. Win jus 
genodlicher Fraftvoller Staat ift ein folder, def 
fen Bürger großmüthig dem allgemeinen Beiten 
ihr signes Wohl, wenn es feyn muß, aufopfern. 
In einem Traftvollen Staat eiler alles herbei, 
wenn die Tationalehre gefränfe wird, um deme 
felben feinen Arm und feine Bötſe anzubieten. 
Die Amerikaner fubmittiren ſich in einem fol 
chen alle dem trogenden Ausländer. Kür ſie 
iſt auch nichts anders zu thun, indem fie me. 
der felbft, aus Liebe zur Gemächlichkeit, fid) je 
mals haben zur braurhbaren Nationalmiliz bil» 

Me 
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den, noch auch, aus Liebe zum Gelde, jemals 
eine hinlänglidhe Anzahl Goldaten haben be 
folden wollen. 

Gin Staat, mo der Lurus fo viele Ele 
mente gur Macht aufzehret, muß immer ſchwach 
Bleiben, fo lange Feine radikale Gittenreform 
vorgegangen iſt. Auch das Volk treibt Luxus 
in Amerika; auch die geringſten Klaſſen ſind 
ans Wohlleben gewöhnt, ein Umſtand, der die 
Republik nod mehr ſchwächt, und welcher die 
engeheure Einfuhr verurfadt. Womit man 
Fönnte gwanzigtanfend Mann EÜleiden und be 
folden, dafür zieren fi) übermüthige Weiber 
in den Geeftädten mit der frechſten Verſchwen— 
dung; und wenn diefe Verſchwendung derjenis 
ges in den Hauptftädten in Europa nicht gleich 
kommt, fo ift nur der Mangel an Mitteln, nie - 
an Lurusbegierde, die Urfache. In allen euros 
päifhen Gtaaten, wo Luxus herrfcht, lebe we: 
nigftens das Volk genügfam; daher werden 
nicht fo viel Elemente der Staatsmacht aufge 
zehrt als in Amerifa; daher kann der Gtaat 
diefe zu feiner Vertheidigung anwenden. 

Berfertigten die Amerikaner ihre Lurusar: 
tikel ſich felbjt, fo würde der Staat nicht fo 
fehr geſchwächt, indem alsdann eine innere 


181 


Zirkulation der Erzeugniſſe, und keine Ab⸗ 
ſchickung derſelben ins Ausland, die Folge da— 
von ſeyn würde. 

Amerika erzeugt nur Dinge der erſten Noth⸗ 
wendigkeit, z. DB. Brodmaterien; da es nun 
mit diefen die Lurusartifel erfauft, fo verur⸗ 
ſacht dies eine große Iheurung; mo es thouer 
ift, kann man wenig Wirkungen herporbrins 
gen, es fei denn, Daß ein verhältnigmäßiger 
Zuflug an Geld von Außen herkommt; dieß 
kann aber nicht der Kall fegn in einem Gtaate, 
wo bei fehr großem Lurus die Lurusartifel vom 
Ausländer gekauft werden. 

Dies find die materiellen Urfachen der 
Schwäche der amerifanifhen Republif. Allein 
eg find aud) moralifche vorhanden; und es per: 
ftehe ſich, daß ohne diefe jene nicht da ſeyn 
würden. In einem Gemeinwefen, wo man im 
Allgemeinen aus dem Schachern den Haupt: 
zwed des Lebeng madt, kann man mohl nicht 
viel martialifdes Feuer erwarten, und aug 
Krämern zufammengefegte Legionen hat man 
noch nie alg furchtbar betrachtet. Der Sirämer: 
geijt erftrede fi) aber auch in jenem Rande fos 
gar bis auf die Bauern; auch fie denken bes 
ftändig ang Berfaufen und wieder Kinfaufen, 
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und Debet und Kredit Baben fie immer vor 
Augen. 

Die vielen fanatiichen Sekten tragen arch 
zu dieſem unmilitäriidyen Geilte das ihrige bei. 
Mir ift nicht bekannt, dag man jemals von 
der heroifchen Tapferkeie der Duäler gefprocdhen 
bat. Die Mennoniften find auch nidyt als feht 
Priegerifch befannt. Cıigennus ift die charafte 
riſtiſche Kauptleidenfhaft aßer diefer Schwär 
mer. Die Presbnterianer und “Yndependenten 


waren fehr tapfer unter Cromwells Anfährung, | 


und fie leiſteten das Mehreite in dem amerilo: 
niſchen Revolutienskriege. Allein von den eben 
genannten beiden Sekten, von den Herrnhu⸗ 
tern, Methodiſten, Anabaptijten, Baptiiten, 
Eynfreriiten, Dulciriten, Pietiiten und Quie 
tijten har man nie Friegerifdye Großthaten ver 
nommen. 

Tiefe völlige Abweſenheit eines flolzen Frie 
gerifd,;en Geijies wäre in fofern heilfam und 
lobensmürdig, als fie Angriffe auf die Rechte 
und die Sicherheit der Nachbarn verhindert; 
allein fie ift nachtheilig, tadelnswürdig und 
niederträdhtig, weil fie den Ufurpafionen der 
Kremden feinen Widerftand entgegenfeßt. Das» 
her müffen die Amerifaner kriechen vor den 
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Ingländern, friechen vor den Franzoſen, Prier 
hen vor den Algierern, und durch unaufhör- 
ihe Aufopferungen eines Theils, die Fremden 
ewegen, das Ganze noch auf einige Zeit fort: 
auern zu laſſen. Den Amerifanern mangelt 
ine große. Anreizung zur Tapferkeit, die rühnı: 
hen Kriegsthaten der Borfahren. Alle euro» 
difehe Nationen haben ihre glänzende Friege: 
ifche Periode gehabt, deren Andenken die Ju⸗ 
end mit edlem Enthufiasinus entflammt. Was 
innen aber die Amerifaner ihrer ‘Jugend großes 
on ihren Voreltern erzählen? Etwa die Ge 
hichte des Reyolutionskrieges? Allein da find 
enn wiederum die offiziellen Üriefe des Gene: 
ıls Washington ein bleibendes Nlonument, 
elches ihnen ſogleich beſchämt ſtill zu ſchwei— 
ern gebietet, wenn fie etwa, um zu prahlen, 
en Mund öffnen wollten. 

Piemand Fennt feine Nation beffer wie 
Bashingteon, und niemand hat fih den Um: 
änden gemäß je fo gut betragen. Allein, da 
» mwahrfcheinlidy eg überdrüßig war, an der 
5pige der Angelegenheiten einer Nation zu 
ehen, welche gleihfam im Zuſchnitt verdorben 
t, die gar keine Achtung für das allgemeine 
intereffe beſitzt; da er doch in die Länge, die 
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politifhe Unabhängigkeit des Staates aufrecht 
zu erhalten, nicht fähig ſeyn möchte, fo zieht 
er fih aus einer Paufbahn zurüd, wo nichts 
Butes mehr zu ftiften ift. | 

Die Griechen und Römer werden von den 
Amerifanern ausgeladjt, weil fie fi) nicht auf 
das Geldmachen fo gut verftanden, wie fie. 

Um ein ®riegerifches Volk zu bilden, wüßte 
die Tugend durch gymnaſtiſche und taktiſche 
Übungen zu Goldaten abgehärtet, und ihre 
Geelen durch die Geſchichte des Alterthums, 
mit. Begierde, ähnliche Thaten zu verrichten, 
entflammt werden, Allein, ftate deffen, werden 
fie zum Schachern ſchon frühzeitig gebildet, und 
ihre Gemürher durdy Begierde nad Geld auf 
das brennendfte entflammt. 

So ift das Volk, vor welchem wir uns 
fürdten follen. Allein nur in der Zukunft will 
man uns die Amerifaner als ſchrecklich und 
mädtig im Kriege betradyten laffen; gegenwärn 
fig läugnet wohl niemand, daß fie ſchwach find, 

Allein ih bin auch diefer Meinung nicht, 
Die Bevölferung wird ſich immer mehr nad 
Weiten bin verbreiten, und noch nach vielleicht 
taufend Jahren, verglichen mit der Oberfläde 
des Landes, fehr geringe feyn. Um Kriege in 
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der Kerne zu führen, ift aber eine Eonzentrirte 
Bevölkerung durchaus nothivendig, 

Um große Friegerifche Unternehmungen zu 
bewerfftelligen, muß eine Regierung eine be« 
traͤchtliche Eoerzitive Gewalt bejigen, und die 
Unterthanen müffen eg ſich gefallen laſſen, dem 
Staate große Aufopferungen zu machen. Ich 
zweifle daran, daß in Amerika dies jemals 
der Kal ſeyn wird, Ein Eroberungen ſuchen⸗ 
des Volk ift gemöhnlid im Berhältniffe der 
Fläche feines Landes fehr zahlreich, und eine 
erobernde Regierung deſpotiſch. In Amerika ift 
des unbearbeiteten Bodens aud nad) Yahrhune 
derten noch die Fülle, und die Regierung wird 
nie deſpotiſch werden. Auch wird der Geift des 
Volks dort nie militärifcy werden. 

Die Nachkommen der gegenwärtigen Euros 
päer werden alfo nie vor den Friegerifihen Ans 
griffen der Amerikaner fi) zu fürdten haben. 
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Dritter Abſchnitt. 


Amerika wird nicht fo gefhmwind an Bevöfkferung und 
Made wahren, als mande Schriftſteler es ber 
bhauptet haben, 


M ande Schriftſteller find in ihren Hoffnun⸗ 
gen in diefer Rückſicht fehr fanguinifch, und 
unter allen ift Briffot der aͤrgſte. Gie erbauen 
Städte in der größten GBejhmindigkeit; ihnen 
iſt eg ein Kinderfpiel, ganze Millionen Mor- 
gen in der größten Eile ihrer Bäume zu bes 
rauben, Flüſſe einzudämmen, und fonderlich 
macht ihre Jmagination in einem Augenblid 
auf dem Papiere eine ungeheure Anzahl Men: 
fhen. Diefes alles find Träumereien, wie mid) 
dünkt. Die weſtlichen Regionen find zwar fehr 
fruchtbar, das Klima milde und gefünder wie 
in den Geegegenden; allein der Unfug der Land: 
mucherer feßt der Bevölkerung Hinderniffe ent: 
gegen, ohne melde fie ungleich ſchneller fort 
fhreiten würde. Man weiß fon, daß dadurd) 
Ländereien, felbft tief in Nordamerika hinein, 
vertheuere werden, und dag durd Verwirrung 
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des Eigenthumsrechts niemand in ſeinem Beſitʒ 
geſichert iſt; dies obſtruirt den ſchnellen Anbau 
des Landes. 

Allein, auch unabhaͤngig von dieſen politi— 
ſchen Urſachen, geht doch der Anbau eines ro- 
hen, waldbedeckten Landes nicht fo geſchwind 
vor fi, als jene Herren es glauben, die nie 
Bäume ausgerottet, nie Moräfte ausgetrocknet, 
nie Slüffe eingedämmet haben. In ivenigen 
Jahrhunderten bringen fie die Bevölkerung auf 
einige hundert Millionen, und befäen Amerifa 
von Meer zu Meer mit Städten. Briſſot bes 
hauptet gar, wenn ich mich recht erinnere, dies 
merde ſchon am Ende des neunzehnten Yahr- 
hunderte der Fall ſeyn. Dies alles ift zu viel, 

Mean rechnet auch gar zu viel in Rũckſicht 
der wachſenden Bevölkerung auf die vermeinte 
Bortrefflichteit der Gefege der vereinigten Stan. 
ten. Man erftaunt zu fehr über dasjenige, was, 
fagt man, in weniger denn zwei Jahrhunder: 
ten in den englifhen Kolonien gefchehen ift, 
und bedenkt nicht, dag in Brafilien und in dem 
fpanifihen Amerika größere Kortfihritte in der 
Landeskultur fheinen gemacht zu feyn, als in 
dem Sreijtaate von Nordamerifa. Rio Janeiro 
hat, nad) glaubwürdigen Berichten, weit mehr 
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Einwohner ale die größte Geeftadt in dem ver 
einigten Staaten. Ein dergleihen Monument, 
wie der Aquedukt in Rio Janeiro, würde man 
umfonjt in legtern fuchen, und felbft in Europa, 
glaub’ id), ift nichts, was ihm beiläme. Meriko 
bat mehrere hundert taufend Einwohner; Phi 
ladelphia, die Königin der Städte des Kreis 
ſtaats, höchſtens nur fiebenzig taufend. In den 
beiden Königreihen Mexiko find mehrere Städte, 
die fih mit Philadelphia meffen können. Lime, 
Buenos « Ayres u. f. w. find große Gtädte, 
und die Provinz Quito ift befler angebauet 
wie die Grafſchaft Lancafter in Penfilvanien. 
Neu-Grenada ijt auch ein großes ſchoͤnes Reich, 
welches eine beträchtliche Hauptftadt hat. Frei⸗ 
lid) ınug man den natürlidyen Bortheilen jener 
fhönen Regionen vieles zuſchreiben; denn felbft 
die fchönften Theile der vereinigten Gtaaten 
laſſen fi) Eeinesmeges mit Chili, Neu » Gres 
nada, DÖrafilien, Quito u, f. w. vergleichen. 
Die Fortſchritte der englifden Kolonien in 
Bevölkerung und Kultur, find alfo nit fo er: 
ftaunlih, wie man es fo ziemlich allgemein ges 
glaubt hat, und die Urſache davon glaube ich 
fhon angegeben zu haben. Gie liegt, meiner 
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nung nad), in dem merkantilifjen Syſtem, 
bes dem Agrikulturintereffe zumider ift. 

Es ift zu vermundern, daß die englifhe 
ierung nicht mehr auf die Erhaltung der 
ianer, bei Errichtung ihrer amerifanffchen 
‚nien bedacht gewefen ift, und auf Amal 
frung Dderfelben Durdy Heirathen mit den 
iſten. Statt deffen aber hat man fie durch 
Rum und die Blattern diefer Koloniften 
Grunde getidytet, und fie ermordet Die 
ianer find unfähig, im zivilifitten Zuftand 
eben, wird ‚zwar in Amerika allgemein be 
ptet; allein in Merilo und Peru ift doch 
8 nie der Kal, In beiden: Reichen ift 
jegt eine große Anzahl Indianer, die fo 
n wie die Spanier, Die Choctaws treiben 
rbau, die fehs Nationen auch, und die 
nhuter hatten verſchiedene Dörfer von be: 
ten Indianern an Mlusfingum angelegt, 
he aber die Birginier abſchlachteten; eine 
uelthat, die von der Regierung nicht im 
yeften beftraft worden iſt. Welch einen Zus 
‚8 an Bevölkerung würden die jeßigen ver 
n Gtaaten befigen, wenn diefe Maßregel 
sich wäre befolgt worden; allein die Gchneir 
und Schufter aus Schottland, und die Ker: 
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Terpögel (goal birds) aus England, hielten fid 
für zu vornehm und zu rein, um füch. mit in. 
dianifhen Prinzeflinnen durch eine Gewiſſens⸗ 
heirath herabzurärdigen; und fo war man deun 
nur darauf bedacht, diefe Indianer zu vertil« 
gen. Nian hat dies duch allerlei Laſter, wit 
denen man fie vergiftete, bewerkſtelligt. Man 
giebe fi) das Anjehen, von ihnen das vene 
rifche Übel befommen zu haben: dies ift Faum 
glaublih; und waren die Jndianer davon am 
geftedt, fo kann man wohl aud die Vermu⸗ 
tbung wagen, daß die von England Berüber 
tranfportirten Damen von gar nicht firenger 
Tugend, keinesweges davon befreiet geweſen 
fegn möchten. 

Die englifhe Politik, ihr fehlechteftes Ger 
findel nach ihren Kolonien zu ſchicken, oder gar 
fie durch diefes Gefindel zu begründen, fcheint 
mir niche ſehr weife zu feyn. Kine Kolonie 
wird dadurch gleihfam im Zufchnitt verdorben. 
Sm Gegentheile follte man nur Samilien von 
gutem Rufe erlauben, nad) einer Siolonie ſich 
zu verfesen. Pflanzjtädte follten aus der Blür 
the einer Nation, aus den beften Yndividuen 
der am mindeften verderbten Klaffen der menſch⸗ 
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lichen Gocietät begründet, und durch nachherige 
fucceffive Auswanderungen unterhalten und der 
mehret werden. Denn die Abfihe bei: Pflanz« 
ftädren Fann nur ſeyn, in allen Theilen der 
Welt ſich mächtige Freunde und Bundesgenofe 
fen zu verfhaffen. Eine von Tüderlihem Ges 
findel abftammende Kolonie wird aber von dem ' 
Dankbarkeitsgefühl gegen das Mutterland nichts 
empfinden, ſich ‚bei der geringften Beranlaffung 
von demfelben unabhängig erklären, und fich 
mit deffen Seinden verbinden. 

Ein Kolonialftaat, von lafterhaften Mem 
ſchen geftiftee, wird wegen diefer Lafter niche 
fo ſchnell an Menfchenzahl und Kultur ward: 
fen, als ein durch induftriöfe, fleifige Fami⸗ 
lien gegründete. Denn alle Laſter richten die 
menfchlichen Leiber zu Grunde, fie find eigen 
lich nichts wie Zerftörung der menſchlichen 
Geſtalt. Selbſt dasjenige Böſe, welches nicht 
äußerlich geradezu den menſchlichen Körper zer— 
ftöret, ſchwaͤcht doch die innern Theile. Neid, 
Haß, Rache, Zorn, und ſogar der Geiz ver 
derben die inneren Theile. Am allerfcdhredlich 
ften find aber die Folgen jenes Lafters, welches 
das menſchliche Geſchlecht in feiner Entftehung 
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vergiftet und zerftümmelt, und die Kortpflan 
zungskraft beinahe. vernichtet *). 

Überdem ift das Boͤſe immer mit dem m 
thume verbunden; daher denn die falfche Poli: 
tik eines moralifdy verderbten Gtaatsbürgers. 
Eine ſchlechte Politik Hemnit den Wachsthum 
eines Staats. 

Aus allen diefen Urſachen glaube ich alfe 
nicht, dag Amerika fo gar fihnell zu fo einer 
außerordentlihen Höhe fteigen werde, als zu 
ſehr für daffelbe eingenommene Schriftſteller es 
meinen; und noch mehr ift es problematifd, 
ob auch jemals die vereinten Staaten ſich von 
Meer zu Meer erftredien werden, und dies wol« 
Ien wir im nädften Abſchnitt unterfuchen. 








*) Die gegenwärtige Generation ſollte ſich doch Diefer 
ſchimpflichen Gtrafe ihrer moraliſchen Schlechtheit ſchä 
men; allein dies khun fie keinesweges. Im Gegentheil 
murren fie gegen die Gottheit, daß ihre Depruvation 
dadurd beitraft wird. Allein Gerechtigkeit muß doch 
werden; und wie wären die Laſter zu zügeln, wenn fie 
wicht mit der nothwendig daranf zu erfolgenden Strafe 
verbunden wären? Die Gottheit ſtraft nie, fie. kann ih 
scm Weſen nady nicht firafen; allein das Tafter firaft 
fi feibft, und diefe Ordnung der Dinge ift äußert 
beilfam. 
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Bierter Abſchnitt. 


Der Freiſtaat von Nordamerika möchte fidy wohl nie 
vom allantijchen bis zum Güdmeer erftreden. 


&s ift noch nicht einmal entfhieden, ob die 
öftlichen Geeftaaten und die weftlichen, wie Ken» 
tuky, Teneffee u. f. w. ſich nicht trennen werden, 
es ift fogar noch nit ausgemadit, daß die füd« 
lihen und nördlichen Staaten, welche der Pos 
towmack trennt, immer in einen politifchen Kör« 
per vereint bleiben werden; und man hat ſchon, 
in GScriften, der Krone Spanien alle Länder 
weſtlich vom Mifjifippi genommen, und den Frei⸗ 
ftaat damit beſchenkt. | 

Dag diefe Regionen nun wohl eigentlich den 
Indianern gehören, möchte fi) wohl bemweifen 
Taffen, und daß es dort jndianernationen giebt, 
die ‘vielleicht fähig feyn möchten, ihr Land zu 
vertheidigen, fiheint aus einigen Nachrichten zu 
erhellen.. Man behauptet, es wären im In⸗ 
nern Völker vorhanden, weldye Aderbau trei— 
ben, und in einem ziemlid) civilifircen Zuftande 
leben. 

Zweiter Sp. N 
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Eid) in dem Lande eines Bolfes mit Bewalt 
niederzulajfen, welches von der Jagd oder der 
Viehzucht lebe, möchte ſich doch noch wohl eis 
nigermaßen entfohuldigen laſſen. Die neuen An ' 
kõmmlinge Pönnten naͤmlich Folgende Schlußfol⸗ 
ge zu ihrer Vertheidigung anführen: »Die Er— 
de iſt da, um Bulcivirt zu werden. Der Menfd 
Fann nur denjenigen led als fein Eigenthum 
betrachten, welchen er kultivirt Hat. Cr hat 
von dem Geinfgen ttwas hineingethan, ‘er hat 
einen Theil feiner Kräfte in dem Boden ange: 
legt. Was habt ihr, denn gethan, die ihr jagt, 
oder von euren Heerden Tebt? Habt ihr das 
Wild gefchäffen, von dem ihr einzig und allein 
lebt? Ketnesweges. Habt ihr durch eure Ar: 
beit das Gras hervorgebracht, welches eure 
Heerden ernährt? Ganz und gar nicht. hr 
habt des Landes zu viel; und zmar- des Lan: 
‚des, auf welches ihr euch durch eure Arbeit Bein 
Eigenthumsrecht erworben habt. Man muß in 
der Welt leben; und wir auch. Wir müſſen 
ſterben, wenn wir nichts zu kultiviten bekom⸗ 
men. Hier iſt Land, welches noch niemand be— 
arbeitet hat; folglich machen wir uns daran. 
Kultivirt ihr auch, und dann werden” wir euch 
in eutem engern Kreiſe in Frieden laſſen, und 
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mir Bönnen,alle neben einander ganz ruhig woh⸗ 
nen.« Ich weiß nice, was der Hirte und der 
Jäaäger hierauf antworten könnten. 

Wenn aber gleich auch die Indianer ſich 
nicht in dem Beſitz ihres Landes zu erhalten: 
fähig feyn follten, und wenn auch felbft Spa— 
nien die meitläuftigen Länder im Weſten des 
Miffifippi verlieren follte, fo würden fie doch 
nicht den vereinigten Staaten gu Theil werden. 
Die europaͤiſchen Maͤchte werden das unter ſich 
ſchlichten und darüber disponiren, und der amer 
ricaniſche Sreiftaat wird dabei niche mitfprechen 
dürfen, denn er hat Feine Kriegsmacht, die ihm 
Gewicht: beilegen würde, und der befannte uns 
militärifche Geijt feiner Bürger würde diejenk 
ge, die er haben Fönnte, als wenig fürchterlich 
betrachten laffen. Die Europäer werden alfo 
hochſt wahrſcheinlich entſcheiden, wer jenes Land 
. befigen fol, und fie werden es den Amerikanern 

nicht geben. 

Alles koͤmmt hiebei anf den Frieden an, 
der gegenmwärtigem Kriege ein Ende madjen 
wird. Da es die Amerifaner mit den Franzo⸗ 
fen durch ihren Traktat und durch ihre unfreunds 
liches Benehmen gegen Diefelben verdorben ha⸗ 
ben, fo koͤnnte es fehr wohl feyn, dag Frank⸗ 
To 


- 


96 

reich Amerika England aufopferte, wenn diefss 
Frankreich wiederum andere Borthrile einräum 
te; zum Beiſpiel, Frankreich bekäme Canada 
wiederum zurüd, und Louifiana würde an daf, 
felbe abgetreten, wofür Spanien eutfchädige wer- 
den könnte. In Diefem Falle fäßen die Amer 
kaner in der Klemme, aus welcher ihre eigne 
Kräfte fie durchaus nidje.zu zeigen fähig feyn 
würden. England würde nun an Frankreich 
wohl nieht alles Land weſtlich des Allighenyge- 
birges ginräumen; -allein einen Theil deſſelben 
müßte Sranfreich dennod) 'erhafteng um Kanada 
mit Louifiona zu verbinden. "Die Klüffe Illi⸗ 
nois, Ihuahihi und der Fuchsfluß Fänuten die 
Graͤnze maden. | 


Bieleiht aber würde Ungland do an 
Stanfreid) auch das weſtliche Gebiet einräu— 
men, wenn es dafür. die beiden Sloridas erhiel- 
te. Amerifa würde es alsdann auf dem Fuß 
cegieren, wie Irland; und dabei wären Feine 
Edjwierigfeiten. Die ärgſten Gpeculanten 
mürden dann zu Lords gemacht, welches fie fehr 
wünjchen, und von den Gpeculanten und Kaufe 
leuten hängt der größte Theil des Volks ab. 
lan müßte nur die bürgerliche Freiheit fo laſ⸗ 
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fen, mie fie gegenmärtig ift, fo würde alles ru⸗ 
big bleiben. | 

Für Frankreich wären dieſe weitläuftigen 
Länder im. innern Nordamerika zur Verſorgung 
ſeiner großen Armeen, deren es ſich beim Frie— 
den wahrſcheinlich gerne- wird entledigen wol— 
fen, ſehr nützlich. Es könnte daſelbſt militäri⸗ 
ſche Kolonien gründen. 

Ich behaupte nicht, daß die Sachen fo 
kommen werden, denn. das. hängt von zu vielen 
Umftäuden ab, die man nicht vorher fehen. Fann, 
zum Beifpief, von denjenigen, was in England 
vorgehen wird. Ich habe nur zeigen wollen, 
daß die Amerifaner ſich durch ihre eigne Schuld 
in eine Eritifhe Lage verfege haben. Hier fehe 
id meine Gegner frohlöden,, indem fie glauben 
werden, mid) bei einem Widerſpruch ertappt zu 
haben, denn ich habe das. diplomatifche Betra- 
gen Wafhingtons im erften Theil gelobt. Al- 
fein, die Sreude wird: von Eurzec Dauer feyn, 
wenn fie mid” nuc anhören wollen. Wafhing- 
tons Betcagen, in Rüdficht des brittifhen Hand- 
Iungstraftats, habe ich gelobt, weil es den Um— 
ftänden angemeffen war, meil in dem vertheidt: 
gungslofen Zujtand des amerifanifihen Frei— 
ſtaats fein ander Mittel zu ergreifen war, als 
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nachzugeben, und da man doch ziwifchen der 
Beindfdyaft von England oder Frankreich zu 
wählen hatte, mweil diejenige Englands, wegen 
feiner Übermacht zur Gee, und der Leichtigkeit, 
mit welcher es in die Kerne befriegen kann, weit 
mehr zu fürchten war, und man es alfo zuerft 
gu befänftigen fuchen mußte, und durch die ger 
ringftmöglichen Aufopferungen befänftigt hat. 
Sollte Amerila unter Englands Gcepter 
wiederum zurüdfehren, fo wäre die Indepen⸗ 
den; nur ein vorübergehender Zraum gemefen, 
und die amerikaniſche Republit eine eben fo 
ephemere Erfcheinung, wie die engliſche im vos 
rigen Jahrhundert. Mit den Republilen will 
es gegenwärtig gar nicht fort ); die moraliſche 
— — u nu u ———e wu u nn 
*) Die franyöfifhe hat nie griftir. Die Franzofen 
haben ſchon fehr oft decretirt: nun fei die Revolution 
geendet, nun könne man ganz ruhig der Früchte der 
Freiheit geniegen u. f. w., und gleich darauf geht der 
Cärgı wieder an. Als Republilaner geberden fie ſich gar 
wunderlid. Sonderlich find die catonifirenden Krämer, 
Lichtzieher und Gchneider gar ſpashaft. Nicht, als 
wenn ich diefe nüglichen Klaffen der Societät verachtete, 
nur verlange ich, daß fie nicht den Gato und den Bru: 
tus fpielen möchten. Das Alterthum bradyfe Einen Cato 
oder Brutus hervor; unter den großen Geifenfiedern, 
Schneidern und Kramern find fie heutiges Tages zu 


Sunderten vorhanden. Der parifer Öocrates war, wenn 
id mid nicht irre, cin Taſchendieb. Ich bin nidpt der 
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Schlechtheit der, gegenwärtigen Generation ift 
Schuld daran. Wenn die Menſchen beffer und 
vernünftiger würden, fo würden in eben dem 
Berhältnig die. Berfaffungen republifanifcher 
werden, und mit zunehmender Progreffion zum 
Guten würde ınan gar Eeiner Regierung mehr 
bedürfen, 

Das Land weſtlich vom Miffifippi, fagt ınan, 
werde durch Yusivanderungen aus den vereinige 
ten Staaten bevölkert werden, und diefe neuen 
Kolonien werden ſich mit den ältern Staaten 
verbünden. Dieg hängt aber lediglich davon 
ab, mas die europäifcden Mächte über jenes 
Land befchliegen twerden. Kommt es an Srant« 
reih, fo wird es durch Stanzofen bevölkert. 
Behält Spanien daffelbe, fo können die Anglo« 
amerifaner es wohl bevölfern. Vielleicht wäre 
Gpanien in jenen Gegenden nicht einmal im 
— — — 


Meinung, daß die Geſchichte unſrer Tage, den Annalen 
des Tacitus gleich, melancholiſche Gemälde liefert, Sie 
if ekelhaft und lächerlich. Das Menſchen ſchlachten, 
Menſchenfleiſch freſſen und Blat ſaufen iſt ekelhaft; das 
Filoutiren, das Beſtehlen des öffentlichen Schatzet u. f. 
w. iſt verächtlich; und das Cato⸗ und das Brutusſpielen 
iſt lächerlich. Das iſt mein Glaubensbekenntniß. Auch 
die Selbſtmorde ſind eine affectirte lächerliche Nachah⸗ 
mung der Römer. 





Gtande, es zu verhindern; allein dieſe neuen 
Kolonien würden, glaub’ id}, eher einen unab: 
Bängigen Geaat bilden, als ſich mit den ver 
einten Ctaaten verbinden. Bis zur Güdfee 
werden aber die Angloamerifaner nie fih aus‘ 
breiten, weil die weftlichften Theile von Ameri« 


fa ſchon durdy Spanier, wie Neu⸗-Merico, be 
völfert find. 


» 
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Fünfter Abſchnitt. 


Die Auswanderung von Europa nach Amerika möchte 
wohl in Zukunft nicht mehr fo ſtark ſeyn, wie bisher. 


Dieſe Auswanderung wird nicht ſowohl ver⸗ 
mindert werden, durch nachtheilige Berichte, die 
man von Amerika etwa möchte druden laſſen, 
indem man den übertriebenen Lobeserhebungen 
einiger Schriftſteller widerſpräche, und die Din⸗ 
ge mehr der Wahrheit gemäß ſchilderte; denn 
die mehrejten Emigranten befommen ja nie ein 
Bud) zu fehen, und den bedrüdten Armen in 
Europa hat ja auch noch niemand eine Wans 
derung nach Amerifa widerrathen. Allein der 
Urfahen diefer Answanderung möchten mohl 
weniger Iiverden; und zivar wird dies vielleicht 
eine Solge der franzöfifhen Revolution ſeyn. 
Es ift nämlich zu vermuthen, daß die franzöfie 
fihe Revolution, welche Wendung fie auch übris 
gens nehmen möchte, zweierlei zur Solge haben 
wird; nämlid), die Zerftörung des Pabſtthums, 
und die Aufhebung der Zeudalität. Früh oder 
fpät nämlich müffen ſich diefe Wirkungen uf 
fern, wenn fie auch nicht ſogleich erfolgen follten. 
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Die Liebe zum Baterlande ift dem Men—⸗ 
fhen angeboren, und fonderlicdy find die Land: 
leute an ihre Hütte durch eine ftarfe Neigung 
gefeffele; nur Bedrüdtungen, und die Unmöglich⸗ 
keit, ein elendes Leben meiter hindurch zu beine 
gen, zwingen fie zur Auswanderung. Wlan er: 
leichtere alfo die Laft des geringern Landvolks; 
und die Ausmanderungen werden abnehmen. 
Und eine ſolche Erleihterung, glaub’ ih. wird 
die franzöfifdye Nevoluzion bewirken; und wie 
ih glaube, jind viel Gründe vorhanden, wel: 
che dies wahrfcheinlidh maden. 

Alein, follte audy die Auswanderung nicht 
abnehmen, fo eröffnen fih dem emigrirenden Eu« 
copder nähere und mehr glückliche Länder, in 
deren Schoos er vor Armuth und Bedrüdung 
fliehen Fann, als Amerifa, welches gleihfam 
aus der Mode Fommen wird. Die Aufmerkfam« 
keit, welche man jegt auf Afrifa wendet, ift der 
Anfang einer ganz neuen Ordnung der Dinge, 
und bereitet der Welt eine gänzlihe coammer: 
zielle Revolution; und die Kolonien, melde 
England und Dännemark auf den fruchtbaren 
Ufern diefes fhönen Welttheils, aus Grundfäz 
zen einer reinen Menſchenliebe, um dem Skla— 
venhandel ein Ende zu maden, anlegen, find 
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— Jinternehmungen, welche den philofophifchen Bes 
obachter wiederum mit unferm Jahrhundert ver« 
föhnen müffen. Das innere Afrifa, wo, nad 
ganz gewiffen Anzeigen, eine große kultivirte 
Nation vorhanden ift, die fo mweife ift, ſich von 
allen Bölfern abzufondern, wird durch diefe Kos 
lonien am eheften entdedt merden, 

Es ift zum Erftaunen, daß man bis ißt dies 
fen fruchtbarften aller Welttheile auffer Acht ges 
laffen hat. Er ift uns ungleich näher, er wür« 
de alle trogiſche Produkte ungleich überflüßiger 
liefern, als Amerifa, und die Europäer haben ° 
Menfhen aus Afrika nach Amerifa gebradt, 
um legtereg zu kultiviren. Endlich ift man denn 
auf die dee gefommen, welche man fogleid) 
hätte haben follen, naͤmlich Afrika felbft zu kul⸗ 
tioiren. Auf das Simple verfällt man gemöhn: 
lich zuletzt. 

Indeſſen iſt durch dieſe ſpät angefangene 
Koloniſation doch ſo viel gewonnen, daß die 
afrikaniſchen Pflanzſtaͤdte nach richtigern Grund⸗ 
fägen angelegt werden, als die amerikaniſchen, 
Das Licht des Jahrhunderts hat hiebei mitge 
wirkte. Ntan fit Bein ſchlechtes Gefindel hin; 
nur Leuten von gutem Ruf wird erlaubt, ſich 
dorthin zu begeben. Man denkt an Heiraths⸗ 
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verbindungen mit den Eingebornen; man denkt 
an Erhaltung und Civilifation diefer Cingebor- 
nen, und nicht an DVertilgung derfelben; und 
man wird dafür forgen, dag der Aderbau nidit 
dein Handelsintereffe untergeordnet werde. Dem 
Eifer und dem Genie eines philanthropifden 
Schweden, Namens Nordenſkiold, Hat man den 
Plan einer neuen Regierungsform zu verdan 
fen, welcher das Gebiet der Politik mit neuen 
Entdedtungen bereichert, und das vollkommenſte 
aller bis ist befannten politifchen Syſteme ift. 
Nach diefen neuen Kolonien auf der Weſt 
Füfte von Afrita werden alfo die Europder in 
Zufunfe fcyaarenweis wandern, und Amerifa 
. wird feiner eignen Bevölkerung überlaffen blei- 
ben. Alles ladet jie ein, Afrika deu Vorzug zu 
geben; beifpiellofe Sruchtburfeit, trogifhe Er 
jeugnijje, ein Klima, welches nach gefchehener 
Entholzung gefund zu nennen it, und jederzeit 
gewiß nicht ungefünder ift, wie Carolina, Geor— 
gien, Eurinam u. f. w. Bleibt das Kap der 
guten Soffnung in den Händen der Engländer, 
fo wird es viele Europäer an ſich loden. 


— — 
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Sechster Abſchnitt. 


Handel zwiſchen Europa und Amerika wird ab» 


\ nehmen. 


ler Handel zwifchen der neuen Welt und Eus 
a wird fi) vermindern, im Berhältnig als 
jenige, zwifdyen Afrika und Europa, durd) die 
Ionifation von Afrifa, wachſen wird. Gone 
fi) aber wird diefe Verminderung die vereis 
ten Staaten treffen, wovon hier auch eigent« 
ı nur die Rede if. Was für Retouren könn— 
wohl die vereinigten Ötaaten alsdann nad 
ropa ſchicken, welche die Europäer nicht von 
n näheren Afrita in befferer Qualitäe und 
ßerer Quantität, folglich zu wolfeileren Prei« 
‚ beziehen können? Toback wädjt in trogi⸗ 
en Climaten am vollflommenften, Indigo eben: 
Is, denn derjenige aus Karolina ift niche zu 
gleihen an Güte mit dem aus dem fpani- 
m Amerika. Reis wird von verfdhiedenen 
rten auf das volllommenfte und in ungeheu« 

Menge in Afrila produzir.e In einigen 
dern foll man fogar jährlich fünf bis fechs« 


206 


mal erndten. Afrika erzeugt eine eigne Art 

Dergreis, mwelder den andern an Güte über 

erifft. Afrika hat die Foftbarften Holzarten. &* 
erzeugt Gewürze, und kann alle trogiſche Pro: 

dukte, als Kaffee, Zuder, Baummolle na. f. m. 

in größerer Menge *) und von befferer Beſchaf—⸗ 

fenheit liefern, wie Weftindien, mo die Erndten 

viel ungemiffer find. Hierzu kommt noch die 

Kürze des Transports und die größere Schnel⸗ 

ligkeit der Retouren. 

Ich Bin alſo der Meinung, daß, nachden 
der Handel feine größte Efzentricität erreicht 
hat, indem er den ganzen Globus gegenwärtig 
umfaßt, er fi) wiederum zentcalifiren wird, und 
daß jede der beiden Welten, die alte und Die 
neue, mehr in ſich felbjt arbeiten wird; und die 
Kolonifation von Afrika wird diefe heilfame Re: 
volution, hervorbringen. Wohlthätig ift aber 
diefe Revolution aus folgenden Gründen, 





*) Bon den erjlaunlicdhen, alles, was wir auf unfe 
rer Erdkugel von der Art kennen, übertreffenden Frucht⸗ 
barkeit Afrita’s, ycugt das Faetum, dafı Gras, nachdem 
«es den Tag vorher abgebranne worden, in einer MNacht 
wiederum heranſchießt. Man fee Zimmermanns Über: 
fegung von Wadſtroms Verſuch über die Aoleniſatios 
von Afrika. 
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Man wird einen größern Überflug an Waa—⸗ 
ren beſitzen; hierdurch wetden fie wohlfeiler. 
Die ſchnelleren Retouten erzeugen ebenfalls 
wohlfeilere Preiſe, indem der Kaufmann durch 
öftern Umſatz dasjenige gewinnt, was er durch 
den niedrigern Verkaufspreis etwa einbüßen 
mochte. Ferner wird man wegen der geringern 
Entfernung der Länder, aus denen die Waaren 
kommen, mit dem Preife der Dinge in ihrer 
Entftehung befannter feyn; folglich wird die 
Habſucht der Kaufleute Feine fo ungeheure Preis 


erhöhung mehr darauf legen Fönnen, Nlap 


wird alfo wohlfeiler leben. Allein auch ſelbſt 
alsdann müßte monöpoliſtiſchen Aſſociationen 


der Kaufleute durch zweckmäßige Einrichtungen 


vorgebeugt werden, wenn man dieſe Vortheile 
genießen wollte. Aud) Bin ich überzeugt, daß 
man früh oder ſpät die Handlung eines Staats 
mit feinen Kolonien als Nationalangelegenheir 
wird betrachten müſſen, welche durch den Staat 
ſelbſt betrieben witd, wenn man nicht alles Ber: 
mögen in den Händen der reichften Kaufleute 
will conzentrirer fehen, und fi) ihrem Defpotis- 
mus unterwerfen will; vor weldyem uns der 
Himmel in Gnaden bewahren möge. 
Nordamerika wird afsdanı hauptſaͤchlich 
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auf feinen Handel mit Weftindien eingefchränk 
ſeyn; und mirflid war diefer auch immer der 
oortheilhaftefte, oder vielmehr der einzige vor 
theilhofte, für daffelbe, Die Häfen des fpans , 
ſchen Amerika werden durch eine oder oder die 
andere Revolution den Sremden, und folglid 
den Angloamerifanern, geöffnet werden. Dies 
wird der Haupthandel des Freiſtaaes in Zufunft 
ſeyn. Denn was Fönnte er wohl nach Europe 
verfenden, wenn Afrifa Reis, Indigo und Te 
back liefern wird? Etwa Gerraide und Mehl? 
Allein bei verbeffertem Aderbau und felenen Krie 
gerı werden alle Länder von Europa mehr Ge 
traide erzeugen, als fie brauchen, und der Ader: 
bau wird verbeffert werden, und Kriege feltuer, 
denn man muß doch endlich einmal vernünfti« 
ger werden, oder zu Örunde gehen. Oder viel: 
leicht Holzivaaren? Allein bei mebrerem An 
bau wird Amerifa diefe nicht meht liefern Eon: 
nen, oder doch nicht in folder Quantität, und 
niche fo mohlfeil. Eifen vielleihe? Allein das 
liefere Schweden. Ped und Theer wird es viel: 
leicht etwas abfegen können. Vielleicht Geide 
und Wein. Allein, obgleich das Klima in den 
vereinten Staaten für diefe Erzeugniffe wahr 
ſcheinlich imner günftiger werden möchte, ob 

gleich 
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gleih mit. der Geide ſchon vielverfprechende 
Verſuche gemadjt find, fo wird Europa, inden 
es ſolche felbft hervorbringt, fowohl Wein als 
Geide mwohlfeiler haben Fönnen, als Anıerifa zu 
liefern im Stande feyn wird. 

Einiger Handel wird zwifchen Amerika und 
‚ der alten Welt freilidy iimmer fortdauren, und 
zwar Hinlänglid, um die verſchiedenen Völker 
unfres Globus, durch gegenfeitige Mittheilung 
ihrer Kenntniffe und gegenfeitigen Umgang, ims 
mer mehr durch erhöhete Kultur auf der Gtu« 
fenleiter der Vollkommenheit forerüden zu laffen. 

In funfzig Jahren, glaub’ id), wird diefe 
merfantilifche Revolution ſchon vollbracht feyn; 
denn in diefem Zeitraum wird wahrſcheinlich die 
Kolonifation von Afrika fehr weit fortgerüdk 
ſeyn: 

Denn gleich nach dem Frieden, welcher doch 
wohl endlich erfolgen muß, werden ſich die Eng» 
Iänder gewiß fehr ernfthaft mit Einrichtung dies 
fer Kolonien befdyäftigen: fonderlid), da ich für 
ganz ausgemadt anzunehmen mid) beredjtige 
glaube, dag der tugendhnfte Theil der engli- 
fhen Nation, in mwelder vielleicht noch mehr 
Überrefte von Tugend vorhanden find, wie in 
irgend einem andern europäifchen Volke, einen 

Zweiter Ip. O 
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überwiegenden Einfluß in die öffentlichen An: 
gelegenheiten früh oder fpät erhalten muß, wel: 
cher fein Licblingsprojeft, die Abſchaffung des 
Sklavenhandels, am beften durch Civilifation 
und Kultur der afrikaniſchen Küften realifiren 
Tann. 

Im Berhältnig der Handel mie Buropa ab 
nehmen wird, muß auch der Handelseinflug auf 
hören, in dein Sreiftaate von Amerifa überwie 
gend zu feyn. Denn der Handel überhaupt wird 
alsdann weniger Köpfe und Hände befcyäftigen; 
denn man wird aus Europa feine Manufal: 
turmaaren dort hinfhiden, wenn man Eeine Re 
fourwaaren von daher mehr zu ermarten hat; 
und foll Amerika mit baarem Gelde zahlen, 
wird es fehr bald daran erfhöpfe feyn. Ame—⸗ 
tifa wird alfo durchaus ſuchen müffen, ſich die: 
fe Nanufafturwaaren, die es aus Europa er- 
hielt, felbjt zu verfertigen. Die Kaufleute, die 
vorher nad) Europa handelten, werden müfjen 
Manufafcuriften und Aderbauet werden; folg« 
[ih wird das manufafturirende und produzi— 
rende Kapital vermehrt, und das handelnde ver: 
‚mindert merden, und mit diefem wird audy das 
merrantiliſche Intereſſe geſchwächt. 
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Allein das Handelsintereſſe wird auch noch 
irch andere Urſachen, wovon ich im nächſten 
oſchnitt reden werde, feinen gegenwärtig über⸗ 
iegenden Einfluß verlieren. _ 
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Giebenter Abfchn 


Durch Bevolkerung des weſtlichen Gebiet 
delsintereſſe ſein bisheriges Abergew 


Sm Weſten des Allighenngebtrge 
cere Staaten entftehen, und nad 
verfafjung hat jeder Staat im € 
präjentanten; fo daß die Major: 
ten entfcheidet, und nicht diejen 
Itzt aber giebt es faft nur mıerl 
ftaaten, und wenig inländifche. 
intereffe entjheidet alfo int Gen 
die Genaforen aus den Kaufleurf 
jobbers gewählt werden. Durch 
ſche Staaten wird im Genat des 
Majorität zum Vortheil des 2 
Manufakturintereſſe's geftimme w 
Die Praſidentenwahl geſchieh 
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handen, fo wird diefe Wahl nicht auf Perfonen 
fallen, die dem Handelsintereffe günftig find. 
In dem Haufe des Nepräfentanten hat jeder 
Staat, im Berhältniß feiner Bolfszahl, mehr oder 
weniger Stellvertreter. Auf 33,000 Perfonen 
kommt ein Repräfentane Wird das weftliche 
Gebiet mehr bevölkert, fo ſchickt es nad Ber: 
häftnig feiner Bevölkerung mehr Repräfentan: 
gen in diefes Unterhaus des Kongreſſes, welche 
alle dem Handelseinfluſſe abgeneigt ſind; “und 
hierdurch wird die Öegenparthei der Speculan» 
ten, die fo ſchon in diefem Zweige des Kongreſ⸗ 
fes ſehr anſehnlich ift, völlig überwiegend darinn 
werden, . 

Allein Hier entſteht nun allerdings die ra: 
ge, die ich beantworten muß: Warum denn die 
weftlihen Staaten antimerrantilifd) gefinnt ſeyn 
werden? 

Manufakturwaaren und Gegenflände des 
Luxus können fie nur von den Geehäfen der ats 
Iantiihen Gtaaten beziehen. Denn, wie id 
fon gefagt habe, fo ift die Fahrt von Teus 
Orleans den Miffifippi aufwärts, wegen Schnel: 
ligfeie des Stromes, Außerjt langweilig. Man 
ift. während einigen NMipnaten yon Neu⸗Orleans 
bis zur Mündung des. Ohio unterwegs. Dar 
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ber verkaufen auch die Kaufleute aus Kentuly 
in Neu: Dileans ihre Boote, in meldyen fie Ge 
traide, Mehl und andere Lebensinittel nady-dier 
fer Etadt, den Fluß hinunter, brachten. Dann 
ſchiffen fie fiy nach einem der Geehäfen der ate 
lantifhen Staaten ein, oder, da nicht immer 
Schiffe von dieſen Häfen in Neu⸗Orleans find, 
vielleicht gar erft nad) WBeftindien, und von dort 
erft nach der öftlihen Küfte von Nordamerika. 
In einem diefer Häfen, gewöhnlidy Baltimore 
oder Philadelphia, Faufen fie dann Manufo 
tur» und Luxuswaaren für Kentuky ein, melde 
fie zu Lande, über Berg und Thal bis nad) Pits⸗ 
bury, mehrere hundert engliihe Meilen, transe 
porticen müffen. ‘In Pitsbury werden fie dann 
wieder auf den Ohio eingefdhifft, und fo nad 
ihrer Bejtimmung befördert. 

Eine jede folıher Reifen dauert beinahe ein 
Jahr. Man bedenfe, mie fehr das den Preis 
ausländifiher Waaren in diefem weſtlichen Ger 
biet erhöhen muß. Der ungeheure Preis diefer 
Waaren wird alfo die Bewohner diefer Länder 
durd; Nothwendigkeit auf den Gedanken brin« 
gen, felbft in ihrem Lande Manufakturen zu 
errichten; und die Fruchtbarkeit des. Randes, wel« 
des die fhönften Niaterialien zu liefern im 


215 


Stande iſt, und ein großer Überjluß au Lebens: 
mitteln, die wegen einer geringern Ausfuhr ims 
mer verhältnigmäßig mwohlfeil bleiben müſſen. 
wird Ddergleiden Unternehmungen begünftigen. 
Gobald aber Manufakturen daſelbſt im Gange 
ſind, muß die Einfuhr von ſelbſt ſchon, auch 
ohne. Verbote, wegfallen, weil ausländiſche Waa⸗ 
ren nicht mit denen im Lande fabrizirten werden 
Preis haften koͤnnen. Folglich wird der fremde 
Handel in dieſen Ländern beinahe nichts ſeyn, 
und fie werden deshalb nicht ungiüdlidyer ſeyn, 
als Diejenigen, wo er blühet, wie man zu ſagen 
pflegt. W 

Ich brauche wohl nicht erſt den Schluß aus 
dieſem allen herzuſetzen. Wo ſich faſt niemand 
mit dem ausländiſchen Handel befihäftigt,. da, 
macht man nit Gefege zum Bortheil deſſelben; 
und wo der Vortheil der reichſten Perſonen, wel⸗ 
che in Wahlariſtocratien immer die Macht in 
Händen bekommen, erfordert, daß er nicht exi⸗ 
ſtire, da macht man Geſetze gegen denſelben. 
Die reichſten in einem Aderbau: und Manufak 
eurftaat find aber die Manufakturijten ; ſowohl, 
weil Manufakturen bereihern, als weil die Rei⸗ 
chen die Einrichtung derſelben am beſten unter⸗ 
nehmen Eönnen. Die, weſtlichen Staaten wer 
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den alfo dem SHandelsintereffe entgegen’ arbeis 
ten, und wenn fie, wie doch endlich gefdyehen 
muß, die Mlojorität im Kongreſſe erhalten, fo 
wird die ganze Gefeggebung antifpeculantifd 
werden. 

Allein audy der Ausfuhrhandel der atlantis 
fhen Staaten wird durch Bevölkerung und Kul⸗ 
tur des weſtlichen Gebiets einen empfindlicen 
Groß befommen. Dieſe weſtlichen Länder Föns 
nen GBetraide, Mehl und andere Rebensmittel, 
fowohl wegen der größern Fruchtbarkeit des Bor 
dens, als audy wegen des leihhten Transports 
den Fluß hinab, zu mwohlfeilern Preiſen nad 
Weſtindien liefern, als die atlantifchen Staaten. 
Neu: Orleans ift den Antillen vielnäher, als ir⸗ 
gend ein Hapen der öftlihen Küfte. Diefe Eons 
currenz des weſtlichen Gebiets muß die Produfte 
in den öſtlichen Gtaaten, und folglidy auch die 
£ändereien, an Preis herabwürdigen; und deren 
Einwohner merden zum Geiden: und Weinbau 
ihre Zuflucht nehmen müffen, da der Weinbau 
weniger einträglich werden wird. 

Die weftliden Etaaten müffen aud, fo wie 
an Produkten, an Gelde die reichften werden. 
Für die nach Neu: Orleans, welches mit der Zeit 
eines der größten Waarendepots in der Welt 


217 


ſeyn wird, ‚gelieferten Waaren werden fie Piafter 
erhalten, und die Kaufleute, da fie Feine Retous 
ten einfaufen, mit Gilber beladen wieder in ih⸗ 
re Heimath zurüdkehren, welches wiederum da: 
felbft zur Belebung der Induſtrie beitragen wird. 

Die Bevölkerung des weſtlichen Bebiers 
wird auch den Ländereifpeculationen ein 'Ende 
machen. Denn da, aus den fon erwähnten 
Urfadhen zufammengenommen, die Produkte eie 
nen feftern, gleihymäßigern Preis behalten were 
den, fo wird auch derjenige der Pändereien nicht 
fo ſehr alternativ wachſen und fallen; und nur 
. verbefferte Kultur wird einen erhöheten Preis 
geben Fönnen. 

Auf die Gitten wird diefe Veränderung der 
Dinge den mwohlthätigften Einfluß haben. 


s 
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Achter Abſchnitt. 


Das engliſche Intereſſe und die engliſche Partei wird 
mit dem abnebmenden Handelsintereſſe aufhören, 


herrſchend zu fepn. 


So lange Kaufmannsgeiſt die Geſetzgebung bes 
lebe, muß England immer eine fehr jtarfe Pars 
tei zu Gebote jiehen, und zivar. die flärkfte. 
Dies bedarf eigentlidy Feines Deweifes. Dem 
woher fommen die mehreften Manufakturwaa⸗ 
ren, welche Amerika importiret? Bon England. 
Welche ausländifche Kaufleute geben den ame: 
ritanifchen den mehrefien und längſten Kredit? 
Die englifhen. Von weldyem fremden Lande 
find alfo die mehrejien amerikaniſchen Kaufleute 
durchaus abhängig? Von England. Ich brau: 
che, glaub’ ich, nichts hinzuzufügen. 

Das Übergewicht der engliſchen über die . 
Begenpattei , oder der frangöfiichen, lehrt nicht 
allein dasjenige, mas bei dem briteifhen Han: 
delstraftat vorgegangen, fondern auch die Teste 
Pröfidentenwahl. Herr Adams ijt Wi eifriger 
Sreund Englands, und er ijt zum Präfidehten 
erwählt worden. Den neueften Nachrichten zu« 
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[ge ift zwar Herr efferfon zum Bicepräfidene 


wählt tworden, obgleidy er als das Haupt der 


anzöjifcdyen Partei betrachtet wird; allein das 
weift nicht, daß beide Parteien ſich die Wa— 
: halten, indem das Amt eines Bicepräfiden: 
n fehr unmichtig ift: - Der Bicepräfident. ver: 
chtet das Amt einesSprechers im Genat, und 
hat daſelbſt keine Stimme; ausgenommen, 
eun die Stimmen gleich find, entſcheidet die 
inige. Da nun dieſes ſich nicht oft zutraͤgt, 
wird er auch nur ſelten entſcheiden, und die 
errſchende Partei im Senat kann thun, was 
e will, ohnerachtet des Vicepräſidenten. 

Im Staat Virginien herrſcht zwar die ge«- 
enengliſche Partei, und dieſem Staate hat 
uch wohl Herr Jefferſon ſeine Ernennung zum 
zicepräſidenten zu danken. Allein die Urſachen 
ieſer Abneigung gegen England, welche keines⸗ 
egs uneigennützig find, habe ih ſchon angege⸗ 
en. UÜberhaupt bindet nicht Zuneigung die 
nglifchgefinnten Americaner, weil es etiva das 
Nutterland ift, an Engldnd, (denn Egoiften lie: 
en nichts, wie ſich felbft,) fondern das Intereſſe. 
Is das ntereffe es zu fordern ſchien, trenn— 
en fie fih vom Mutterlande, und gefellten fich 
u deffen ärgjten Seinden; und als das Intereſ— 
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fe es twiederum anders zu fordern fdhien, trenn 
ten fie fi) von diefen neuen Bundesgenoflen, 
und gefellten fid) wiederum zu England. Die 
Kaufmannspoliti? ijt immer machiavelliſtiſch. 
Daß aber mit Abnahme der auswärtigen 
Handlung Englands Einflug geſchwächt werden 
wird, ilt an jich felbft Elar, und bedarf durch⸗ 
aus feines fernern Beweifes. Durd) diefe Eman 
ripicung von Englands Handelsjoche wird Amer 
rifa erft feine wahre Unabhängigkeit erlangen. 
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Reunter Abfgnict 


des, ‚enifopiedenen Girges, der englifchen Partei 
"weder eine Trennung des Gtantsföcpers, noch 
Beträßtlihke interer Kieg wabrchemntich 


Sieg der cagliſchen Partei iR. burch die 
kedes Herrn Adams zum Präfidenten ent⸗ 
en. Die größte Gefahr einer Trennung 
Staatsförpers, daß nämlich die Staaten 
h vom Sluffe Potommad: ſich von den nörd⸗ 
ı trennen würden, war die Prafidentenmahl 
Waſhingtons Abdankung. Nie hat Ame⸗ 
eine gefährlichere: Eriſis | gefehen. Wären 
Jarteien einander gleich geweſen, fo wäre 
Trennung erfolgt. Nicht fo gewiß war 
Wirgerlicher Krieg. Denn die charafterifti- 
Indolenz der Amerifaner würde fie vielleicht 
indert haben, zu den Waffen zu greifen, 
den Theil des Ganzen, welcher fid) abfon« . 
', zu befriegen, fonderlich, wenn diefer Theil 

ichtlih) war. Da uber Herr Adams zum 
identen erwähle worden, ohne dag man 
no) von unruhigen Bewegungen gehört 
fo beweiſt das, daß felbft in Birginien, dem 
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am meiften franzöſiſch geiinnten Staat, die Zahl 
der Anhänger Englands nicht fo ganz unbe 
rraͤchtlich iſt. 

In der That aber iſt auch die Idee eine | 
Trennung zu unfinnig, als dag man fie bei den 
Aınerilanern vorausfegen koͤnnte, fo wenig Pe: 
triotisinus man ihnen aud) fonft zutrauen mödy 
te. :Denn eine gänzlide Zernichtung des gan 
zen Gtaatsförpers, und eine Rückkehr unter das 
Joch der Europäer wäre die unvermeidliche 
Folge davon. Go fehr kann doch au wohl 
der mwüthendfte Parteigeift niche Blenden. m 
Hall einer foldyen Zerreigung des Gtaatslörpers, 
würde fich der eine Theil Ftankreich, der andte 
England unterwerfen müffen, und beide eurs⸗ 
päifhe Mächte würden Amerifa zum Schau⸗ 
plaß ihres Sirieges machen. 

Durch diefe nun befeſtigte Obermacht der 
engliſchen Partei wird, wie ich glaube, die Ru 
he fortdauernd feyn; einige vorübergehende auf. 
rührerifhe Demwegungen Pönnen fi wohl er 
eignen, allein einen bürgerlihen Krieg halte id) 
nicht für wahrfheinlid. Diefe Herrſchaft der 
englijhen Partei wird nur, wie ich es ſchon 
gezeigt habe, ganz allmählig durch Kolonifation 
von Afrika und durch Bevölkerung des weſtli⸗ 
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chen‘ Gebiets, zugleich mit dem überwiegenden 
Einfluffe der Kaufleute, dahinſchwinden. 

Die weitlihen Staaten, vorigt nur nod 
Kentufn und Zeneffee, Eönnen noch au Feine 
Abreißung von den öſtlichen denken, da ihre, 
Volkszahl noch fo geringe ift. In Zukunft aber 
werden die öftlichen Gtaaten dem übermwiegens 
den. Einflug der mefllihen nachgeben müffen, 
oder es erfolgt eine Trennung. In diefem Sal, 
und in demjenigen eines Krieges zwifchen bei- 
den, "laufen die atlantiſchen Staaten Gefahr, 
von den weitlichen erobert zu werden. Denn 
ihr langes und ſchmales Gebiet zwifchen der 
Gee und dem-Gebirge, kann nicht wohl vertheis 
digt werden, gegen jene, die durch das Gebirge 
gededt, hinter demfelben an zu vielen Punften 
eine beträchtliche Macht zufammenziehen kön⸗ 
nen, von woher ſie die Vertheidigungslinie 
der atlantiſchen Staaten durchbrechen können. 
Uberdem werden die weſtlichen Staaten die öſt— 
lihen um Dieles an Bevölkerung übertreffen; 
und da ihr Gebiet mehr zugerundet ift, fo koͤn⸗ 
nen fie ihre Kriegsmacht leichter und geſchwin— 
‘der Eonzentriren und konzentrirt unterhalten, 
als die öjtlihen in ihrem langen und ſchmalen 
Gebiet, meil ihre Operationslinien fürzer find, 
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obgleich die Bafıs von gleicher Länge iſt, wel⸗ 
ches bei einer Art zu Eriegen, wo die Waffen 
entfcheiden, den Gieg zur Kolge haben muß. 

Aug diefer Urſache bin ich auch überzeugt, 
dag im Ball einer Koalition gwifchen England 
und Frankreich, um Nordamerika zu theilen, 
England nie zugeben kann, daß Frankreich die 
Länder weſtlich vom Allighenygebirge erhalte 
Diefes Landes wegen entjtand der Krieg von 
1755; und duch die Eroberung von Pitsbury 
echiele "England den Beſitz deſſelben. Ale Län: 
der zwiſchen dem Nlifjifippi und dem Alligheny 
gebirge müffen in die Hände desjenigen fallen, 
der Pitsbury bejige. Diefer Poften iſt von der 
äugerften Wichtigkeit. 

Bon einer ſolchen Koalition habe ich nur 
geſprochen, ale von einem möglidhen Kal, um 
zu zeigen, iu welche gefährliche Lage jich die 
Amerikaner durch ihren INangel an militärischer 
Energie, durch ihre gänzlihe Bernadhläßigung 
aller Natienalvertheidigung, gefegt haben. libri« 
gene iſt eine ſolche Koalition fehr grogen Schwie— 
tigleiten unterworfen. Ich zweifle daher, daß 
fie je Ctatt finden würde. Daher glaube id, 
die Conſtitution werde fortdauern, und zwar 

in 
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rer ariftofratifhen Korn, welche nicht eher 
‚Eratifict werden kann, als wenn das mer— 
iliſche Intereſſe ſein Übergewicht wird ver: 
ı baben. 


iter Th D 


" Fehnter Abſchni 


Hoch dem Frieden, welder dem gege 
cın Sude muchen mırd, muß eine 
relucen ın Aimerıla erjcigen. Jieji 


Der Wohlſtand von Nordame 
gründer, ſagen oberflächliche Be: 
ſie in Philadeſphia, Neu-York 
Häuſer, fihöne Mobilien, ſihöri 
Waaren; wenn fie Kaufleute ii 
ſchen von jerten Pierden gezogen, 
ſehen. Dieje Siabilitiſten, weld 
E entenz den unerjcehütterlihen R 
rika's defretiren, müwten ſich w 
rene Phraſen verwickeln, wenn ı 
worinn denn eigentlich der W 
Nation beſtehe? Ich hingegen I 
durch den Frieden, dieſer auf 
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Jiefer Zmifchenhandel hat hauptfſächlich ihre 
Schiffahre bis zur gegenwärtigen Höhe ges 
racht. Die mweitindifchen Inſeln werden ent 
eder für. unabhängig erklärt, oder jede euro» 
äifhe Macht behält ihre Kolonien. In beis 
en Fällen verlieren die Amerifaner den Zwi— 
henhandel. Denn im erften Salle werden die 
uropder in ihren eignen Gdiffen jene Pros 
ufte holen, weil die Amerifaner fie ihnen ges 
ig nicht in den ihrigen, (meil ihre Matroſen 
nen höhern Lohn befommen wie alle andere,) 
» wohlfeil zuführen können. In dem zweiten 
all wird es auch von den Machten, welche 
weftindifche Befigungen haben, ihnen nicht er 
ıubt werden, meftindifhe Produfte in ihren 
5chiffen nad) Europa zu führen. 

Gie werden alfo nur bloß auf ihre eigne 
rodukte eingefchränke feyn. Don diefen kön⸗ 
en fie nun wohl fortdauernd Reis, Toba, 
mdigo und Holzwaaren in Europa verkaufen, 
Hein nicht in hinlänglicher Quantität, um die 
Ranufafturwaaren, melde jie in Europa Faus 
mn, hauptfädlid, in England, damit zu bes 
ahlen. Wie viel Mehlfpetulanten werden in 
Imerifa nit zu Grunde gerichtet werden, 
wenn fie das theuer aufgefaufte Mehl für hal 
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Len Preis wiederum werden losſchlagen müf 
fin? Denn Europa wird ihres Mehls und Ge 
traides, nach dem Scieden, nicht mehr bedür 
fen; und Weftindien wird davon meniger be 
dürfen, wenn feine Armeen und Peine Flotten 
dorr miehr ſeyn werden, die es aufzehren. 

Des Geldes wird nun Feinesmweges, üller 
diefer Umftände wegen, mehr fo viel nad, Amt: 
rika binjtrönen, mie feit ein paar Jahren ge 
fihehen ijt; und der Ausflug des Geldes wir 
megen des hoch gejtiegenen Luxus, an dem man 
nun einmal gewöhnt ijt, nicht vermindert wer 
den. Sehr buld wird alfo kein Gilber meht 
vorhanden feyn, und dann auch ſogleich, fo 
wohl die Papiere der Kaufleute (Wechſel, To: 
ten u. f. m.) als aud) diejenigen der Banken, | 
fehr ſchnell in Werth finfen. Bamkerotte wer: 
den in Maſſe mit erjtaunliher VBelocität hin: 
ter einander gemadht werden; und die Papiere 
damit aufhören, von gar feinem Werth mehr 
zu fenn. 

Die Schiffe, weldhe jegt in fo ungeheurem 
Preis ftehen, werden für ein Geringes zu kau— 
fen ſeyn, und Lündereien Bis zu fehr geringen 
Preifen herabfinfen. Der Banferot der Lands 
fpefulanten ift leicht voraus zu fehen, und nur 
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er induftriöfe Landmann und der Handwerker 
serden nicht in diefen Abgrund des allgemeis 
en Banterots mit fortgeriffen werden, obgleid) 
Bgemeiner Mangel an Baarſchaft fie aud 
räden wird. ' 

Hieraus folgt nun, daß europdifrhe Kauf: 
zute in ihren Handelsverbindungen mie Ame— 
Fa, wegen diefer Erieifhen Periode, die ſich 
abet, ſehr vorfihtig ſeyn folleen. Es folgt 
ner, daß diejenigen, welche in Amerifa Hans 
elshäufer errichtet haben, wohl thun würden, 
ri Beiten ihr Kapital aus dem amerifanifchen 
yandel zu ziehen, und eg anderswo wirken zu 
iſſen. 

Dieſe merkantiliſche Konvulſion, welche den 
mſturz des chimäriſchen Papierſyſtems zur 
olge haben muß, wird eine gute Lehre für 
e Amerifaner ſeyn. Vielleicht werden fie da» 
acc) weifer und beffer auf die Zukunft; viel— 
iche ift fie fo radikal, daß die Abnahıne des 
:andelseinfluffes, welche ich noch aus zwei an« 
ern Quellen, weiter oben, hergeleitet habe, 
hon von dieſer Kriſisepoche ſich her datiren 
ird. 

Das Refultat dieſer Unterſuchungen über 
18 fünftige Schickſal des Freiſtaats von Nord⸗ 
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amerifa ift, daf es nicht wahrſcheinlich fei, die 
fer Gtaat werde fo ſchnell wachſen, wie einige 
Eoriftiteller es gegen die Natur der Dinge be 
haupter haben; dag er, fonderlidy für Europa, 
niemals kriegeriſch furchtbar werden fönne; daf 
dejfen Gränzen nie von Meer zu Meer ausge 
dehnt ſeyn werden. Kerner, dag die Auswan 
derung der Europäer nad) jenem Freiſtaat in 
Zukunft wohl abnehmen möchte, und daß auf 
der Handel mir Europa eine große DBerminde 
sung erleiden wird. Endlich, dag die Handel® 
politiP durch Bevölkerung des weitlihen Ge 
biers aufhören wird, herrſchend zu ſeyn; daß 
Englands Einfiug mit der Handelspolitit ab⸗ 
nehmen wird, obgleidy er für igt noch befeitigt 
zu fegn fdyeint; und dag Amerifa eine Hans 
delsfonvuljion bei dem nädjten Frieden zwi 


(hen Frankreich, England und Gpanien erlei⸗ 
den wird. 
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Fünfte Abtheilung. 
Nutzen der Independenz für Europa. 


mad 


Erfter Abſchnitt. 


- Die franzöfifhe Nepoflution, eine Folge der ameri« 
kaniſchen. 


Man hat der amerikaniſchen Revolution all⸗ 
gemein einen ſehr großen Einfluß auf die frans 
zöfifye zugefihrieben, und zwar mit Recht, wie 
mid) dünkt. Heißt das aber, die franzöfifche 
Revolution ift einzig und allein eine Folge der 
amerikaniſchen Independenz, ſo bin ich nicht 
dieſer Meinung. Ohne die amerikaniſche Uns 
abhängigkeitsfſehde würde die franzöfifi,e Re: - 
volurion vielleicht nicht Statt gesunden haben; 
allein ohne die Schriften Rouſſeau's, Montes— 
quieu’s und Voltaire's, würde fie, felbft jener 
ohnerachtet, fi entweder nie ercigaet baden, 
oder doch in einer ganz verſchiedenen Gejtalt 
zum Vorſchein gefommen feyn. 
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Die franzöfifhe und amerikaniſche Revolu 
tion weichen in ihrem Objekt ganz von ein 
ander ab. Die amerikaniſche beabfichtete kei. 
nesweges die Rechte des Menſchen; erſt nad) 
der frunzöjifchen Erklärung der Rechte des 
Menſchen, hat man audy in Amerifa angefan: 
gen, davon zu ſprechen. Man hat die Skla— 
verei in den füdlihen Staaten und in den mei: 
ften nördlichen noch bis ige nicht aufgehoben. 
Das Rede, nur dur feine Repräfentanten 
fariert zu werden, und eine ausgedehntere Han: 
delsfreiheit beabfiihtete man in der amerifani: 
ſchen Revolution; die Rechte des Menſchen, in 
der franzöſiſchen, das heißt in der Theorie, ob» 
gleid) in der Ausübung jie nicht geadjtet wor: 
den find, 

Der Iefende Theil des franzöfifchen Volks 
war durch Nouſſeau's Contract social, den man, 
als er erfchien, miderlegen mollte, weil man 
ihn nicht verjtand, und welchen man endlid) 
bewunderte, weit mehr politijch aufgeflärt, als 
die Amerikaner, und auch felbjt die Engländer. 
Daher madıte Payne fo großes Auffehen in 
Amerifa, obgleich, feine Pamphlets nidyes ent 
halten, was nicht ſchon in Rouffeau’s unfterb- 
lien Werken meit ſchärfer bewiefen wäre. Al: 


s 
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lein Payne hut freilich das Talent, Wahrheis 
ten dem großen Haufen in ſeinen unmethodi— 
ſchen Schriften zu verſinnlichen. Wo er ſich 
aber vom Rouſſeau entfernt, verfällt er fo- 
„gleich in Irrthümer. 

Die amerifanifche Revolution ift alfo kei— 
nesweges durch uneigennüßige Beweggründe 
hervorgebradyt worden; allein fie gab Belegen» 
heit, daß politifhe Wahrheiten, weldye bisher 
nur das Eigenthun der Aufgeflärteiten waren, 
unter die Bolfsmaffen in Umlauf gebracht wurs 
den. Gie ift als der Anfang einer Progreffion 
ewig merfwürdig, welche dem Defpotismug ent: 
gegen wirft, und welche diefes Ungeheuer end» 
lid von der Erde vertilgen muß. 

Diefer mwohlthätigen Wirfungen halber, 
welche früh oder fpät aus diefer, in Amerika 
entfprungenen Quelle einer neuen Ordnung der 
Dinge fliegen müffen, muß ein jeder, welder 
für das Wohl der Menſchheit warm empfinder, 
mit Wohlgefallen auf jene wichtige Weltbege— 
benheit zurüdbliden, und für die Fünftige Glüd« 
feligkeit des amerifanifchen Steijtaats die heißes 
ften Wünſche zum Himmel emporfdiden. 

Die franzöfifhe Revolution ift zwar das 
Refultat verfcjiedener zujammen wirkenden Ur⸗ 
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Die franzöfifhye und amerikaniſche Revolu 
tion weidyen in ihrem Objekt ganz von ein 
ander ab. Die amerikaniſche beabjichtete kei— 
nesweges die Rechte des Menſchen; erjt nad 
der franzöjifchen Erklärung der Rechte des 
Nienidyen, hat man audy in Amerifa angefan 
gen, davon zu fprehen. Man hat die Skla— 
verei in den füdlihen Staaten und in den mei 
ſten nördlichen noch bis igt nicht aufgehoben. 
Das Rede, nur dur feine Repräfentanten 
tariert zu werden, und eine ausgedehntere Han: 
delsfreiheit beabſichtete man in der amerikani— 
fen Revolution; die Rechte des Menſchen, in 
der franzöſiſchen, das heißt in der Theorie, obs 
gleid) in der Ausübung ſie nicht geachtet wor: 
den find. 

Der Iefende Theil des franzöfifchen Volks 
war durd Rouſſeau's Contract social, den man, 
als er erſchien, widerlegen wollte, weil man 
ihn nicht verſtand, und welchen man endlich 
bewunderte, weit mehr politiſch aufgeklärt, als 
die Amerikaner, und auch ſelbſt die Engländer. 
Daher machte Payne ſo großes Aufſehen in 
Amerifa, obgleich feine Pamphlets nichts ent: 
halten, was nicht ſchon in Rouffeau’s unfterbs 
lihen Werten meit ſchärfer bewiefen märe. Al: 
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lein Panne bat freilid) das Talent, Wahrhei« 
ten dem großen Haufen in feinen unmethodis 
fhen Schriften zu verfinnliden. Wo er jid) 
aber vom Kouffeau entfernt, verfällt er fo- 
gleich in Jerthümer. 

Die amerikaniſche Revolution iſt alſo kei— 
nesweges durch uneigennützige Beweggründe 
hervorgebracht worden; allein fie gab Gelegen— 
heit, dag politifye Wahrheiten, welche bisher 
nur das Eigenthun der Aufgeklärteſten waren, 
unter die Bolfsmaffen in Umlauf gebracht wurs 
den. Gie ift als der Anfang einer Progreffion 
ewig merfwürdig, welche dem Defpotismug ent: 
gegen wirkt, und welche diefes Ungeheuer end» 
lih von der Erde vertilgen muß. 

Diefer wohlthätigen Wirfungen halber, 
weldhe früh oder fpät aus diefer, in Amerika 
entfprungenen Quelle einer neuen Ordnung der 
Dinge fliegen müffen, muß ein jeder, welder 
für das Wohl der Menſchheit warm empfinder, 
mit Wohlgefallen auf jene wichtige Weltbege— 
benheit zurüdbliden, und für die Fünftige Glüd« 
feligfeit des amerifanifchen Freiſtaats die heiße— 
ften Wünfche zum Himmel emporſchicken. 

Die franzöfifhe Revolution ift zwar das 
Refultat verfdjiedener zujammen wirkenden Urs 
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ſachen; allein die amerikanifihe ift darunter eine 
der mwidtigiten, und fie hat die Geburt der 
franzoͤſiſchen befchleunigt. 

Der Theil des franzöfifchen Heeres, welcher 
in Amerika für die Unabhängigkeit der Kolos 
nien focht, mußte nothivendig mit ganz neuen, 
mit dem Coldatenftande in Europa nit har: 
monirenden Ideen zurüdfehren, und diefe Sreir 
heitsbegriffe den: übrigen franzöfifhen Heere 
mittheilen; und vielleicht ift hierin die Urſache 
des Abfalle der Linientcuppen von dem fonft 
von ihnen vergötterten Könige zu furhen. 
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weiter Abſchnitt. 


Die Aufhebung der Feudalitõt, ein mebreres Ziohlfeyn 
der arbeitenden Klafie, ift eine der Folgen der ame: 
sitanifhen Unabhängigkeit, 


Doktor Franklin hat in einem vortrefflichen 
Aufſatze, welcher in v. Archenholz Nünerva 
(März 1797) abgedruckt iſt, bewieſen, daß er: 
höhetes Arbeitslohn in Europa eine Folge der 
Unabhängigkeit der engliſchen Kolonien ın Amer 
rifa ſeyn werde. 

Fr führe hievon verfchiedene Urſachen an. 
Borerft wird der Ruf des Höhern Ärbeitsichns 
in Amerifa europäijye Arbeiter zur Ausmwan- 
derung nad) Amerika verleiten. Welhe Zande 
feffeln denjenigen an fein Baterland, meider 
fein Bermögen in feinen Armen mit ſich herum 
trägt? . 

Kerner wird die Furcht felbit, vor der Aus 
wanderung der Arbeiter, eine Erhöhung des 
Lohnes bewirken, um fie in Europa zurück zu 
halten. 

Endlidy, durdy die vermehrte Arbeit felbit; 
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denn wern mehrere Mdienen Menſchen, fagt 
Dofter Kranklin, ı7z der hardelnden Welt mehr 
ſied. fo giebt es für eben fo viel Leute in Eu: 
ropa in den Manufatruren etwas zu thun. 
Cine Folge davon iii, dag man die Arbeiz, 
weil man ihrer mehr bedarf, ein menig theurer 
bezahlen wird. 

Wenn Doktor Franklin fagt: es feien nad 
der Independenz einige Millionen in der ham 
deinden Zelt mehr, fo heißt das allerdings 
nur für das übrige Eurcpa neben England; 
denn für dieſes waren jene Nüllionen ſchon zur 
Zeit der Kolonialabhängigkeit merfantilifdy vor 
handen, aber wur für England ufein. 

Wenn aber Doktor Franklin hinzufere: der 
Lohn fei in Amerifa doppele höher mie in Eus 
ropa, wegen der grögern Wohlfeilheit der Le: 
bensmittcl, fo würde er die Dinge gegenwärtig 
gar verändert finden; denn jegt iſt der Lehn, 
obgleich er wenigſtens noch einmal fo hoch ijt, 
wie derjenige, melden Doktor Stanflin' in feir 
nen: Aufjase angiebt, mit demjenigen in Eu— 
ropa vollig gleih, fo daf die Arbeiter vor den 
europäifchen jehr wenig mehr zum Voraus has 
ben, weil die Lebensmittel noch ungleich unge: 
heurer gejtiegen find, wie der Lohn. Diefer 
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Zuſtand Fann nicht von Dauer ſehn, und iſt 
allein hinlänglich, bei der durch den Frieden 
entftehenden' neuen Ordnung der Dinge einen 
faft allgemeinen Bankerot zu verurfachen. 

‚ - Doktor Tranflin fagt, men wiffe in Ame⸗ 
rifa ‚nichts. von. Hungersnoth; würde das Ges 
teaide zu theuer, fo dürfte man nur die Aus 
fuhr verbieten. Dies bemeift, daß diefer aufs 
geflärte Staatsmann eine ſolche Einſchränkung 
der Ausfuhr, und die Erhaltung des Mittel⸗ 
preifes für eine nothwendige Mafregel hielt. 
Ich Habe in diefem Werke behauptet, fie fei 
die Bafıs alles Tationalwohlftandes ; . diejeni- 
gen, twelde nur immer ‘von freier Handlung 
ſprechen, werden mich deshalb tadeln, ohne zu 
bedenken, daß ſie auch das Zeugniß Franklins 
gegen ſich haben. Franklin würde mit dem ge: 
genwärtigen Zuftande der Dinge in Amerika 
gar nicht zufrieden feyn; zu feiner Zeit mar es 
freilich gar anders. Geif ı792 bat Amerifa 
eine neue Geftalt befommen. Wir wollen hof: 
fen, daß die durch den Frieden verurſachte 
Kriſis die vorige Ordnung der Dinge wiederum 
zurückführen mwerdei Amerika wird alsdann 
in Europa nicht fo gepriefen werden, allein es 
wird glüklicher. feyn. .. 
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Die arbeitende Klaffe in Europa wird aber 
auch noch, neben dem erhöheten Arbeitslohn, 
durch Aufhebung der Keudalität, die wohlthä 
tigen Folgen der Unabhängigkeit der englifcyen 
Kolonien erfahren. Wenn man mich nun fragt, 
was ich unter Keudalität verftehe, fo will id, 
ftatt einer allgemeinen Definition, ſogleich die 
Befonderheiten anführen. Die Srohndienite der 
Bauern, die Zehenten, und fonderlid, die Leib 
eigenfhaft, wird, mit oder ohne Schadenet⸗ 
fegung für die Gutsbefiger, aufgehoben werden. 
Diefe Schadenerfegung halte ich allerdings für 
billig; ob fie aber erfolge, hänge von Umftän 
den ab. Die Aufhebung der Leibeigenfhaft ew 
fordert Beine Vergütung, ihdem der Minifter, 
Graf Bernftorf, durch fein Beifpiel bemiefen 
hat, daß fie für den Gutsbefiger äußerſt vom 
theilhaft ijt. 

Die Aufhebung der Feudalität Tann als 
eine Kolge der amerifanifihen Unabhängigkeit 
betrachtet werden, in fofern diefe eine Ueſache 
der franzöjifhen Revolution iſt, und in fofern 
das Beijpiel Amerika's die Scangofen in ihrer 
Revolution leitete. Man hat die Lehnsrechte 
in Frankreich abgefthafft, weil man dıe wohl⸗ 
thätigen Kolgen einer Abmefenheit diefer Der 
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ıngen -in Amerifa anfhaulid) vor Augen 
Gind fie aber in Frankreich abgefhafft, 
ihre Fortdauer in den übrigen Ländern 
Europa fehr prekär. Gemiffe ergriffene 
regeln in diefem Kriege, als die Bewaff— 
der Bauern, müffen fie befchleunigen. 
meiften muß man aber auf gemwiffe licht» 
Prinzipien reinen, die nicht mehr zu ver 
m find, und welche fid) unter alle Volks⸗ 
n verbreitet haben. Die Zerflörung des 
ithums, der Geudalität, und die Befferung 
Zuftandes der niedrigen Volksklaſſen halte 
üe unvermeidliche feftftehende Wirkungen 
ranzöſiſchen Revolation, welche Modifika⸗ 
n fie aud in andrer Rüdficht noch vrleis 
möchte; und die legtere diefer herrlichen 
tungen ift eine Folge der Unabhängigkeit 
amerika's. 


Dritter Abſchnitt. 


Die Unabhängigkeit der Kolonien zerflöre ‚den Handels 
defpofismus Englands, und ohne Diefelbe wären uflt 

» Befigungen andrer europälfher Nationen in die 
Hunde der Englander gefallen. 


Wäre Amerifa unter engliſcher Bochmäßig 
keit geblieben, melche offenfive Kraft würde die 
englifcye Regierung durch einen fo beträchtlichen 
Zuwachs an Matrofen nicht erhalten Haben, 
“und mie leicht würde die Eroberung aller fpa: 
niſchen Beſitzungen in Amerifa nicht gemwefen 
feyn, da man die Goldaten dazu in den Kolo: 
nien anmwerben Fönnte? 

Für die Individuen in England, das heißt 
für die Nation felbft, ift die Unabhängigkeit 
Amerifa’s im geringjten nicht nachtheilig; denn 
England beſitzt nady der Revolution eben fo: 
wohl bei weiten: den größten Iheil des amıeri: 
Fanifhen Handels, wie vor derfelben. Der 
Sreijtaat von Nordamerika ift der größte Markt 
- für englifhe Ntanufafturwaaren, und England 
erhält dadurch alle diejenigen Summen, melde 

waͤh⸗ 
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ährend dieſem Kriege aus dem übrigen Euro⸗ 
a nach Amerika, ſei es für amerikaniſche Pros 
ufte, oder für weftindifche, gefloffen find. Als 
8 Gold und Eilber, weldyes alfo z.B. Frank— 
ich nach) Amerika (dire, fam in die Hände 
8 Feindes von Frankreich. Go zerftört die 
andlung die Plane des Krieges. Die englie 
je Obermacht zur. Cee wäre ganz unwiderſteh— 
ch geworden, wenn die NMlatrofen und andere 
lemente zur Seemacht der amerikaniſchen Kos 
nien der englifhen Regierung zu Gebote ges 
anden hätten. England hätte alle andere ri— 
alifirende Marinen in Europa, das heißt, die« 
nigen von Frankreich und Gpanien, gänzlid) 
urch diefe Überlegenheit zerftören Pönnen, und 
ann fielen aud) alle Kolonien der andern eu⸗ 
ꝓpaiſchen handelnden Staaten den Engländern 
ı die Hände. Sie wären alſo Monopoliſten 
es Handels mit allen tropifchen Produften ges 
orden, welche für die Europäer faft nothmwens 
ige Dedürfniffe geworden find. Die Englän« 
er hätten zu ihnen beliebigen Preifen Kaffee, 
uder, Baummolle, Gewürze, Sobad, Reis, ns 
igo u. f. m. an die übrigen eutopäifchen Na⸗ 
onen verkauft, ſelbige völlig ihres Goldes und 
zilbers beraubt, und von ſich abhängig gemacht. 
Zweicer Ip. | Q 
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Baumwolle und Indigo würden fie erft verar- 
beiter, und dann den Europäern um fo theurer 
vertunfe haben. Bon allen Märkten würden 
fir die übrigen Europder verdrängt, und alfo 
aud) den dinejifdyen Handel an }idy gerijfen har 
ben. Gold und Gilber hätte niemand gehabt 
wie fie, indem fie Befiger von Potofi und von 
Nierico's Bergwerfen geweſen wären, mit einem 
ort, England wäre die Metropole der gan: 
zen Welt, und die englifhen Kaufleute Univer- 
ſalmonarchen geworden. ngland hätte in al: 
Ten Kabinetten geherrfht, in einem Yahrhun: 
derte, wo dem Glanz des Goldes faft niemand 
widerjtiehen kann, und befoldete Schriftſteller 
hätten die zärtliche Borforge Englands, welches 
fo mütterlid) für alle Bedürfniffe der Völker for- 
ge, in Berfen und in Profa befungen. Alle 
europäifhe Etaaten wären gleihjam als fo vies 
le Kolonien Englands zu betradyten geweſen, 
und alle Bölfer in dasjenige Verhältnig mit 
England gekommen, in weldem ein Schuldner 
zu feinem Öläubiger ſteht. Dann wäre Bri— 
fannien im eigentliden Ginne die Beherrſcherin 
der Meere geworden, und dieſe Königin der Sins 
feln, umgeben von ihren Sklaven, hätte ihren 
Donner fogleid) gegen diejenigen gejchleudert, 
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elche einen Verſuch gewagt hätten, ihre goldne 
effeln zu zerbrechen. 

Die Unabhängigkeit Amerika's hat die eu 
päifchen Bölfer von diefer unvermeidlichen und 
[gemeinen Handelsſklaverei gerettet. Durch 
iſt die Macht Englands getheilt, folglidy ges 
wächt worden. Gie hat die Handlungsrivas 
Englands in den Etand yefese, ſich neben 
mfelben erhalten zu Fönnen, und diefe Kon⸗ 
erenz ift zum Vortheil der Faufenden Völker. 
tan fühle fi) durchdrungen von Dankbarkeit 
gen die Vorſehung, wenn man bedenkt, dag 
fe herrliche Revolution durch fihlechte Mittel 
d Motive bemwirke worden. Die Menſchen 
ben dabei nichts gethan; die Gottheit hat 
fe Weltbegebenheit vollbracht. 


Vierter Abfdhnitt. - 


Nutzen der Kolonien für enropäifche Staaten. Die Uns 
abbängigleit ven Amerrka giebt den andern Kofo 
nien das Beifpiel. . Ale werden allen Völkern ihre 
Höfen öffnen, ud dadurch) werden die nichtlolenif: 
sende Staaten auch der Dortheile, weldye aus Kolo⸗ 
nien entfliehen, theilhaftig. Kolonien werden in Ju 
tunfe nach richtigern und liberalern Brundfägen an 
gelegt werden. 


In Frankreich ſcheint man der Meinung zu 
feyn, dag Kolonien nichts für das Murterland 
fruchteten. In England hat man aud gegen 
fie declamirt. Ich kam unmöglich diefer Niet: 
nung fen. 

Ich behaupte im Gegentheil, dag, wenn 
nur eine einzige europäifhe Made Kolonien be: - 
fäße, und die andern gar Feine, diefer Eine ko— 
lonifirende Etaat gar bald die erfte Rolle pie: 
len, und die andern ſich unterwürfig machen 
würde. | 

Glücklich ift es für die nichtfolonificenden 
Bölfer, wenn zwei oder mehr Staaten vorhans 
ven find, Die Kolonien befigen und ohngefähr 
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gleich ſtark find. Rivaklität und Concurrenz der 
Verkaufer iſt dem Käufer nützlich. 

Die Europäer find! gegenwärtig an zu viele 
Bedürfniffe gewöhnt, "als daß irgend. ein Land 
in ſich ſelbſt alle dieſe Bedürfniffe erzeugen koönn— 
fe. Alle Klimate müffen-ihren Tribut zur Ber 
friedigung derſelben zoflen, heiße, gemäßigte, und 
ferbft kalte. Ein Staat müßte ſich alſo vom 
Aquator bis zum Polarkreiſe erſtrecken, um: al: 
Tee Erforderliche ſelbſt zu produziren. De num 
dieſes nicht iſt, fo muß es der Handel herbei— 
ſchaffen, und zwar, entweder der Handel mit 
Fremden, oder mit Kolonien. 

AUnter diefen fremden, faſt nothwendig ge: 
wordenen Produkten hat man denjenigen, wel: 
he nee in fropifchen Klimaten erzeugt werden 
Formen, den mehreften Werth beigelegt, und den 
größten Berbraud) davon gemacht, fo daß es 
fiheint, als wenn man es verabredet hätte, fei: 
he nothiwendigen Bedärfniffe in der größten Ser: 
ne zu fuchen, welches freilich nicht fehr mweife zu 
feyn ſcheinet. 

Hieraus entfteht der Mugen der Kolonien, 
und fonderlih der tropiſchen. Go lange fie db- 
hängig find, dürfen fie nur mit dem llutterlan- 
de handeln. Lesteres Fauft ihre Erzeugnifje für 


a4 . 


Manufalturwaaren gewöhnlich, ein, wodurd für 
beide ein voctheilhafter Tauſchhandel entſteht. 
Hieduch wird die Induſtrie in der Metropole 
genährt und belebt, Der koloniſirende Staat 
gewinnt, bei dem Berlauf der Produfte feiner 
Kolonien an nichtkoloniſitende Nationen, er 
lid) den Transport der Waaren, und zmeitens 
die Erhöhung des Preifes, welche feine Kauf 
leute, für ihren eignen Vortheil, auf diefelben 
legen. Dies alles ift reiner Berluft für den blog 
faufenden Gtaat ohne Kolonien, 

Hier treten nun zwei Källe ein. Entweder 
die Metropole erzeugt durdy ihre Induſtrie die 
Bedürfniffe ihrer Kolonien felbft, oder jie Fauft 
von andern Völkern diefe Gegenjtände ihres Ko: 
loniehandels mit den Produkten ihrer Kolonien 
ein. Syn diefen Sal gewinnt fie doch durch dier 
fen Ziwifchenhandel, indem fie, erftlich, mehr Ko: 
lonieprodufte für diefe von Fremden erfaufte 
Waaren einhandelt, als diefe mürden gefordert 
haben, wenn fie felbft ihre Waaren nad diefen 
Kolonien gebracht häften; denn die Metropole 
läge fi ihre auf dieſen Zwiſchenhandel ver: 
wandte Zeit, und Mühe von ihren Kolonijten 
bezahlen, 

Zweitens verkauft fie ihre Kolonialprodufte 
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an die Völker, welche Feine Kolonien, befigen, 
zu höhern Preifen, als. diefe dafür entrichtet 
hätten, wenn fie. foldje- felbft aug der erſten 
Dand in .den -Kolpnien, gekauft hätten, Der 
Staat ohne Kolonien verliert alfo eben fo viel 
durch ‚diefen zwiefachen Zwiſchenhandel des ko⸗ 
loniſirenden Staats? als diefer dadurch gewinnt, 
Diefer Gewinn ijt reines Plus für denfelben, 
und reines Minus für den erftern. 

Wäre nun der Verbrauch diefer tropiſchen 
Erzeugnifje nur mäßig, fo wäre diefer Gewinn 
auf der einen Geite, und dieſer VBerluft auf. der 
andern nur geringe. Allein Zuder, Kaffee, Reis 
u. ſ. mw. find Gegenftände, welche in Europa 
faft fo ſtark konſumirt werden, wie die Brot: 
materien. Kerner ziehen Nie Regierungen einen 
„großen Theil ihrer Einkünfte von Zöollen, melde 
‚auf diefe Waaren gelegt find. Sie find alfo 
weit entfernt, der Konſumtion diefer Dinge Gren⸗ 
zen zu ſetzen. Sie bedenken aber nicht, daß, 
im Verhältniß der Größe dieſer Einkünfte, das 
Nationalvermögen geſchwächt wird, und daß ſie 
im Zuſtande eines Menſchen ſind, welcher ſein 
Kapital angreift, und nicht von dem Produkt 
feiner Induſtrie lebe. 

Die mehrejten Regierungen begnügen. fid), 
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gehört, nad) dem neuern Finanz ſyſtem, Geld. 
Das Geld ijt ganz unabhängig von den Waa⸗ 
gen geworden, die es repräfentiren ſollte. &s 
hat eine eigne Gelbftftändigkeie erlangt, es ift 
felbft Waare geworden. Allerdings ijt dies ein 
Misbrauch, von welchem der größte Theil aller 
focialen Anordnung gegenwärtig herrübtt. .. Wer 
olfo Geld hat, der kann Waaren haben, wenn 
er will, niche aber umgelehrt. Wer bloß Waa⸗ 
ven ha@ und Geld braucht, muß ſich von dem 
jenigen, der letzteres befigt, Geſetze vorſchreiben 
laffen. Gemiffe ganz nothwendige Waaren, wie 
Gerraide u. ſ. w. und gegenwärtig tropifche Er⸗ 
zeugniffe, denn Koffer, Zuder u. f. w. find falt 
fo nothiwendig geworden wie Brod, find davon 
ausgenoinmen, weil man ihrer fo fehr bedarf. 
Dieje Wauren find fo guf wie Geld, die andern 
nicht. 

Go groß ift alfo der Mugen £ropifcher Kos 
Ionien für das Mutterland. Gegenmärtig will 
ich einige Einwürfe, die man gegen Kolonien 
macht, unterfuchen. 

Cie veranlajfen viele Kriege, ſagt man, 
und dies ift bis igt wahr gewejen. Allein der 
Grund davon liegt in der Handelseiferfucht, und 
es beweift, welchen Werth man auf Kolonien 
von jeher fegte. 
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Alles dieſes iſt ja eine Folge des neuern 
mercantiliſchen Syſtems. Da man Kaffee und 
Zuder haben will, fo muß man diefe Dinge 
durch Kolonien Bultiviren laffen. Denn weder 
in Andien, noch in Afrika, noch in Amerifa ha« 
ben fie die einheimifchen Völker Eultivirt, War 
dieſes der Kal, fo wäre es. allerdings um, fo 
befler gemefen, und man Fonnte ohne Kolonien 
zurecht kommen, Allein man wollte Kaffee trin« 
fen, man glaubte ohne Zuder nit leben zu 
Pönnen; die Indianer in allen Welttheilen woll⸗ 
ten diefe Dinge nicht Pultivicen, ınan mußte al: 
fo mit vielen Koften Kolonien anlegen, um jie 
in denfelben erzeugen zu laſſen. Wer den Zwed 
will, muß auch die Mittel wollen, 

Die Kriege haben ihren Grund in der Herrſch⸗ 
und Habſucht der Menſchen; eine nothwendige 
Folge der Kolonien find fie eben nicht; jedod 
haben diefe freilich die Habſucht mehr angefacht. 
Allein audy ohne Kolonien würde es an Beranzs 
laffung zu Kriegen nicht gefehle haben, fo wie 
es daran vor den Zeiten des Kolonialfuftens 
nicht gefehlt hat. 

Ich habe auch nicht gefagt, daß man über; 
haupt reiht gethan hat, Kolonien anzulegen. 
Ich habe behauptet, dag, wenn einige Staaten 
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dann noch find fie fehr nützlich als Bundesge 
noffen. Man wuß nur nie mit ihnen diefer 
Unabhängigkeit halber Krieg führen, und fie 
ftets als Freunde behandeln. Die Erfahrung 
hat.gelehrt, dag Amerika feit der Independenz 
vortheilhafter für Grosbtitannien war, als vor- 
her. Der geößte Theil des amerikanischen Han: 
dels ilt den Engländern geblieben. Go wird es 
immer feyn; um fo mehr, wenn man eine beſ—⸗ 
fere Politit beobachtet, als England, und wenn 
man Kolonien nad ricdhtigern ®rundfägen an: 
legt. _ 
Den Einwurf, daß Kolonien einen Staat 
entvöllerten, Bann man dadurch entlräften, daß 
es beffer fey, wenn die Auswanderer nad) den 
Kolonien des Gtaats gehen, als nach fremden 
Ländern, oder derfelben Kolonien. Denn ohne 
Urjady wandert man nicht aus; und find der 
gleidyen Urfachen vorhanden, fo ift es unmög 
lich, die Ausivanderer zurückzuhalten. Von den 
Kolonien Fommen die Auswanderer dfters be 
reichert wiederum zurüd, und heutige. Tages 
fest man ja einen geößern Werth /auf reiche 
Gtaatsbürger, wie auf arme, librigens find 
fie in den Kolonien nicht für den Gtaat verlor 
ren, fondern arbeiten für denfelben. Die Eng— 
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er wandern deswegen nicht fo viel nad) 
den Ländern aus, weil jie viel Kolonien has 

wo fie ıhre Blüdsumftände verbefjern 
ıen. 





Sünfter Abſchnitt. 


Sortfeguug des Dorigen. 


Wenn man ſich ganz von andern Bölkern ifo- 
liren Fönnte, fo würde man der Kolonien ohne 
Nachtheil entbehren. Allein das geht in Eu 
ropa nicht mehr an. Den am meiften defpotis 
ſchen Regierungen in Europa wäre es, wie id 
glaube, nit mehr möglid, ihre Bölfer aus 
der merfantilifhen Kette, welche fie alle ven 
bindet, heraus zu reißen. Könnte man wiederum 
in den Zuftand der Barbarei zurüdgehen, fü 
wäre es möglid), und man würde phyſiſch viels 
leicht fich beffer dabei befinden. Allein dies fcheint 
dein Plane der Borfehung, welche die Völker 
durch den Handel mit einander, zu ihrer gegen 
feitigen Bervolllommnung, verbinden zu mollen 
ſcheint, ganz entgegen zu feyn. Der Handel 
Bringt, fo wie die Erzeugniffe verfchiedener Län« 
der, die Kenntnifje verfehiedener Bölfer in Um— 
lauf, und läßt jie fid) gegenfeitig ihre morali« 
fhen Lichtmaſſen mittyeilen, indem diefes dem 
Berftand aufflärende Lichte nach dem Geſetz der 

Elaftizieät 


Elaftizieät ſich allenthalben ins Gleichgewicht 
zu fegen firebt, und von den am meijten er—⸗ 
leuchteten Gegenden, nad) denjenigen, welche die 
finftere und ſchwere Atınofphäre der Unwiſſen⸗ 
heit drüdt, hinftrömet. 

Man könnte zwar -die tropifchen Produßkte, 
Buder, Kaffee u. f. m. geradezu verbieten, als 
lein es würde wenig frudhten, man würde fie 
dennoch insgeheim verbrauden, und vielleicht 
ersegte es gar, ſolbſt in defpotifchen Ländern, 
einen Aufruhr. Solche eingewurzelte Gewohn⸗ 
heiten laſſen ſich vielleicht gar nicht mehr ver 
tilgen. In Schweden hat man den Kaffee ver 
boten. Man hat das Berbot wiederum aufge 
hoben, fei es aus Nothwendigkeit, oder der fo 
geröhnlihen Inkonſequenz der Regierungen, 
Den Zuder zu prehlhiten würde noch ſchwerer 
ſeyn. 

Es gäbe dod) noch ein Mittel, den nad 
theiligen Folgen der Einbringung tropiſcher Er⸗ 
geugniffe vorzubeugen, und den Handel blog 
auf Waarentaufd zu reduziren. Ein Volk 
würde dadurch gezwungen, nicht mehr fremde 
Waaren zu kaufen, als es mit feinen eignen 
Erzeugniſſen bezahlen koͤnnte. Der Handel blie⸗ 
be, das Gute deſſelben auch, und das Schaͤd⸗ 

weiter Ip. R 
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liche fiele weg. Da aber diefes Niretel nichts 
geringeres, als die Aufhebung altes Geldes if, 
dein man alsdann etwas anderes als Zeichen 
ber Dinge fubftttuiren müßte, da es eine ji 
fammengefegte Operation ”) wäre, deren Aus 
führbarfeie noch nicht einmal erwieſen ijt, denn 
man würde ihr von allen Geiten faſt unüber 
ſteigliche Hinderniffe entgegen feßen, und da 
id) mich hier auf die Entwidelung' eines gar: 
gen Syſtems nicht einfaffen-Taun,; fv will ich 
die Materie weiter nicht berühren; üin' fo meht, 
Da Geld: das Akferheiligfte- der gegenwaͤrtigen 
Generation ift, deffen Underfeßbirfeit inan nick 
zu nahe treten muß, wenn ine nieht ein al 
gemeines Geſchrei gegen ſich erregen will. 
Go lange man aber Geld har, ift die Aug 
fuhr dejjelben, ünd der Ankauf mehrerer freu: 
den Waaren, ale man mit eignen Erzeugnif 








. 'F Diefe Operation beſteht, mit einem Worte, in der 
Abſchaffung des Geſdes, dem man auf die jäbrInpen 
Erzenanufe des Nationalfleißes bypor;, elite af: guasen 
Arbfiitälee.: Der Schwede Wadſtrom - bat’ nrir im tinemn 
keinen Mauzefichen Pamphlet, den Gamen zu diefet 
Ider gegeben; er. bat, aber nichts entmickelt Vieueicht 
Fomme ich in Zukunft einmal wieder auf eiefert Gegen 
ſtautte zurinde - a: \ . N sIiH. 5. . 
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fen bezahlen Fann, nie zu verhindern. . Das 
Geld, fonderlid das Bold, iſt zu Teiche unbe 
merke fort zu bringen, als daß man defjen Er 
portafion verhindern Fönnte; und hier mug man 
doch dem pecuniarifchen Syſtem die Geredhtig- 
Pete widerfahren loffen, und gejtehen, daß es 
der Freiheit der Individuen günſtig iſt, indem 
man mit ſeinem Gelde aus deſpotiſchen Län⸗ 
dern entfliehen kann, ohne daß es möglich 
wäre, dies anders als durch offenbare Eingriffe 
in das Recht des: Eigenthums zu verhindern, 
welches aber felbft in Defpotien als die Grund: 
lage der Gefellfhaft betraigter wird. | 

Go lange ınan alfo das peruniarifdye Gy: 
ſtem niche abfchafft, es niche total übern Haus: 
fen mirft, giebt es fein Mittel gegen die Nach⸗ 
‚heile, welche daraus entitehen, dag man Beine 
Kolonien bejist, welche £ropifhe Produkte er: 
zeugen. Und es gereicht alfo den Regierungen 
keinesweges zur Ehre, melde einen ausgebrei« 
teten fremden Handel und viel Geld haben 
wollten, und doch es verabfäumten, Kolonien 
anzulegen, wenn auch gleich ihre Staaten vom 
Meere befpült wurden. Dies zeigt einen Mans 
gel an ſyſtematiſcher Regierungskenntniß, und 
viel Infonfequenz an. Das Regieren hat man 
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überhaupt in allen Berfafjungen nach deu her: 
gebradten Gewohnheiten getrieben. Ce iji ſor⸗ 
derbar, dag, da man um zu einer Fleinen Dür 
germeifterjtelle zu gelaugen, eraminirt wird, nie 
mand ned) je ein Cramen hat erlciden müſſen, 
ob er audy fähig fei, einen Ctaat zu regieren? 
und dies in allen Arten von Berfafjungen. 
Selbſt die aufgeflärteften Regierer find in 
dieſe Widerſprüche verfallen. Gie haben eben 
fowohl wie die andern, den Handel für die Ba 
‚fis der Staatsmacht gehalten; fie Haben eben: 
‚falls darnach getradhtet, viel Geld zu, haben, 
und es in ihrem Lamde feit zu halten. Gie be: 
dachten aber nicht, daß man zu diejem Zweck, 
in der neuern Ordnung der Dinge, tropifche 
Kolonien haben müſſe. Der Handel follte in 
ihren Gtaaten blühen, wie man zu fagen pflegt; 
allein indem fie ihm durch unmittelbare augen» 
blickliche Ermunterungen auf;uhelfen trachteten, 
richteten fie ihn durch allgemeine Einrichtungen 
zu Grunde Die Manufalturen wurden aud) 
unmittelbar unterjtügt, aber mittelbar gedrüdt. 
Der Aderbau wurde durch Geldvorjchüjfe, und 
fogar Gefdyenfe, auf das großmüthigſte beför- 
dert, allein man lieg Gejege und Einrichtun— 
gen beſtehen, mwelde die Sortfchritte deſſelben 
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hemmen. Dies iſt das Verfahren eines Arztes, 
welcher unfähig, die Wurzel der Ktankheiten zu 
eritded’en, oder weil er fie nicht auszurotten ver: 
ftehe, fie beftehen läßt, und nur die Schmer- 
zen duch Palliativmittel lindert, deren Quelle 
aber nie verftopft. 

Go haben es: ivegen ihrer Weisheit bes 
rühnıte Regierungen gemacht; man kann alſo 
Leicht erachten, wie es bei den Regierereien 
hergeht. Man fcheint gar nicht den Geiſt und 
‚die Kolgen des neuern merkantiliſchen und pes 
euniarifchen Gpftems begriffen zu haben. Go 
hat man 3. DB. verfdjiedentlid einen militäris 
(hen Staat bilden wollen. Es iſt aber nicht 
damit’ geglüdt, und ich Eenne Peinen neuern 
milttätifchen Staat; die Urſachen find leicht zu 
begreifen. 

-Um einen militäriſchen Geiſt bei einer Na⸗ 
tion. zu erregen und zu bilden, mürden gemiffe 
radikale Operationen vorhergehen müffen, wozu 
die Legislatoren unfrer Tage wahrfcheinlid) wohl 
nisht die Kräfte hejisen möchten, und die viel 
leicht diejenigen eines Menfchen überfteigen. 

« "Der Churfürft Sriedrih Wilhelm von Brans 
denburg befag Genie. Er begriff, dag, wenn 
man es maden wollte wie die andern, man 
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Kolonien haben müfle. Er hatte eine Befigung 
in Afrika. Hatte er länger gelebt, fo wäre 
vielleicht was daraus geworden. Geine Nady 
folger find davon wieder abgefommen. 

Allein die Dorfehung, welche das wiederum 
gut macht, mas der Unverftand der Menſchen 
verdorben hat, leitete die Begebenheiten der 
Welt dergeftalt, daß die Nachtheile, Beine Kor 
lonien in tropiſchen Klimaten zu befigen, be 
teächtlich vermindert wurden, und endlich auf 
hören müffen. Bermindert, durch die ſchlechte 
Kolonialpolitit Spaniens; und ein Ende neh 
men möüffen fie durch die Independenz Nord: 
amerika's; nit durch die Unabhängigkeit felbft, 
fondern durch ihre Kolgen. 

Spanien läßt in feinen Kolonien faft gar . 
Feine Produfte des Wendekreiſes Fultiviren. Es 
zieht nur blog Gold und Gilber daraus; und 
da es die Bedürfniffe feiner Pflanzvölker nidt 
in eignen Manufafturen erzeugt, fo Eauft es 
diefelben von andern Völkern, fonderlidy den 
nordifhen, und giebt ihnen dafür Bold und 
Gilber; daher befigt der Norden weit mehr 
edefe Metalle, als außerdem würde möglid 
gewefen feyn. Daher Fönnen die nordifchen 
Bölfer, welde bei dem Handel mit den füde 
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chen, der Kegel nad, immer verlieren müß— 
en, einz gewiffe merkantilijdye Wichtigkeit in 
er Handelswelt behaupten. 

Die Unabhängigkeit ſelbſt von Amerika 
nacht keine fo große merkantiliſche Revolution, 
»ohl aber die Folgen derſelben, indem ſie ans 
eren Kolonien der Engländer das Beiſpiel 
iebt. Denn die vereinigten Staaten erzeugen 
eine Produkte des Wendekreiſes; allein andere 
erden fi) nad) dem Beifpiele derfelben von 
ngland losreigen, mo fie produziert werden, 
der doch hervorgebracht werden Fönnen. Co 
ann man Dengalen und das ganze englifhe 
Ytindien ſchon als einen unabhängigen Etaat 
etrachten, welcher allen Völkern feine Häfen 
:öffnen wird. Wenn die Offiziere der Armee 
er englifch »oftindifhen Kompagnie noch ferner 
er Metropole unterworfen bleiben, fo wird es 
uf Bedingungen ſeyn, die fie vorfchreiben, und 
arunter möchte denn mohl eine freie Hand— 
ng mie allen Bölkern begriffen jeyn. 

Noch andere mächtige Kolonien werden ſich 
sreißen, und alle Bölfer werden. alsdann ihre 
opifd;en Produfte jid, felbjt aus den europäi- 
hen Pflanzfiaaten holen, und fir, ohne Zwi 
henhandel, aus der erften Hand Faufen Fön: 
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nen. Eben fo große Dortheile, als- wenn fie 
Kolonien felbft angelegt hätten, werden nun 
die nicht Eolonificende Staaten wohl nicht erhal. 
ten, denn England wird wegen feiner überlege: 
nen Nlanufafturen und Schiffahrt im Beſit 
des mehreften Kolonialhandels bleiben; es müßte 
denn ſeyn, daß diefe Manufafturen durd, Re 
volutionen anders wohin verpflanzt würden. 
Allein den Berluft des Zwifchenhandels erſpa⸗ 
ren fie doch, und das ift ſchon ein bezächelicher 
Gewinn. 
Ich glaube aber nicht, daß England des: 
halb aufhören wird, Kolonien anzulegen; es 
wird nur, durch Erfahrung hierüber belehrt, bei 
Gründung derfelben nad richtigern Grund: 
fügen verfahren. Man wird Afrika nad) einer 
beffern Niechode Eolonifiren. Man wird nidjt 
ſchlechtes Gefindel hinfhiden, fondern indu 
ftriöfe Familien, Man wird einen Fleinen An 
fang maden, nur wenig Koloniften hinüber 
fhiden, und nur ganz allmählig die Kolonie 
verjtärfen. Auf diefe Art Eoftee fie wenig, fie 
bleibe länger abhängig, Die Metropole be 
kommt ihr darauf verwandtes Kapital mie Wu—⸗ 
cher wiederum zuröd, und der Handel mit dem 
Mutterlande fhläge fo tiefe Wurzeln, die Kor 
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loniften werden fo fehr an die Manufaktur 
mwaaren defjelben gewöhnt, daß im Kaß der 
ndependenz, dennoch ihre Handlungsverhält 
niffe mie demfelben zu beiderſeitigem Vortheile 
fortwaͤhren. 

Übrigens iſt eine Losreißung von der Mes 
teopole. einer durdy gute Ötaatsbürger fundir⸗ 
ten Kolonie nicht fo Leiche zu beforgen, mie eir 
ner durch lüderliches Gefindel, welches Feine 
Bande für heilig hält, geftiftee. Und follte 


dieſe Abfonderung erfolgen, fo wird die Mies 


tcopole, durdy Erfahrung belehrt, darum nicht 
mit dem Pflanzvolfe Eriegen, die Independenz 
anerkennen, und fi einen "Bundesgenoffen ers 
haften, wenn fie eine untermürfige Kolonie 
verloren hat, Es wäre überhaupt vielleicht 
wortheilhafter, eine Kolonie gleich von den Ger 
fegen der Metropole unabhängig zu erflären, 
und fie nur zu befchügen. 

Bei den Kofonien in Afrifa wäre der Mugen 
für das nördliche Europa wichtig, daß es tro: 
piſche Produkte für Getraide und andere Er: 
zeugniffe des Nordens eintaufchen fönnte, Der 
Norden von Europa würde eben das für Afrika 
werden, mas Nordamerika für Weftindien ift, 
Diefes Handelsverhältnig waͤre fehr vortheil- 


haft, und die Handlung mürde immer mehr 
dem fo heilfamen Waarentauſche näher gebradt 
werden. — I 
. Ein Staat ohne Geemacht konnte dennoch 
auch gegenwärtig, unterm Schutze der Eifer⸗ 
ſucht der Seemächte, vielleicht eine vortheilhafte 
Kolonie zu Stande bringen, ohne etwas Be 
trächtliches zu wagen, indem er nur erft ſchwache 
Mittel anıwendete. Gelingt die Kolonie, fo if 
fie vortheilhaft; gelingt fie nicht, fo hat man 
febr wenig verloren. Wird fie in der Kolge 
mächtig und unabhängig, fo hat mar in frem- 
den Welttheilen Bundesgenoffen und Fremde; 
fo ift man doppelt mächtig. Die weſtliche Küfte 
won Afrika wäre der ſchicklichſte Ort, um eine 
dergleichen Kolonie zu ſtiften. 
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Sechster Abſchnitt 


Die Hoabhängigteit don Amerika "wird weder fo un 

. Sbeilhaft, nod fo ſchädlich für die Handlung der 
nördlichen europäifhen Staaten feyn, als man es 
behauptet bat. Reſpitat. 


Bis itzt if die Handlung mit dem unabhan— 
gigen Amerika fo fehr vortheilhaft nicht gewe⸗ 
fen, wenn ic; die Epoche des gegenwärtigen 
Krieges ausnehme. . Der. Ywifhenhandel der 
Ameritoner mit weſtindiſchen Piroduften war 
für die bloß Faufende Bölfer allerdings nuͤtzlich; 
‚ allein er war nadjtheilig wegen der Konkurreng 
Bei. einem vortheilhaften Gefchäft für Däne⸗ 
mark, Schweden und andere . neutrale euror 
päifhe Mächte. Faͤllt aber diefer Zwiſchenhan⸗ 
del nad) dem Krieden wiederum weg, fo ift die 
vorige Drönung der Dinge wieder da. Man 
kann Reis und etwas Indigo aus Karolina, 
Pech und Theer aus Nordkarolina, und Zubaß 
aus Birginien und Maryland belommen; al: 
lein die Trage ijt, ob man wegen der vielen 
Waaren, die man auf Kredit dafür wird hin⸗ 
geben müffen, Bortheil dabei haben wird? 
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Denn die Engländer haben nun fihon einmal 
die Amerikaner daran gewöhnt, Waaren auf 
Kredit zu erhalten, und die Erndten derfelben 
find öfters ſchon im voraus den Engländern 
verfauft. Den Kaufleuten andrer nordifden 
Völker wird man alfo in Amerifa Reis für ihre 
Waaren, die man ihnen auf Kredit abkauft, 
verfprechen; die Engländer werden aber: viel 
Teiche diefen Reis erhalten, und fo mit den 
übrigen Produkten. Da nun übrigens Ame⸗ 
rika überflügig Manufalturwaaren von Eng⸗ 
land erhält, fo ift die Frage, ob fie nicht von 
den übrigen nordifhen Nationen baar Geld für. 
ihren Reis, Indigo und Tobak fordern wer: 
den, und das würde denn für letztere gar nidjt 
vortheilhaft ſeyn. Bringen fie diefe Artikel in 
ihren eignen Gdiffen nad) dem Norden, fo 
werden fie die dafür erhaltenen Summen nad) 
England dur Wechſel remittiren laffen, um 
ihre Schuld in lesterm Lande zu vermindern. 
Hiebei it der Vortheil für den Norden gar 
nicht fidytbar, wohl aber der Schaden. 

Tobaf wird noch lange die befte Rüdfradht 
aus Amerika feyn, fo lange man nämlich diefe 
fonderbare Luruswaare verbraudhen ıwird. Cs 
iſt freilich Defreindend, daß man cs für anmu: 
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thig haͤlt, einen Cylinder im Munde zu füh— 
ten, und fi in eine Wolfe von ftinfendem 
Dampf zu hülen. Man fagt, das Rauchen 
ſuſpendire die Fakultät zu denken. Das iſt 
freilich ſehr willkommen in einem Zeitalter, wo 
jeder ſich mit ſelbſterſchaffenen Sorgen quält. 

Reis. iſt ein weit mehr miglicher Artikel, 
da er von fo vielen Orten herfommen Eann. 
Vielleicht aber kommen die deutfhen Manufaf- 
£uren, immer mehr empor, vielleicht werden die 
englifchen ſinken, und in einigen. Artikeln ſchei⸗ 
nen Die deutfchen Waaren den englifhen in 
Amerika fon den Rang abzugewinnen. Allein 
fo gar vortheilhaft wird das dod nicht für 
Deutſchland feygn, wegen der geringen Fähig⸗ 
keit zu bezahlen, welche in Amerifa noch lange 
zum Nachtheil der dorthin Spekulirenden ob: 
walten wird. Daher wird man vielleicht bei 
der erſten Unternehmung viel gewinnen, wenn 
fie nach richtigen Borkenntnijjen entworfen ift; 
man wird einen Handel, den man vortheilhaft 
glaubt, fortfegen wollen; man wird auf Kredie 
verkaufen müffen; ınan. wird nichts bezahlt be« 
fommen, und nad einer Reihe von Jahren 
wird man,, ohneracdhtet des erften blendgnden 
Gewinns, vielleihe fih noch fehr glücklich 
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fhänen, wenn man 25 Prozent vom ganzen 
Kapital ale eine Beute aus diefem mißlichen 
Handel gerettet hat. Go ift es vor diefem 
Kriege, während deffelben die weitindifchen Pro: 
dukte den amerifanifhen Handel allerdings fo- 
lider baiiırten, gegangen, und fo wird es nad 
demfelben miederum gehen. Cs ift Feine Gta: 
bilität in dem amerikaniſchen Handel, er ifl 
nicht folide gegründet. Die Menge Banketotte, 
welche beim nächſten Frieden in Amerika aus: 
brechen werden, müſſen diefen Handel fehr ge 
fährlih madeni,; ' und nachtheilige Wirkungen 
in allen Ländern zurüd laffen, die mit Ihnen 
ju thun haben. 

Die Folgen der amerikaniſchen “Yndepen- 
denz habe ich ja auch nur für die Handlung 
der europälfchen Bölfer als heilfam befihrieben; 
fie fetbft ift es fehr wenig. Nach der Kolonifi: 
rung von Afrita wird der Handel mit dem 
Kreijtaate von Nordamerika ganz unbedeutend 
werden, und die Unabhängigkeit des englifrhen 
Indiens würde ihn fhon betraͤchtlich ſinken Lafr 
fen; denn Bengalen liefert Reis, und man hat 
ſchon dort mit der Kuleur des Zuderrohrs einen 
vielvderfprechenden Anfang gemacht, welches 
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auch die weftindifchen Produkte in Eurepa mit 
Konkurrenz hedrohet. - Im Fall eines allgemeis 
neh Mißwachſes in Europa, würde Amerika Ge 
ertiide und Mehl vortheilhaft verkaufen koön⸗ 
ner; vuein dgleichen ereignet io nur: hochſt 
ſelten· ES re De BEE Zr SEE Zr Bee 
Iſt'nun der: ‚Bortheifiiden unmietelbaren 
Handels: iit Nordamerika geringe, fo iſt auch 
auf‘ det Ändern Seite der Schaden,“ den bie 
Unabhängigkeit -deffelben demi.nsrdlidien Eu⸗ 
ropa bringen fol, nur eingebildet. Schweden 
wird nie durch: die: Mirbewerbung. von Nord⸗ 
amerika feinen Eiſenhandel verlieren. Wenn 
auch ganz Nordamerika in feinen: Eingeweidieni 
mie Eifen angefüllt! wäre, fo würde: mam dod),: 
meil man auf der Obeiflähe der Erde daſelbſt 
zu viel Zu thun hat, fehr. wenig davon ans 
Tageslicht bringen. Die Seltenheit der Arbei⸗ 
tee und die Theurung des Lohns würden dieſes 
‚Eifen, "im Verhaltniß -gum, ſchwediſchen, fehr. 
theuer inachen. Es find Gchräelzhütten- vor⸗ 
handen, aber das ilefort niche den Bedarf des 
Lömdes,;-viel weniger etwas zur Ausfuhr. 
"Hanf kann niche ſo viel gebauet werden, 
wenigftens in den atlantifchen Gtgaten, als in” 
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dem meit frudhtbarern Rußland. Gdiffbauhel;, 
Maſten u. f. w. wird Amerika, fo wie es mehr 
beoölfert wird, nicht mehr in fo großer Auan 
tiät ausführen Fönnen. Hier fritt auch mwiede 
der für Amerika. nadysheilige Fall des hoͤhern 
Arbeitslohns ein. Dis igt hat doch der ſchwe⸗ 
diſche und norwegiſche Handel, mit, allen dieſen 
Produkten, neben dem amerikaniſchen noch im: 
mer beſtanden. Ob er viel Schaden erlitten 
hat, weiß ich nid iede⸗ ſollte id es Faum 
glauben. 

Theer, Dei, Zerpantin gerkauft. nun y Amer 
cifa freilih, allein Die. Echweden warden des: 
halb nicht zur Ber;weiflung gebracht werden. 
Dos. amerilanijhe Pech und Theer ift viel 
fihledyeer als das ſchwediſche. Amerikaniſches 
Holz ift auch ſchlechtet u. f. m. Das Eichen 
holz ift fo elend, dag nur die ganz Armen es 
in Philadelphia zur Seurung gebrauden. Es 
läßt, nadydem es verbrannt worden, gar Eeine 
Kohlen nad. 

Hiezu kommt noch die Weite des Tranſoeru 
aller dieſer Waaren von vielem Raum, und 
man wird leicht begreifen, daß die nordiſchen 
Nationen wegen. eines kürzern Tranſports we⸗ 

nigſtens 
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igftens immer im: Stande fepn imerden, mit 
en Amerifanern Preis zu halten. 

Ach fege aber den Gall, Amerika richtete 
en ganzen nordifhen Kandel mit, Holz zu 
drunde, fo würde man in Schweden u. f. m. 
seniger auf Erhaltung des Holzes bedacht feyn, 
ine größere Oberfläche Eultiviren, und alfo 
uf der einen Geite gewinnen, was man auf 
er andern verloren hätte; oder vielmehr, man 
yürde überhaupt dabei gewinnen, indem Fein 
Staat als felbftftändig zu betrachten ift, welcher 
iche hinlänglich Brodmaterien erzeugt. 

Durch diefe Unterſuchungen über den Nutzen 
er Independenz für Europa bringe id) folgendes 
Refultat heraus. Die Folgen der Independenz 
ind wegen ihrer Wichtigkeit, als der Anfang 
iner antidefpotifhen Progreffion der Dinge, 
ar nicht zu bergggmen; fie felbjt ift für Europa 
in fo gar mwidhtiges Ereigniß eben nicht, wenn 
nan fie aus der Kette der Weltbegebenheiten 
folirt. Alle diefe Folgen find heilfam,, alle 
efördern die Kultur und Glüdfeligkeie des 
nenſchlichen Geſchlechts, und mir find gezwuns« 
jen, für das Fünftige Wohl eines Gtaates, 
veldyer ung Die Freipeit jeder Art, wiewohl 
sicht abſichtlich, und nur mittelbarer Weiſe vers 
Zweiter Ip. [6 
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fihaften wird, aus Dankbarkeit den Geber al 
les Guten anzufleben °. 


Eade. 





*, Klan wed veelleicht jagen, daß i iz einem 
bet beittırke. und daß ich ſtact Gar 257— —* 
konnen Ich werde dieſe Bemerfang NER ann 
wıßig finden. 


“ , " .. . . 
Nachfſchrift 


BE ‚zum zweiten Dande, 


Sb erfahre, daß man Beine Vorreden Tieft, 
obruohl andere behaupten, ein Bud ohne Bor: 
rede ſei ·wie ein Körper! ohne Kopf. Nachſchrif⸗ 
ten ſol man aber nie ungeleſen laſſen. Für 
den Verfaſſer haben’ Nachſchriften wirklich viel 
Anziehendes. Er iſt bei denſelben in dem Zu⸗ 
ſtande eines Menſchen, welcher nad) vollbrach⸗ 
ter Tagesarbeit es ſich bequem macht. Man 
kann auf ihn anwenden, was Friedrich der 
Zweite von ſeinen Staabsoffizieren behauptete, 
daß ſie nach demjenigen, was man in Preußen 
Gpezialrevüe nennt, welche wie ein Stein auf 
ihrem Herzen gelegen hatte, ausriefen, indem 
fie ſich auf den Bauch Flopften: Gottlob! das 
war wiederum vorbei! 

KH Habe alfo eine Nachſchrift zum erften 
Bande geliefert, und made hier eine zweite. 
An unfern Zeiten liebt man in Deutſchland 
fiterarifche Ragouts; man würde es mir alfe 
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mohl verzeihen, wenn ich hier hunderterlei un: 
tereinander würfe: allein ih Bin nicht Kraft: 
genie genug, um foldje pindarifhe Oden 
ſchwünge machen zu Fönnen. Alles, was id 
hier alfo noch fagen werde, wird einen, wie 
wohl entfernten, Bezäg baf'mein "Bud, haben. 

Um in dem neuntaufend Mann ftarken Pia 
lanx deutfeher Auforen- gu figuricen, müſſe man 
Fein Buch ſchreiben, heiße es; es fei wenig 
Ehre dabei, und man Eönne wohl was Beffers 
verrihten. Bor meiner Abreife nach Amerika 
nannte mar von diefen Neuntaufend, acht saw | 
fend neun hundert und — (Hier wage ih es 
nit, um eine Geenzlinie ‘gu ziehen, die fol- 
gende Zahl herzufegen) — Buchmacher; fie müf- 
fen es aber immer ärger gemacht Haben, denn 
nad meiner Rüdfehr finde ih, daß fie gar 
Buchjtabenmänner betitelt werden, welches aber 
doch fait zu menig iſt. Alfo, um ein Budjita: 
benmann zu werden, fei es wohl nicht der Mühe 
iverth, meine man, feine Zeit zu verfchiwenden. 
Man hat dabei das Urtheil Rouffeau’s auf 
feiner Geite, welcher fagt: es fei nidyts fo 
lächerlih, als zu denten, um zu leben, und in 
einem Lehnſtuhle Itarrenpofjen auszufinnen, um 
Frauenzimmer zu beluftigen. 
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- - Allein dies heiße ungerecht fenn. Wenn 
man nichts anders gelernt hat wie denken, und 
kein Bermögen befist, fo muß man ja wohl 
donfen um zu Feben; denn die Antwort des 
franzöfifhen Minifters: ch fehe nicht die. Noth⸗ 
wendigkeit ein, daß Sie leben müffen; war nit 
alfein diejenige eines. ſchlechten Menſchen, fon 
dern aud eines ſchlechten Sinanziers. Das 
Buchſtabenkonfiguriren ift nützlich; denn erjtlich 
| hält es den Konfiguranten der Buchſtaben ab, 
etwas Gchlimmeres zu thun, miährend feine. 
Sauft das Papier bearbeitet; zweitens. giebt es 
denjenigen, melde die Konfiguration abdruden, 
Unterhalt; drittens bereichert es diejenigen, die 
jie verkaufen, denn diefe. Aggregate von Buch⸗ 
ſtaben verkaufen fi gar gut, fonderlidh wenn 
fie:Roman betitelt find; und endlich ernährt es 
ja feinen Budjftabenmenn, und. fegt ihn dar 
durch in den Stand, durdy Abforbiren der Pro: 
dukte, zur Belebung des. Aderbaues das feinige 
beizutragen. 
Zugegeben, man müffe nicht deswegen fdhrei« 
ben, um ein Budyftabenmann zu werden, ob: 
gleich doch diefe Leute nicht ganz unnüß find, 
fo wird das Schreiben dody wohl erlaubt feyn, 
wenn man nüglihe Wahrheiten zu fagen hat. 
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Bon Amerifa hat man unrichtige Vorſtellun⸗ 
gen; da idy das nun befjer zu wiſſen glaube, 
fo ſchreibe id. Vielleicht hätte ich es aber doch 
bleiben laffen, wenn nicht meine Briefe in der 
Nlinerva, die in der erfien Aufwallung von 
Indignation geſchtieben waren, einen Kommen» 
tar erforderten. Diefen Kommentar babe id) 
nun geliefert, und idy werde mir die Freiheit 
nehmen, mid) vom Mehrſchreiben über Amerika 
nun zu dıfpenfiren. Wenn idy noch mehr fihreis 
be, welches ich vielleicht thue, fo braude id 
meinen Gtoff nicht aus Amerika herzuholen. 
Wenn ih nichts Wichtiges zu fagen habe, 
fhweige ih. Ganz impertinent würde ih es 
aber finden, wenn man ſich beflagte, dag man 
diefes und jenes nicht in meinem Bude findet. 
3. B. Zollhausregijter über Ein» und Ausfuhr, 
über tweldye diejenigen felbjt lachen, die jie mar 
den, und in welche man hinfdhreibt, was man 
will. Nach den Zollregiftern führt jedes Land 
meit mehr aus, als ein. Welches verliere denn 
im Handel? Thomas Paine hat hierauf ge: 
antwortet. 

Die Finanzberechnungen find eben fo unzu: 
verläßig; man weiß ja nicht einmal in Ame 


tifa, ob in ſechs Johren der Staat, welder 
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Abbejuhlung prahlte, ſechs Millionen neuer 
ulden gemacht habe, oder nicht? Die Volks: 
ungen find eben fo unzuverläßig. Das al- 
iſt Eharlatanerie. 
Wenn man ein Land lobt, fo heißt es, der 
on ift partheiifh. Zadelt man, fo wird 
gt, der Mann übertreibt. Beſchreibt ein 
ender die Dinge, der Wahrheit gemäß, als 
iſcht, lobt er, tadelt er, fo wie es der Ge: 
tand erfordert, fo widerfpricht er fih. Was 
das übertreiben bettifjt, fo rührt diefer 
purf von eingejchränkten Köpfen her, melde 
Prinzipium annehmen, die Kolgen aber 
gelten fajjen wollen. 
Mon wird finden, dag ih mandes in 
rika gerühmt habe, und hier muß idy noch 
Bute hinzufügen, dag man in den Staats⸗ 
m dort nicht fo leicht parrenus findet, wie 
weopa. Ich verjiehe unter parvenus Leute, 
che Die gehörigen Talente und Eigenſchaf⸗ 
ae ährem Amte haben, fie mögen übrigens 
shaher oder niedriger Geburt feyn. In 
We muß man doch wenigitens einige Ei⸗ 
‚is fein Amt befisen. 
auswärtigen Kandel richt für 
. Amerila halte, dag id, ver: 
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lange, die Amerikaner follten einen Mittelpreis 
des Getraides erhalten, ihr Eifen aus ihrer 
Erde ziehen und verarbeiten; ihre Wolle vor 
erft verarbeiten, ihr Leder ebenfalls, fonderlid 
die Heerden und Ihiere des Aderbaues verviel- 
fältigen, deren Ausfuhr ganz verbieten, wenn 
es möglih, Bein und Geide erzeugen, den 
Rüdzoli aufheben, deu Geehandel vermindern, 
fleißig exerzieren und fi) zu Goldaten bilden, 
gute Tiationalerziehungsanftalten treffen, ihre 
Schuldengefängniſſe leeren, nalen Kredit für 
illegal erklären, die Banken aufheben und die 
Banfdireftoren zum Teufel jagen: das wird 
bei den Pfufchern in der Politit gar vieles Auf 
fehen erregen. Diefe Pfufcher begreifen nichts, 
was außerhalb ihrem Gefidytsfreife liegt. 

Unfern vielen großen Männern in Deutſch⸗ 
Iand lege ich hier noch einige Sragen, den aus 
wärtigen Handel betreffend, vor. Denn idy bin 
gar lernbegierig, und an wen fann man fid 
denn menden, wenn man Unterricht verlangt, 
als an die vielen großen Männer, mit denen 
Deutfhland fo gefegnet ift. 

Produziert der fremde Handel überhaupt 
etwas? Und wenn er Tauſch von Produkten 
ift, giebe man nicht eben fo viel hin, als man 
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befömmt? Gind die Sachen nad) diem dieſen 
nicht alfo wiederum in. eben dem Zuftande wie 
vorher, und ift: man denn durch dieſen Tauſch 
im geringften reicher geworden? Kömmt ‚es 
nicht darauf an, zu mwiffen, ob die Sachen, 
melde man wieder erhält, der-Gefundheit nicht 
nachtheilig find? Iſt der Reichthum einer. Ile» 
tion nicht die Quantität Waare, die fie erzeugt? 
Werden nicht mehr Dinge erzeugt, jemehr Men⸗ 
fihen. fi damit abgeben, fie. hervorzubringen? 
Würde alſo nicht mehr: produziert, wenn alle 
Diejenigen, welche der fremde Handel befchäf: 
tigt, Aderbau und Manufakturen betrieben, 
oder ihre Handlungsfapital in’ innerer Yudüftrie 
arbeiten liegen? Entſteht alfo hiedurch nicht 
ein Minus im Nationalreichthum, melden ein 
Algebraift fehr wohl berechnen könnte? Iſt 
die Ausfuhr nicht mit einem. Aderlaß zu. ver- 
gleichen, welcher durch Berminderung der ger 
funden Blutmaffe den Körper ſchwächt? Ene 
fteht nicht noch ein größeres Minus im Natio- 
nalvermögen, duch den erhöhten Werth, mel: 
hen der Tranſport veranlaft, und den Ge⸗ 
winn, welchen der Kaufmann von den Waa— 
ren zieht, indem er deren Preis erhoͤhet? Lage 
diefes Minus das Natienalvermögen nicht all 
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mählig fi immer’ mehr in den Händen der 
handelnden Klaffe Fonzentriren? Entſteht hier 
aus niche ein Zuſtand, melden man mit eimt 
Krankheit, bei welcher das Blut nad den Er 
eteriitäten von dem Herzen wegftröme, ver. 
gleihen Fönntet Wird wegen der Bortheile 
des Handels nicht bei dem Volke ein Hang 
nad) den SHandelsftädten zu wandern entfliehen? 
Sterben nicht in jedem Jahre in großen Staͤd⸗ 
ten mehr als darinnen geboren werden? Wird 
alfo diefe Konzentration der Bevölkerung auf 
einem Eleinen Fleck das Land niche im Allge: 
meiner entoblkern? -Berderben ſich nicht die 
Menſchen moralifh und phyſiſch, wenn jie fo 
dichr zufammen leben? Und, o ihr großen Mäns 
ner? fagt es mir, welche Wirkungen hat der 
Handel auf die Sittlichkeit? diefer Gegenitand 
it eurer Meilterhand ganz würdig! Iſt es 
mahr, dag die Manufakturen, ohne den aus: 
miärtigen Kandel, in einem fhmadjtenden Zu: 
ftand feyn würden? Würden die Quantitäten 
der Manufakturarbeit nicht im gleichen Ber: 
hileniffe mit dem Zunehmen der Produkte des 
Ackerbaues ftehen? Würde durd den Tauſch 
der Erzeugniffe des Ackerbaues mit denjenigen 
der Manufakturen, nicht eine lebhafte innere 
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Cirkulation der Dinge im Staatskoͤrper entfie 
ben, welche man mit dem regelmäßigen, freien 
Blutumlaufe vergleichen Fönste? Würde algı 
dann nicht eine großmöglichfte Benugung aller 
inländiſchen Erzeugniffe Gtate finden, melde 
mit der phyſiſchen Natur der Einwohner mehr 
homogen: find, als erotifife Produßre? Iſt 
China Eein blühendes Rei), ‚und ift der fremde 
Handel dort nicht fehr eingefhränfe? Sind 
die Chineſer niche ſchon böfe, daß man ihnen 
ihren Thee wegnimmt, und, fagen fie, ihnen 


nichtsnutziges Zeug dafür miedergiebe? Iſt 


Japan, mo noch weniger fremder Handel ift 
wie in China, indem man sur den Holländern 
geftattet, alle Jahre hinzufommen, um fid) wäh« 
rend ein paar Augenblide über fie luſtig zu 
maden, laut Ihunbergs Reifen nicht auch ein 
blühendes Reid), und zwar faft nod mehr wie 
China *)? Iſt nicht in Ehina alles Geld, außer 
Scheidemünzen von Kupfer, verboten? 





*) Man fprigt vom Defpotismus in Japan und 
Ebina. Allein da, wo jeder, audy der eefle, der Zoifer) 
Dem Gelege unterworfen iſt, da if kein Deſpotiumus 
vorbancen. Wo nur eimer frei ifl, und die anoern 
nit, da ifl Zefpotsmus. In Jaran fint gar wei 
Machte, eine geiſtliche und eine weltliche, welche ſich ei 
ander im Zaum halten. 
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Def sur (ds 
S, un. Dur Spaniel Bas unse Terbinitungs 
suı6 Ber . aleee mueires ne m 
smaufluixlich Gef-uges wine; 3a; er hr 
quuintıge AKhetkailımng Ber Reuuesie Berschet, 
sus Ir eigene for Bes enrhhrinker Ge 
ühiefhrs ra Bes we; ui, m en 
we Festeung Den Fızten αᷓ üche 
af qrı; webk zur: efleme. eikıe ur mageiiuen 
see gr vnler. ut &5 dei gır. zeuefede Bagrii 
fr Iecie- ;= ehesten, su Du wenier mm 
Fl Benz mareinte au Dir großen Idee Biel 
Ber aber Tieie es wu Damit beissen, den Ge: 
we mu !rı Derde mer den sIsencan De 
brı eng merricmes Panme, Is werde ıS ur 
else De are meimez, warchten 05 lar- 
we acıız ci IE Imsiccie der ersirı Tico- 
me: zeit zemcitet haben, Eder dire Xxcerie 
eirgm I:c!zır 5a Kreide 

Tuer der Hordel jenen Imel, die Kul: 
ts: tar ler, era Bat, mu? er wiederun 
Such dicie hehe R:Färung felbit auch: 
mer. Term es in ein Kreislauf der Dinge vor: 
Sorden, vermöge örjien lie, nad) erreichter größ: 
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ten Efzentricität, nwiederum eine konzentriſche 
Progreffion beginnen. Endlich wird ſtatt des 
Handels mit phufifhen Produkten, ein morali« 
ſcher Ideenwechſel die Voͤlker vielleicht einzig 
und allein freundſchaftlich verbinden; und, o ihr 
Dichter! befingt jenes goldne Zeitalter! 





